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Slaven gegen deutſche Sitten und Cultur ohne Maß und Ende.
In Oeſterreich ſowohl als in Rußland haben die Slaven den
Kampf gegen die deutſche Cultur und Sprache aufgenommen und
ſuchen ſie zu vernichten und zu vertilgen. Einen ganz beſonderen

Haß aber haben ſich die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen bei den Alt
ruſſen und Panſlaviſten zugezogen. Die geiſtige Ueberlegenheit
der Deutſchen in den Oſtſeeprovinzen, ihr hoher Bildungsſtand
iſt den Fanatikern der ſlaviſchen Jdee ein Greuel, dem ſie den
Untergang geſchworen haben. Vor allem, ſchreibt das „Kl. J.“,
iſt es die Stätte der deutſchen Wiſſenſchaft im Norden, die Uni-
verſität Dorpat, welche die Wuth der Slaven herausfordert. Sie
hat ja bisher das Band mit dem deutſchen Mutterlande aufrecht
erhalten, indem ſie den innigſten geiſtigen Verkehr zwiſchen den
Oſtſeeprovinzen und Deutſchland vermittelte.

Es ſind nun faſt ſiebenhundert Jahre, daß die deutſchen
Ritter die Länder von der Weichſel bis an den Peipusſee dem
Chriſtenthum und der deutſchen Cultur eroberten, daß ſie dort die
Städte Riga, Reval, Dorpat, Mitau, Libau c. ins Leben riefen,
lauter deutſche Städte, in denen noch heute deutſche Sprache, Sitte
und deutſches Bürgerthum blüht. Dieſe Länder ſtanden früher
in engſter Beziehung zum deutſchen Reiche, ſie waren die blühendſte
und ſchönſte Colonie deſſelben, die mit deutſchem Blut und deutſchem
Fleiß gegründet war. Als dann ſpäter das deutſche Reich zerfiel,
als die Habsburger ihre landverderbende Regierung führten und
ein Gebiet nach dem andern dem deutſchen Reiche abhanden kom-
men ließen, als Elſaß, dann Lothringen, Burgund, die Schweiz,
Flandern preisgegeben wurden und dem Reiche verloren gingen,
als Schweden und Dänemark an der Nord und Oſtſee auf deut
ſchem Boden ſich feſtſetzten, da gingen auch jene blühenden deutſchen

Colonien an der Düna und dem Peipusſee verloren und fielen
nacheinander den Dänen, den Polen, den Schweden in die Hände,
bis ſie ſchließlich Peter der Große für Rußland eroberte. Das
war die Frucht und die Folge der habsburgiſchen Mißregierung,
daß ſie das deutſche Reich zerfallen und zerbröckeln ließen und eine
wichtige Provinz nach der anderen den Feinden überließen.

Bis dahin hat ſich das deutſche Weſen, obgleich ſchon ſeit
dreihundert Jahren vom Reich getrennt, dennoch in den Oſtſee-
provinzen erhalten. Der Keim, der dort gelegt, iſt noch nicht
vernichtet, ſondern trägt noch immer reiche Früchte. Jetzt aber
ſoll die Hand daran gelegt werden, die deutſche Cultur in dieſer
alten deutſchen Colovie zu vernichten. Die Panſlaviſten können
es nicht ertragen, daß in Rußland eine Provinz beſteht, die ihnen
an Bildung und Cultur überlegen iſt. Darum ſoll ver allem
zuerſt die deutſche Univerſitätsſtadt Dorpat ruſſificirt werden, weil
die Panſlaviſten ſehr wohl wiſſen, daß dieſe ein feſtes Band und
eine innige Gemeinſchaft mit dem deutſchen Reiche bildet. Die
Oſtſeeländer ſollen unbarmherzig ruſſificirt, ihre Hochſchule aber
ſlaviſirt werden.

Die Sache iſt nicht gleichgültig zu nehmen. Die Schöpfung
Guſtav Adolph's war der Hauptfactor deutſcher Cultur und hat
ihre Miſſion, deutſche Bildung in den Oſtſeeländern zu erhalten

Eine Villeggiatur in Wraſtlien und die Feſte
der Regenzeit.

Schluß.
Das Haus iſt nun wenigſtens eine Woche lang für Alle,

die eintreten wollen, Braſilianer, Fremde, Jndianer offen. Auf
langen Tiſchen ſteht Kaffee, Chocolate, Tafia und Liqueur. Alles
iſt reichlich und in beſter Qualität vorhanden, denn mit Ausnahme
der europäiſchen Produkte hat jeder Hausbeſitzer auf ſeinem Sitio
Waldlichtung mit Wohnung Alles ſelbſt gebaut. Jeder bedient
ſich ſelbſt nach Belieben. Das Trinken geſchieht nicht, ohne mit
den ſtets anweſenden Damen ein Tänzchen, eine mit der ſpaniſchen
Cachucha verbundene Quadrille zu machen, ein Vergnügen, das
zuweilen bis zum Morgen fortgeſetzt wird.

Jedes neue Feſthaus, das an die Reihe kommt, wird auf
dieſelbe Weiſe eingeweiht und mit dem Feſtmaſt bezeichnet. So
dauert das Trinken und Tanzen drei Monate lang ohne andere
Unterbrechung, als einige Stunden Schlaf. Den Beſchluß macht
ein Carneval von 8 bis 10 Tagen. Dann ſtehen alle Häuſer
und Hütten offen; große und kleine Geſellſchaften, Männer,
Weiber und Kinder ziehen in Verkleidungen mit Trommeln von
Haus zu Haus. Ueberall wird Tafia und Liqueur getrunken und
wenn Platz iſt, getanzt. Eine allgemeine Trunkenheit vom Greiſe
bis zum Kinde bildet das Finale am letzten Tage.

Die Braſilianer behaupten, dieſe Exceſſe ſeien zur Erhaltung
der Geſundheit in ihrem Klima nöthig. Jm Gegentheil aber
darf man in dieſer Ueppigkeit eine Haupturſache der unter ihnen
herrſchenden Krankheiten erblicken. Mäßigkeit und Vorſicht
ſchützen auch hier wie überall gegen die klimatiſchen Einflüſſe.

Darf man nun auch jene Sitten oder vielmehr Unſitten nicht zu
ſtrenge beurtheilen, ſo iſt doch gerade der Grund, der uns zur
Milde auffordert, ſehr beachtenswerth in Bezug auf die Auswan
derungsfrage ſelbſt: die erſchlaffende Wärme der Aequatorial
gegenden führt zu leicht, ja faſt nothwendig zum Genuſſe ſtimu-

jetzt Alles in Rußland gegen die europäiſchen Traditionen Peter's
des Großen, des Eroberers von Livland, kehrt, ſo ſtürmt die pan
ſlaviſtiſche Cohorte auch gegen das Bollwerk deutſcher Wiſſenſchaft
und Lehre, gegen Dorpat. Fällt dieſes, dann werden die 16 deut-
ſchen Gymnaſien mit ausſchließlich deutſcher Unterrichtsſprache
nicht lange mehr beſtehen. Man vergeſſe nicht, die Ruſſificirung
gilt ja nicht blos der Schule, ſondern dem Glauben; deutſch und
lutheriſch iſt in jenen Gegenden identiſch, und was ſlaviſch wird,
muß auch conſequent orthodox, ruſſiſchgläubig werden. Wer
kümmert ſich dabei um einen Rückgang der Wiſſenſchaften, um
die Bewahrung der Hegemonie in Dingen der Wiſſenſchaft oder
der ruhmvollen Traditionen?

Dorpats Bedeutung geht weit über die Grenzen der Oſtſee
Provinzen hinaus. Es iſt die Grundlage aller wiſſenſchaftlichen
Bildung für Rußland geworden. Es hat nicht blos an alle ande-
ren ruſſiſchen Univerſitäten und Akademien die glänzendſten Ver
treter der Wiſſenſchaft abgegeben, ſondern auch an die deutſchen
Univerſitäten. Nicht weniger als vierzig deutſche Univerſitäts-
Profeſſoren, die jetzt auf dem Katheder wirken, mit Glanz und
Erfolg, ſind geborene Livländer, haben in Dorpat ſtudirt und ge
lehrt, darunter Namen wie Bergmann (Würzburg), der jetzt an
Langenbeck's Stelle nach Berlin berufen iſt, der berühmte Hiſto
riker Hermann und viele Andere. Von Kiel bis Straßburg giebt
es keine Univerſität, die ſich nicht aus Dorpat ergänzt hätte. Und
dennoch ſoll Dorpat als deutſche Univerſität fallen? So iſt es
beſchloſſen und verkündet in panſlaviſtiſchen Programmen. Der
ohnmächtige Haß der Slaven gegen die Ueberlegenheit deutſcher
Bildung weiß ſich nicht anders zu helfen, um die ſlaviſche Macht
zu documentiren.

Seit 650 Jahren ſind die Oſtſeeländer europäiſche Cultur
länder, und vor 300 Jahren giebt es in Rußland nur zwei Men
ſchen, die Latein verſtehen vor 200 Jahren iſt Rußland noch ein
aſiatiſcher Barbarenſtaat, Livland aber hat ſchon eine deutſche Uni

verſität. Nun iſt es für den fanatiſirten Slaven nicht ein erhe
bender Gedanke, ſich zu der Höhe deutſcher Bildung hinaufzu-
ſchwingen, ſondern ſein entſchiedenſtes Wollen iſt, die höhere Ge
ſittung zu derſeinigen herabzuzerren, ſie zu beſeitigen, wenn ſie der
erſtehenden ſlaviſchen Cultur im Wege iſt. „Mit haßerfüllten
Drohungen“ ſagt eine ſehr beachtenswerthe Stimme „mit
Schimpf und Hohn werden die Deutſchen überſchüttet, die Cenſur,
die jeden Laut offener Selbſtvertheirigung unterdrückt, läßt einer
feindlichen Preſſe zu den niedrigſten Angriffen freien Spielraum.“
Dabei werden Schriften von Ruſſen colportirt, in welchen die Lo
ſung ausgegeben wird: „Schlagt die Deutſchen todt wie tolle
Hunde, erſäuft ſie wie Katzen, jagt ſie aus dem Lande, die frem
den Schmarotzer!“ (Aus dem eigenen Lande!) Dabei radotirt dieſe
fanatiſche Agitation von „Gleichberechtigung“, von „Einheit“ und
läßt Kirgiſen, Koſaken, Baſchkiren, Tartaren ihre Nationalität,
nur die Deutſchen ſollen zu Ruſſen werden!? Das Jung Letten
thum verbindet ſich mit dem Panſlavismus, und gemeinſam wüthen
ſie unter geiſtlichem Schutze gegen die deutſchen Ketzer. Die maß-
loſeſten Hetzartikel der jung eſthniſchen Blätter reizen gegen die

lirender Getränke, und bei der außerordentlichen Mangelhaftig-
keit des öffentlichen Unterrichts ſteht ein großer Theil des Volkes
dem unzurechnungsfähigen Naturzuſtande näher als der Civiliſa-
tion. Nicht ein Mal den Portugieſen, Spaniern, Jtalienern und
Franzoſen iſt die Auswanderung in die heiße Zone ſittlich wohl
bekommen. Ja man kann ſogar ſagen, daß ſie phyſiſch dadurch
degenerirt ſind, um wie viel mehr die nördlicheren Deutſchen!
Es iſt ein phyſiologiſcher Erfahrungsſatz, daß ein nordiſches Volk
unter den Tropen meiſt ſchon in der vierten Generation ſeinem
Ende entgegengeht.

Aber auch den zahlreichen Jndianerſtämmen der ſüdameri-
kaniſchen Tropen iſt die Berührung mit der Civiliſation nicht wohl
bekommen. Der dürftige Unterricht und die Bekehrung waren in
Summa ſo geleitet, daß ſie nicht den rechten Weg zu ihrem
Herzen gefunden, daß ſie dies nicht geläutert und veredelt haben.
Der Verkehr im Tauſchhandel giebt hier ein Beiſpiel für viele.

hochgebildeter franzöſiſcher Pflanzer und Viehzüchter erzählte

arrey:
Seit 20 Jahren verkehre ich mit völlig wilden Jndianern

in der Gegend des Amazonas und noch nie hat mir ein einziger
ſein gegebenes Wort gebrochen. Riſico iſt dagegen bei den civili-
ſirten, ſie haben mich auf alle Weiſe betrogen. Dieſelbe Er-
fahrung iſt von Reiſenden auf den Jnſeln der Südſee gemacht
worden. Oft kommen Wilde zu mir, die weder das Portugieſiſche,
noch die Queſchſprache oder die lingua general verſtehen und
mit denen ich mich nur durch Zeichen verſtändigen kann. Es ſind
gerade die ehrlichſten und treüeſten. Der Dialog iſt gewöhnlich
nicht lang. Jhr Kahn, voll nackter Männer, Weiber und Kinder,
läuft geräuſchlos in die Bucht ein und hält am Ufer. Der älteſte
Indianer ſteigt aus und zeigt nur ſchweigend ein Beil, einen
Säbel, ein Waldmeſſer, einen Spiegel oder was er ſonſt wünſcht.
Jch führe ihn dann in das Vorrathshaus, wo er aus den Werk-
zeugen, Geräthſchaften und Waaren, was ihm gefällt, ausſucht
und es in den Kahn trägt, Alles, ohne ein Wort zu ſagen. Hierauf

Aber wie ſich Deutſchen auf; in Kalendern werden die „deutſchen Thiere“ be
ſchimpft, die „fremden Geſchöpfe“ verhöhnt, „Pruſſaken“ lautet
das Schimpfwort der gemeinen DenunciantenSeelen, mit denen
ſie die Deutſchen der Oſtſeeländer verdächtigen.

Sind dieſe Zuſtände in Rußland das Product einer normalen,
natürlichen Entwickelung? Jedenfalls ſind ſie Früchte einer bei-
ſpiellos frivolen Agitation, die aber vielleicht auf Protection oder
Duldung der Mächtigen rechnet. Man geht mit der Ruſſificirung
der Oſtſee Provinzen ſyſtematiſch vor. Die Grundmauern der
deutſchen Cultur in denſelben ſind: Sprache, Religion und Recht.
Mit der Ruſſificirung des Rechtes hat man begonnen. Ruſſiſche
Inſtitutionen ſind bereits eingeführt, der deutſchen Sprache ſucht
man ſo viel wie möglich Abbruch zu thun die lutheriſche Kirche
wird in ihrer Verfaſſung gefährdet. Jetzt läuft man Sturm gegen
die Alma matoer, die ruhmvollePflegeſtätte deutſchen Geiſtes und
deutſcher Cultur. Das Deutſche Reich ſteht mächtig und gefürch-
tet da. Aber das Deutſche Reich der Wiſſenſchaft verengert ſich
zuſehends Tag für Tag. Die deutſchen Lehrſtühle in Ungarn und
Siebenbürgen, die auf den beiden Hochſchulen Galiziens ſind zer
trümmert. Die älteſte deutſche Univerſität Prag ſieht neben ſich
eine ſlaviſche erſtehen und giebt mehr als die Hälfte ihrer Schüler
an dieſe ab. Was wiegt gegen ſolche Verluſte die in Straßburg
errichtete eine deutſche hohe Schule? Jetzt ſteht nun alſo auch
Dorpat auf dem Ausſterbe-Etat. Jmmer kecker und frecher wird
das deutſchfeindliche Slaventhum. Wann wird endlich der Tag
kommen, wo das deutſche Schwert dieſen wüſten Fanatikern ein
Quos ego zuruft und ſie zu den Kalmücken und Baſchkiren in die
Steppen Aſiens zurückwirft?

Telegraphiſche Depeſchen.
Leipzig, 29. Auguſt. Der Ferienſenatdes Reichsgerichts

verwarf die von dem Bankier Albert Sachs gegen das Urtheil
des Schwurgerichts in Frankfurt a. M., durch welches derſelbe
wegen betrügeriſchen Bankerotts, Betrugs und Unterſchlagung
von über 1 Mill. Mk. zu 12jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt
war, eingelegte Reviſion.

Straßburg i. E., 29. Auguſt. Der Prinz Friedrich
Karl iſt zum Beſuche des Statthalters hier eingetroffen.

Paris, 29. Auguſt. Jm Elyſée fand heute Vormittag ein
Miniſterrath ſtatt. Präſident Grévy eröffnete dem Miniſter-
rath, daß er nächſten Donnerſtag nach dem Juradepartement
abzureiſen beabſichtige, der Konſeilspräſident Duclerc theilte mit,
daß die aus Syrien eingegangenen Nachrichten günſtiger lauteten
und daß ſämmtlichen, nach Tripolis geflüchteten, tuneſiſchen
Stämmen die Erlaubniß zur Rückkehr in ihre Heimath ertheilt
worden ſei.

Petersburg, 29. Auguſt. Das „Journal de St. Péters
bourg“ bemerkt bezüglich der Nachricht über die angeblich ertheilten
Jnſtruktionen für die in Bulgarien zu befolgende Politik, wir
wiſſen nicht, ob das betreffende Aktenſtück authentiſch iſt, es muß
aber mehr als 16 Monate vor der Suspendirung der Verfaſſung
verfaßt ſein. Dem kommandirenden General und General
adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm, v. Tresckow

h

kommt er zurück und ſucht ſchweigend nach allen Seiten, bis er
Kautſchuk, Kayaknüſſe, Caſtanhas, den Maronhao und dergleichen
erblickt. Er legt davon verſchiedene Haufen zuſammen, und zwar
ſo viel, als ihm die erhaltenen Gegenſtände werth zu ſein ſcheinen.
Nun ſieht er nach meiner Miene. Mache ich eine verneinende
Geberde, ſo vermehrt er den Haufen ſo lange, bis eine bejahende
Bewegung folgt. Die Ablieferungsfriſt bezeichnet er, indem er
den Mond anſieht und zwei, drei, vier oder ſelbſt zehn Finger in
die Höhe hebt. Bei Sonnenſchein kehrt er der Sonne den Rücken,
macht dieſelben Zeichen, um mir zu ſagen, daß er in zwei, drei,
vier oder zehn Monaten die beſtimmte Quantität Waaren ab
liefern werde. Hierauf zieht er eine Pfeife hervor und blickt mich
ſchweigend an; ich laſſe ihm Tabak geben, den er mit in den Kahn

nimmt, nachdem er ſich vorher im Carbet ein glimmendes Holz-
ſtück geholt hat. Das Segel wird aufgezogen und die ganze Sipp
ſchaft fährt ab, ebenſo lautlos als ſie angekommen. Man ſollte
ſagen, die Andern hätten von der Verhandlung nichts verſtanden
und doch iſt Keiner unter ihnen, der nicht den abgeſchloſſenen
Handel vollkommen kennt. Genau zu der beſtimmten Zeit erſcheint
derſelbe Kahn wieder ganz in derſelben Weiſe. Die verſprochenen
Tauſchwaaren werden an das Land geſchafft; der Aelteſte zeigt
mir wiederum ſeine Pfeife, zugleich aber auch eine Schale, die ſo
viel wie ein großes Trinkhorn faßt. Jch laſſe ihn mit Tafia
füllen und Männer, Weiber und Kinder trinken ihn nach der
Reihe aus. Dann fahren ſie ab, wie ſie gekommen ſind, um in
gleicher Weiſe, je nach Laune oder Bedürfniß im nächſten Jahre
wiederzukehren. Ein civiliſirter Jndianer würde ſich an ihrer
Stelle mit der Waare niemals eingeſtellt haben. Die Civiliſa-
tion, dieſes Produkt einer vieltauſendjährigen Kultur, würde den
IJndianern, namentlich denen der Tropen, nur langſam und mit
der höchſten Vorſicht beizubringen ſein, wenn die neuen Begriffe
der Jntelligenz nicht den Satzungen der neuen Religion entgegen

arbeiten und verlöſchen ſollen. (Dr. J.)



Iſt der deutſchen „St. Petersburger Zeitung zufolge der Stern
zum AlexanderNewskyOrden mit Brillanten verliehen worden.

Fürſt LobanowRoſtowskhy iſt geſtern nach dem Aus-
lande abgereiſt. Die „Nowoſti“ regiſtrirt das Gerücht von
der baldigen Uebergabe der Nicolai Eiſenbahn an die Re
ierung.g Kimerich, 28. Auguſt. In Folge der Entlaſſung von 5 Kon

ſtablern, welche bei der jüngſt ſtattgehabten Agitation zum Zweck
einer Gehaltserhöhung die Führer geweſen waren, haben gegen
60 Konſtabler ihre Thätigkeit eingeſtellt. Auch in anderen
Städten Jrlands iſteein Strike der Konſtabler angeregt, ſofern die
entlaſſenen Konſtabler nicht wieder angeſtellt werden ſollten.

then, 29. Auguſt. Nach hier eingegangenen Nachrichten
iſt es an der türkiſch griechiſchen Grenze zu einem Zuſammen-

ſtoß zwiſchen griechiſchen und türkiſchen Soldaten ge-
kommen, wobei 3 Unteroffiziere und 4 griechiſche Soldaten getödtet,
12 andere verwundet wurden. Die griechiſche Regierung trifft
Vorbereitungsmaßregeln zum Schutze ihrer Staatsangehörigen
und hat die „Amphitrite“ beordert, mit 2 Kompagnien Infanterie
und 2 Batterien nach Volo abzugehen.

Konſtantinopel, 29. Auguſt. Die Pforte hat eine Note
an Konduriotis gerichtet wegen der Grenzverletzung und der
Beſetzung von Karaliderbend durch eine griechiſche Abthei
lung, was geſtern, wie oben gemeldet, zu einem Zuſammen
ſtoße zwiſchen griechiſchen und türkiſchen Truppen führte. Letztere
hatten 7 Todte, darunter 2 Offiziere. Die griechiſchen Truppen
erlitten erhebliche Verluſte und wurden durch Raghib Paſcha zu
rückgeworfen.

Die egyptiſche Kriſis.
Port-Said, 29. Auguſt. Die Truppen Arabi Paſchas

griffen geſtern Abend die engliſchen Poſitionen bei Gaſſaſſin an.
wurden aber zurückgeworfen und verloren eine große Anzahl von
Mannſchaften und 11 Geſchütze. Der Verluſt der Engländer
beträgt 120 Mann. Sultan Paſcha geht nach Jsmailia, um
die egyptiſche Armee zu reformiren, ſoweit dieſelbe dem Khedive
treu geblieben iſt oder ſich demſelben unterworfen hat.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Seit Duclerc Miniſter, vergeht kaum ein
Tag ohne Schürung des Haſſes gegen die Deutſchen und der
Rache. Selbſt öffentliche Feſte, bei denen Miniſter zugegen ſind,
werden zu chauviniſtiſchen Hetzereien benutzt. So bei Einweihung
der Statue von Rouget de Lisle, die am 28. in Lons le Saunier,
dem Geburtsorte des Dichters der Marſeillaiſe, ſtattfand. Bei
der Feier, zu welcher der Ackerbauminiſter ſich eingefunden, wurde
von Paul Mounet (vom „Odeon“) ein Gedicht von Louis Ratis
bonne, das den Preis erhalten hatte, alſo keine unbedachte Jmprovi
ſation, ſondern eine überlegte Kundgebung iſt, vorgetragen, das
mitzutheilen das Journal des Deébats ſich glücklich ſchätzt. Die
Schlußſtrophe lautet:

C'est à Strasbourg, dans notre Alsace,
Que ton coeur s'était inspiré.
C'est Ià que surgit la menace
De ton hymne à jamais sacré.
Sainte Alsace aujourd'hui meurtrie!
On dit que lon entend là-bas
Des Voix encore gronder tout bas:
„Allons, enfans de la Patrie!

Die Ratisbonne ſind elſäſſer Jſraeliten, der ältere, Marie
Theodor, wurde in Straßburg 1802 geboren; ſein Vater war
Präſident des iſraelitiſchen Conſiſtoriums; er wurde 1826 katho
liſch, deſſen Bruder Alphons ging 1842 nach Rom und ließ ſich
taufen; der Neffe dieſer beiden iſt der Literat und Poet. Die
„Liberté“ meldet, daß trotz aller Zuſicherungen, welche der türkiſche
Botſchafter in Paris dem Miniſterpräſidenten gegeben hat, der
an den Kreuzer „Jnfernal“ erlaſſene Befehl, nach Beyrut zu
ſegeln, aufrecht erhalten worden iſt. Demnach gewönne es faſt
den Anſchein, als ob die Jnſtruktionen, welche die Pforte an die
Behörden in Shyrien ergehen ließ, nicht vollſtändig genügter,
die unter den Muſelmännern herrſchende Gährung zu
beſchwichtigen und die Gefahren zu beſeitigen, denen die Chriſten
zu dieſem Theile des ottomaniſchen Reichs ausgeſetzt ſind. Der

Kleinere Mittheilungen.
(Heines Teſtament.] Alexander Weil erzählt daß er eines

Tages Heinrich Heine dabei überraſchte, als er ſein Teſtament ab
faßte. „Weißt Du, wie mein erſter Wunſch lautet, den ich hier
niederſchreibe?“ ſagte der Poet zu dem früheren Rabbiner. „Wie
ſoll ich das wiſſen „Nun, ich befehle meiner Frau, ſich am Tage
nach meinem Tode wieder zu verheirathen.“ „Aber warum denn
„Weil ich wünſche, daß es einen Mann gebe, der jeden Tag be
dauert, daß ich geſtorben bin.“ So boshaft war er ſelbſt gegen
ſeine ſonſt ſo geliebte und gerühmte Mathilde.

[Durch Verſchlucken einer Haarnadel ſuchte ſich neulich
die wegen ſittenpolizeilicher Kontravention im Weibergefängniß in
der Barnimſtraße in Berlin inhaftirte unverehelichte Luiſe Sch. den Tod
zu geben. Die eigenartige Selbſtmörderin wurde nach der Charité

efördert, wo man den Verſuch machen wird, die bereits von ihrem
Lebensüberdruſſe Befreite, die jetzt die Haarnadel im Magen hat,
auch von dieſer zu befreien.

[(Eine Tochter des Kaiſers Fauſtin I. von Otahaiti]
wird demnächſt Berlin einen Beſuch abſtatten. Sie hat einen der
otahaitiſchen Großen Namens Lubin geheirathet, der den Rang
eines Feldzeugmeiſters und Ober- Garderobiers bekleidet. Madame
Lubin reiſt in Begleitung zweier otahaitiſcher Dienerinnen.

[Verſuchtes Attentat. Aus Görz wird der „FTrieſter
Zeitung“ geſchrieben: „Ein frommer Pilger machte vor einigen
Tagen der Wallfahrtskirche in Berbano bei Aquileja mehrere pracht-
volle Kerzen zum Geſchenke. Der Sacriſtan machte beim Aufſtecken
derſelben in die Leuchter die Wahrnehmung, daß, obwohl alle gleich
lang und dick waren, ſich dennoch mehrere derſelben durch eine be
deutende Schwere von den andern unterſchieden. Weil ihm dies
verdächtig vorkam, zeigte er den Fall dem Pfarrer an, welcher eine
von den ſchwereren Kerzen entzwei ſchnitt und dabei die Entdeckung
machte, daß dieſelbe nur außerhalb einen dünnen Wachsüberzug
hatte, das Jnnere aber aus gepreßtem Dynamit beſtand. Sodann
durchſchnitt er alle Kerzen und überzeugte ſich, daß die Hälfte der
eſpendeten Kerzen mit Dynamit gefüllt war. Man ſuchte undſahndete nach dem verruchten Spender, bis jetzt wurde jedoch keine

Spur entdeckt. Ein ähnlicher Vorfall ereignete ſich dieſer Tage
auch in der Wallfahrtskirche „Maria Hilf“ an Brezje in Oberkrain.“

[(Ein neuer Exploſionsſtoff.]) Unſere Vorfahren hatten
das „Griechiſche Feuer“, wir haben das Pulver, dem Pulver folgte
das Dynamit und ſo ſchreitet man von einem Zerſtörungsmittel
immer zu einem ſtärkeren. Soeben hat man in Cherbourg ver-
gleichende Experimente zwiſchen dem Dynamit und einem neuen
Exploſionsſtoff, dem „Panclastites“ (zu Deutſch: „Allesbrecher“),
angeſtellt. Dieſer Exploſionsſtoff, deſſen Kraft größer iſt als die
des Dynamits, iſt ſchon deshalb bemerkenswerth, weil nach zahl
reichen Verſuchen competenter Jngenieure feſtgeſtellt worden iſt, daß

Duynamit explodirt, wenn man ein Gewicht von 6 Kilogramm aus
einer Höhe von 0.25 Centimeter auf ſelbes fallen läßt, während
Panclaſtit dem Stoße eines ſolchen Gewichtes aus einer Höhe von
4 Meter noch widerſteht, ohne zu explödiren. Die Cherbourger
Verſuche, bei denen ſubmarine Felsblöcke mittels beiderlei Spreng
ſtoffen geſprengt wurden, ergaben, daß das Panclaſtit dem Dynamit
gegenüber eine doppelte Wirkung erziele. Dieſe Experimente, in
den verſchiedenſten Materien vielfach wiederholt, ergaben immer das
gleiche Reſultat.

„IJnfernal“ hat kürzlich den Hafen von Toulon verlaſſen und ſich
direkt nach den ſyriſchen Küſten begeben. Dem Biſchof von
Autun haben die Vorgänge in Montceau les mines Anlaß gegeben,
darauf hinzuweiſen, daß ſeiner Anſicht nach die Bewegung eine
Folge von der Art ſei, wie die Religion in der Schule behandelt
worden. Der Hauptcharakter ſei antireligiös. Das ſozialiſtiſche
Journal „Le Proletaire“ will das aber nicht gelten laſſen. Nach
ſeiner Auffaſſung ſeien die Unruhen rein ſozialer Natur. Sie
richteten ſich nicht gegen die Religion, ſondern gegen das Eigen
thum der Geſellſchaft.

Jtalien. Der Papſt feierte am 25. Auguſt ſein Namens-
feſt ſein Taufname iſt Joachim und empfing bei dieſer Ge
legenheit aus allen Theilen Europa's ſowohl als aus Amerika
und Auſtralien Glückswunſchadreſſen, koſtbare Geſchenke und
manchen „Peterspfennig“. Er erfreute ſich der beſten Geſundheit
und war in ſehr guter Laune. Nach dem „Popolo Romano“
wird in den nächſten Tagen das Decret zur Auflöſung der Kam-
mern im Amtosblatt veröffentlicht werden. Jn der Romagna hat
zwiſchen den Socialiſten und Radicalen ein Compromiß ſtattge
funden, in Folge deſſen ſich beide Parteien in der Agitation für
ihre Candidaten unterſtützen werden. Allem Anſchein nach werden
die Wahlen in der Romagna zu Gunſten der Radicalen ausfallen.
Das Organ des Abgeordneten Crispi, die „Riforma“, bekämpft
das Project einer Verſchmelzung der gemäßigten Liberalen mit
den Progreſſiſten und behauptet, daß, wenn die Vereinigung auch
zu Stande kommt, ſie doch keine Majorität erlangen werde.
Durch die Erweiterung des Stimmrechts droht der progreſſiſti
ſchen Regierung ſowohl von Seite der Clericalen, als der Radi-
calen Gefahr. Wenn die Erſteren ihre Abſtinenzpolitik aufgeben
und eine Art „Centrumspartei“ bilden, ſo würden den Liberalen
eine Reihe von Mandaten verloren gehen. Bis jetzt rührt ſich
aber die kirchliche Partei nicht, und es ſcheint nicht, daß nach der
kirchenfeindlichen Agitation, welche in der letzten Zeit die Radi-
calen in Scene ſetzten, eine Coalition der Clericalen mit denſelben,
wie anfänglich in Ausſicht war, zu Stande kommen wird. Die
Radicalen beherrſchen zwar noch die Maſſen des arbeitenden und
wenig bemittelten Volkes, haben aber durch den wilden Streit,
der zwiſchen ihren Führern Coccapieller und Tognetti ſeit Wochen
dauert, viel an Anſehen und Achtung verloren. Ueber Coccapieller
wird u. A. gemeldet:

Dieſer Coccapieller, ein hoher Fünfziger, iſt ein räthſelhafter
Menſch, der in Schlapphut, Kanonenſtiefeln, den Revolver im Gür-
tel, die Reitpeitſche in der Hand, in Rom herumläuft und den un-
teren Volksmaſſen imponirt. Er giebt ſich für einen Adjutanten
Garibaldi's aus; Thatſache iſt, daß er bei Mentana mit dabei ge-
weſen und im Beſitze von Briefſchaften Garibaldi's ſich befindet,
daß aber außer Riciotti die anderen Garibaldianer ihn verleugnen.
Er heißt eigentlich Guggenbühler, iſt als Sohn eines päpſtlichen
SchweizerSoldaten im Quirinal-Palaſte geboren, ſtand viele Jahre
im päpſtlichen Kriegsdienſte, deſertirte 1860 nach Jtalien, wurde
dort Wachtmeiſter und Reitlehrer und tauchte nach Mentana wieder
unter Niemand weiß, wo und wie.

Deutſches NeiBerlin, a 29. an.
Se. Majeſtät der König haben geruht: dem praktiſchen

Arzt c. Dr. med. Guſtav Albert Rauſche zu Neuſtadt bei
Magdeburg den Charakter als SanitätsRath zu verleihen.

Wie aus Bamberg telegraphiſch gemeldet wird,
wohnte der Kronprinz geſtern Abend mit dem Kriegsminiſter
von Maillinger und der Generalität der von den Turnern veran
ſtalteten Waſſerfahrt bei, welche ſehr glänzend verlief. Jn der
„Concordia“ wurde dem Kronprinzen eine ſtürmiſche Ovation
dargebracht, der Kronprinz dankte vom Balkon aus und brachte
ein Hoch auf den König Ludwig aus, in welches mit großem Jubel
eingeſtimmt wurde. Heute, Dienstag, iſt der Kronprinz nach
Nürnberg weitergereiſt und am Nachmittag wohlbehalten daſelbſt
eingetroffen. Zum Empfange des Kronprinzen waren die Spitzen
der Behörden auf dem Bahnhofe anweſend. Die Frau Kron-
prinzeſſin beſuchte, wie aus München gemeldet wird, geſtern
und heute mit der Prinzeſſin Victoria die dortigen Kunſtſamm-
lungen. Morgen früh beabſichtigt die Frau Kronprinzeſſin nach
Nürnberg abzureiſen und von dort am Donnerstag mit dem Kron
prinzen die Reiſe nach Darmſtadt fortzuſetzen.

Dem Prinzen Auguſt von Würtemberg iſt anläß-
lich ſeines Abſchiedsgeſuches von dem Kaiſer geſtern der Schwarze
AdlerOrden in Brillanten verliehen worden. Heute Vormittag
begab ſich der Prinz zu dem Kaiſer nach Babelsberg, um demſel-
ben für dieſe Auszeichnung ſeinen Dank abzuſtatten.

Der zum Nachfolger des Prinzen Auguſt von Württem-
berg als Kommandeur des Gardekorps deſignirte General der
Kavallerie Graf Brandenburg II, welcher morgen die große
Parade auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin kommandiren
ſollte, wurde heute beim Exercieren der Gardekavallerie vom
Pferde geſchleudert, wobei er eine äußerſt ſchmerzhafte Sehnen-
zerreißung in der linken Hüfte erlitt. Der General befindet ſich
in der Behandlung des Generalarztes Dr. v. Langenbeck.

Nach zuverläſſigen, wohl amtlichen Berichten, welche
hier vorliegen, hat die franzöſiſche Regierung ihr lebhaftes
Bedauern über die peinlichen Vorgänge in der Rue St.
Marc in Paris gelegentlich der geplanten Feier des deutſchen
Turnvereins ausſprechen laſſen und die Verſicherung hinzugefügt,
daß ihrerſeits Alles geſchehen werde, um Wiederholungen ener-
giſch vorzubeugen.

Ueber eine vor längerer Zeit vielbeſprochene Angelegen-
heit, die Beſchlagnahme der beiden Dampfer „Diogenes“ und
„Sokrates“, wird der Tägl. Rundſchau geſchrieben, daß der
Firma Howaldt ſeitens der Marine die Zurücklieferung der beiden
Schiffe angeboten, jene dieſelben jetzt aber nur unter der Bedin
gung acceptiren will, daß der Zuſtand der Schiffe bei der Ueber-
nahme ein ſolcher ſein müßte, wie er bei der Beſchlagnahme ge
weſen. Die Fahrzeuge haben nämlich in Folge der langen Un-
thätigkeit und ſchädlicher Witterungseinflüſſe arg gelitten und
würden die nothwendigen Renovirungen einen Koſtenaufwand von
mindeſtens 100,000 Mark nothwendig machen. Die Marine
und mit ihr die zuſtändige Polizeibehörde glaubt indeſſen, ſich zu
einer neuen Inſtandſetzung der Schiffe aus keinem Grunde ver-
pflichtet zu fühlen, weil die entſtandenen Schäden nur Conſequen-
zen der Verweigerung jeder Auskunft über den Beſteller und Zweck
der verdächtigten Schiffe ſeitens der Firma ſind, in Folge welcher
ſeiner Zeit aus Neutralitätsrückſichten Deutſchlands gegenüber
den kriegführenden Mächten Peru und Chile die Beſchlagnahme
erfolgen mußte. Da übrigens die Firma Howaldt bereits Drei-
viertel des Kaufpreiſes der Schiffe in Händen hat, dem Hambur-
ger Auftraggeber ebenfalls dieſe Summe wohl ſchon zugewieſen
ſein wird, dürfte den Hauptverluſt wohl die peruaniſche Regierung
ſelbſt zu tragen haben. Die Verantwortlichkeit für alle dieſe Mit
theilungen muß der genannten Quelle überlaſſen bleiben.

und der über dieſe Friſt hinaus

Indem Prozeſſe gegenden Journaliſten Reeſer aliag
Baron Gaillet und gegen den Baron Kreitmayr wegen
Landesverraths hat, wie aus München gemeldet wird, am
Dienstag die Schlußverhandlung ſtattgefunden gegen den erſteren
wurde vom Staatsanwalt eine 16 monatliche gegen den letzteren
eine 12monatliche Gefängnißſtrafe beantragt. Die Verkündung
des Urtheils wurde vom Gerichte auf nächſten Freitag Vormit-
tag cusgeſetzt.

Jm landwirthſchaftlichen Miniſterium iſt eine Denk
ſchrift, betreffend Flußregulirungen, im Intereſſe der
Landescultur jausgearbeitet worden. Es wird in derſelben die
Nothwendigkeit der Wiedereinführung eines ſtaatlichen Fonds zur
Förderungder genoſſenſchaftlichen Flußregulirungen nachgewieſen;
den MeliorationsBauinſpectoren ſollen nach Bedürfniß Cultur-
techniker als Gehülfen beigegeben werden. Jm Uebrigen enthält
die Denkſchrift eine intereſſante Darſtellung der gegenwärtigen
thatſächlichen Verhältniſſe bei den einzelnen Waſſerläufen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
s. Staßfurt, 29. Auguſt.

Jngenieur-Verein ſtattete heute dem hieſigen Salzwerk einen Be
ſuch ab. Jn der Steinſalz-Etage (1060 Fuß tief in der Erde)
war in einer feſtlichen erleuchteten Grotte eine Feſttafel auf
Steinſalzblöcken errichtet, an welcher nach Beſichtigung des Werkes
den vom Hotelier Steinkopff gelieferten Speiſen und Getränken
wacker zugeſprochen wurde. Längere und kurze Reden und Trink-
ſprüche würzten das Mahl. Das Sedanfeſt wird nächſten
Sonnabend in herkömmlicher Weiſe durch Schulfeierlichkeiten und
Goktesdienſt und Nachmittags durch Umzug der Schulkinder und
Spielen derſelben gefeiert werden.

Suhl, 29. Auguſt. Das Edelweiß, bekanntlich eine
gerngeſehene Alpenpflanze, findet ein neues Heim auf den Bergen
des Thüringer Waldes. Wir finden es auf dem Jnſelsberg und
auf dem Falkenſtein am Schmücker Graben (bei dem Eingang des
Brandleite: Tunnel). Hier iſt es vom Förſter auf der Schmücke
angepflanzt worden. Aber auch hier gedeiht es auf einer Anhöhe
„Bornmüller's Thurm“ ſehr gut. Der Dombergs- Verein hat in
Ausſicht genommen, nächſtes Frühjahr den Domberg mit Edel-
weiß zu bepflanzen.

Aus Anhalt, 29. Auguſt. Bei den jetzigen Manövern
in Quellendorfer Gegend verunglückte ein Küraſſier, dem
das Pferd beim Attakiren ſcheute. Der Reiter wurde abgeworfen
und erlitt dabei einen Armbruch, ſo daß er in das Garniſon
lazareth (Halberſtadt) transportirt werden mußte. Von dem
bereits kurz gemeldeten Unglücksfall an einer Dreſchmaſchine in
Geuz wird folgendes Nähere bekannt: Der Arbeiter Bandroth
ſchritt über die Maſchinentheile, gerieth in das Getriebe und wurde
ſo ſchwer am Fuße verletzt, daß ihm im Krankenhauſe zwei Zehen
amputirt werden mußten. Herr H. aus Geuz, auf deſſen Rechnung
die einem Anderen gehörige Maſchine arbeitete, hatte den Arbeiter
im richtigen Moment erfaßt und zurückgezogen, ſonſt wäre noch
größeres Unglück geſchehen. Jn der Bernburger Vorſtadt
Waldau wird ein Kohlenbahnhof angelegt, wodurch ver
ſchiedenen Etabliſſements c. Erleichterungen im Kohlenbezug er-
wachſen. Für den Zerbſter Kreis iſt RegierungsBau
meiſter Lampe aus Hoya zum Kreisbaumeiſter gewählt
und erwartet die herzogliche Beſtätigung.

Nach ſoeben ergangener Verfügung iſt die Anmeldung
von Flurſchäden, welche durch die diesjährigen Herbſtma
növer entſtehen, binnen acht Tagen nach beendigten Uebungen

bei den Landr athsämtern anzumelden. Nach Verlauf dieſer Friſt
kann eine Entſchädigung auf dem Verwaltungswege nicht mehr
erfolgen, ſondern muß auf dem Rechtswege nachgeſucht werden.
Doch auch hier erlöſchen die Anſprüche vier Wochen nach Eintritt
der behaupteten Entſchädigung.

Ein Bienenzüchter in Eckartsberg hatte kürzlich
mehrere Bienenſtöcke verkauft und einen Seifersdorfer Fuhr
mann mit dem Transport der verſchloſſenen Bienenſtöcke betraut.
Der Verſchluß mag aber ein ſehr wenig feſter geweſen ſein, denn
nach kurzer Zeit gelang es den Bienen, aus dem Stock zu ent
kommen. Sie fielen über Kutſcher und Pferd her. Dem Erſteren
gelang es, ſich zu flüchten, während das Pferd, von dem Schmerz,
den ihm die Bienenſtiche verurſachten, gepeinigt, wild dahin
ſtürmte, ſo daß die Körbe völlig zerbarſten und der Schwarm der
wüthenden Bienen ſich nur noch vermehrte. Das Pferd wurde
ſchließlich am Bahnübergang an der Eckartsbergſtraße angehalten
und von ſeinen Peinigern befreit, dürfte aber vorerſt lange Zeit
nicht mehr zu benutzen ſein, da daſſelbe völlig zerſtochen war.

Jn Magdeburg tagt gegenwärtig die 23. Hauptver-
ſammlung des Vereins deutſcher Jngenieure. Dieſelbe
wurde Namens der Stadt vom Bürgermeiſter Born begrüßt.
Unter den Ehrengäſten, welche den Verhandlungen am 28. Auguſt
beiwohnten, befanden ſich außer dem vorgenannten Herrn der
Regierungspräſident Wolff und der frühere Direktor des
preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus, Geh. Reg.Rath Dr. Engel.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ueber einen numismatiſchen Fund in Kurland er-

hält die „Rig. Ztg.“ vom Baron Recke-Jamaiken folgende Zuſchrift:
„Unſeren baltiſchen Numismatikern zur geneigten Kenntnißnahme,
daß vor einigen Wochen am kurländiſchen Meeresgeſtade, unweit
des KrongutAllſchwangenſchen Dihkeneek-Geſindes, eine vortrefflich
erhaltene Silbermünze gefunden und vom Unterzeichneten käuflich
erworben worden, welche ſich als ein Denar König Ethelred's von
England (979- 1014) ergab. Die Münze zeigt des Königs Pro-
filbruſtbild in römiſchem Helm und Toga. Umſchrift: EDELRED
REX ANGILO. Revers: Ein durch die Umſchrift gehendes Lilien
kreuz. Umſchrift: DILIGN-- M HERE. Sollte dieſer
Fund nicht ein neuer Beweis dafür ſein, daß zwiſchen Albion und
unſeren Autochthonen um jene Zeit directe Handelsbeziehungen
namentlich im Artikel Zinn, zur Bereitung der heimiſchen Bronze,
beſtanden Die nicht eben ſehr zahlreichen Fundorte angelſächſiſcher
Münzen in den Oſtſeeprovinzen ſind durch dieſe dankenswerthe
Mittheilung um einen vermehrt worden. Die auf den erſten Blicketwas räthſelhafte Umſchrift der Rückſeite heiht. Dilion (M)

onetarius o (m) Here (ford). Dilion, Münzwmeiſter von Hereford,
iſt als ſolcher auf Münzen von Ethelred II. bereits bekannt.

Am 23. Auguſt wurde eine dem Dichter Anaſtaſius Grün
am Veldeſer See gewidmete dir feierlich enthüllt und
in die Obſorge der Gemeinde Veld es übergeben. Wie die „Laib.
Ztg.“ berichtet, iſt die Gedenktafel in einer Felſenniſche bei der
Soka an der Seegürtelſtraße r und enthält eine mit Lor-
beer umwundene Leyer und die Anfangsſtrophe des Gedichtes Grün's
auf Veldes. Der Enthüllung wohnten der Neffe des Dichters, Graf
Alfons Auersperg, und zahlreiche Verehrer des Dichters bei.

Todesfüälle.
Roſtock, 29. Auguſt. Der Konſiſtorialrath und Prof. Dr.

theol. e iſt heute früh geſtorben.
ünchen, 29. Auguſt. Der Bildhauer Profeſſor Johann

von Halbig, Schöpfer der Kreuzigungsgruppe in Ober-Ammergau,
iſt geſtorben.

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Ein Geſchäftsvermittler, welchem ein gute zur Ver

mittelung eines Geſchäfts bis zu einer beſtimmten Friſt zu Theileine Bemühungen fort-

etzt und endlich nach Ablauf der Friſt das Geſchäft zu Stande
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Haasenstein Vogler Sei8 I Leipzigerſtr. 2
beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tarifpreiſen.
Zeitungsverzeichniſſe gratis.

Sonst und Jetzt.
Dass das Menschengeschlecht im Alterthum und im Mittelalter ein

Kkernigeres, gesünderes gewesen, dagegen unsere Zeit trotz ihres umfang-
reichen Apparates von Krankheitsbekämpfungsmitteln und ihrer nicht weg-
zuläugnenden grossen Fortschritte, die auf allen Gebieten der Wissenschaft
gemacht wurden, ein weitaus schwüächlicheres Geschlecht zeigt, ist eine be-
Kannte Thatsache.

Dies Grundübel ist aber allein nur in dem Blute zu suchen, welches
durch die gegen früher total veränderte Lebensweise, die modernen Erwoerbs-

Zum 1. October werden

Frabeg-ludustrie- Schule (ud Pensiopat für Töchter

Halle a Saale, Albrechtſtraße 32.

14. Jahr zurückgelegt haben, im Penſionat aufgenommen.
Schülerinnen können jeden erſten des Monats eintreten.

Proſpecte, Auskunft c. durch die Vorſteherin

Mise l dhuqen.

Mein Bureau hierſelbſt wird am
10. September d. J. eröffn t und
befindet ſich in der Mohrenapotheke,
Pferdemarkt Hr. 1, 1Tr,

Nordhanfen, d. 22. Aug. 1882.
Wollmer,

Rechtsanwalt beim Königl.
Landgericht.

W

junge Mädchen, welche das

verhältnisse und dergl. immer mehr sich versohblechtert, wodurch der Körper
egen die äusseren bösen Einflüsse immer weniger widerstandsfüähiger wird.
s kann daher nicht dringend genug angerathen werden, rechtzeitig etwas

für das Blut zu thun. Fast ein Jeder hat dies heutzutage nöthig und sollte
man nicht glauben, dass durch das derzeitige Nichtvorhandensein irgend eines
ernsteren Leidens dies übertlüssig sei. Je gesunder und kräftiger das Blut
ist, desto mehr Chance hat man Von einem der ungähligen Uebel, das sich
bei dem Einen früher, bei dem Anderen spüäter einfindet, bewahrt zu bleiben
und eine solche Versicherungsprämie ist Keine der unwichtigsten und keines- ſche 1/, und 2

Sonnabend,

Große Fohlen- Auction.

von Vormittags 10 Uhr ab, ſollen
40 Stück vorzügliche, ſchwere däni

jährige Fohlen auctionsweiſe im Gaſthofe zum zeichnen der Wäſche und zum Signiren

h
Schablonen,

die ſchönſten und haltbarſten zum Vor

den 2. September,

falls zu theuer erkautt, hängt äoeh in den meisten Fällen 0 unendlich viel gohwarzen Bär in Querfurt verkauft werden. Zahlungs Kiſten, Säcke u Waaren empfiehlt
von der Gesundheit ab.Als das rationellste Mittel dazu, welches auf Grund einer langjährigen bedingung n
Erfahrung und der sorgfältigsten wissensehaftlichen Forschungen dargestollt
wurde, gilt heute allgemein die Dr. Liebaut'sche Regenerationskur. Die-
selbe ist in eingehender Jedermann Verständlicher Weise in einer Broschüre
betitelt: „Die Regenerationskur nach Pr. Liebaut“ niedergelegt, welche
gegen 50 Pfg. in M. Petersen's Buchhandlung in Halle aſ8. zu haben ist handelt werden.
oder gegen Rinsendung des Betrages in Marken versandt wird.

Bekanntmachung.
Unter Abänderung unſerer Bekanntmachung vom 10. d. Mts. wird hier-

durch zur Kenntniß gebracht, daß die Jagd auf Auer, Birk und Faſanen-
hähne gemäß S 1 des Geſetzes vom 26. Februar 1870

Freitag den 1. September d. J.
eröffnet wird.

Jm Uebrigen verbleibt es bei den Beſtimmungen unſerer vorgedachten Be
kanntmachung, nach welcher der Aufgang der Jagd für Rebhühner auf

Mittwoch den 23. Auguſt d. J.,
und für Auer, Birk und Faſanenhennen, ſowie Haſelwild, Wachteln und
Haſen auf

Freitag den 15. September d. J.
feſtgeſetzt iſt.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1882. Der Bezirksrath.
von Diest.

Der gegen den Arbeiter Max Theodor Wedel aus Halle unterm
19. Juli d. J. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Halle a/S., den 24. Auguſt 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.
Der gegen den Arbeiter Julins Berbig hier unterm 4. Auguſt d. J.

erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.
Halle a/S., den 24. Auguſt 1882.

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.
von Moers,.

Suubrimiseson.
Die Verdingung der Klempnerarbeiten für den Neubau der Augen

und Ohrenklinik hierſelbſt ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion erfolgen,
und iſt Termin hierzu auf

Sonnabend den 2. Septbr. cr. Vorm. Il Uhr
im Büreau des Unterzeichneten Friedrichſtraße 24 J. anberaumt. Reflectanten
wollen ihre mit entſprechender Aufſchrift verſehere Offerten verſiegelt und
portofrei bis zur Terminsſtunde einreichen. Bedingungen und Koſtenanſchlag
liegen innerhalb der Büreauſtunden zur Einſicht aus.

Halle a/S., den 28. Auguſt 1882.
Der Univerſitäts Architekt

Streichert,
Regierungs Banmeiſter.

Oſclenburger Versicherungs-Geseſſschaft.
Gegründet 1857.

Geſchäftsüberſicht am 1. Januar 1982.
Garantie-Capital und Reſerven 6 430 953.
Berſicherungsſumme 1881I 472 428 047Prämien und Zinſen- Einnahme 1881 895 344.

Die Geſellſchaft verſichert Gebäude und bewegliche Gegenſtände aller Art
gegen Feuerſchaden, Blitzſchlag und Exploſionsgefahr, zu billigen und feſten Prä-
mien. Bei GebäudeVerſicherungen iſt den HypothekenGläubigern beſonderer
Schutz gewährt.

Vorkommende Schäden werden ſchnell regulirt und prompt bezahlt.
Nachdem mir anſtatt des Herrn W. Hergeselle die Vertretung

obiger Geſellſchaft für Oppin und Umgegend übertragen worden iſt, empfehle
ich mich zu jeder weiteren Auskunft, ſowie zur Entgegennahme von Verſicherungs
Anträgen, namentlich aber zur Empfangnahme aller Zahlungen.

Jnwenden-Oppin, im Auguſt 1882.
R. Gutezeit, Manrermeiſter.

Eichsfelcler Garde du Corps-Saat-Roggen,
der in dieſem Jahre auf kaltem ſandigen und naſſen Boden des Eichsfeldes bei
einer Länge von 6*/, Fuß 6 Schock à 3 pr. Morgen lieferte und ſich beſon-
ders durch Widerſtandsfähigkeit gegen Auswintern auszeichnet, hat noch abzu
laſſen Rittergut Beuern bei Leinefelde.

Ilelli-Tueater.
Donnerstag den 31. Augnſt

Abends 8 Uhr:
Brillauto Vorstollung
Die ſchwebenden und ſingenden

Engelsköpfchen.
Das Teufelsbaſſin, oder:

Die Entenjagd im Salon.

in Flaſchen à 50 vertilgt das Un-
geziefer ſchnell und ſicher.

III

La Mouche d'or.Geiſter u. Geſpenſter Erſcheinungeu.

Anf dem Hofe zu Domnitz
wird zum 1. Octbr. d. J. ein er
ahrener Verwalter geſucht.

aber rh Lindt hber
Pferdehändler aus Altona.

Die Fohlen können ſchon Tags vorher geſehen und m r ge

Otto Unhbekannt,
Kleinſchmieden.

zum Verkauf bei

Gebr. Priedmann,
Marienstrasse 1 a.

Künſtliche Zähne,
Donnerstag und Freitag ſteht ein Transport baſriüscher Zugochsen ſehr preiswerth en

gr. Ulrichſtr. 20, II. Eing. Bölbergaſſe

Ianmabenm, welche

J. Arians

ſtelt Sonnabend und

tigung ev. zum Verkauf und ladet
dazu ein.

Lanchwirth u. Viehzüchter

Ross bei Hrn. VIöriütz einen Transport
hochtragender MKilhe zu Veſich-

zu Michaeli die hieſigen
Schulen beſuchen, finden
gute Penſion. Auskunft
ertheilt gern Herr

W. G. Wächter,
Halle aS.

Zöpfe! Zöpfe!
ſowie alle künſtliche und moderne
Haarflechtereien fertigt von ausge

,Sande Oldenburg

Sonntag im rothen

die geehrten Herren Gutsbeſitzer

Bitterguts- Jerrau,
Ohne Agenten ſuche ich mein Rit-

tergut in Schleſien nahe der Bahn mit
voller Ernte zu verkaufen; daſſelbe hat
ein Areal von 2750 Morg., wovon
ca. 1130 Morg. gut beſtandener
ſchlagbarer Forſt mit vorzüglicher Jagd,
auch Hochwild, 210 M. zum Theil
Z3ſchürige ertragreiche Wieſen, Reſt faſt
durchweg Weizenboden, wovon ca. 600
M. drainirt. Lebendes und todtes Jn
ventar complet. Gebäude in gutem
Zuſtande. Eine Ziegelei liefert bei gu-
tem Abſatz ausgezeichnete Fabrikate
jeder Art. Die Preisforderung von
180,000 bei 50,000 Baar
anzahlung ſtelle ich nur darum ſo
äußerſt niedrig, da ich kinderlos und
bei vorgerückten Jahren ſowie bedenk-
licher Kränklichkeit mich von der auf-
reibenden Verwaltung miines Beſitzes
zurückziehen will.

Selbſtreflektanten erfahren Näheres
unter E. P. 66 durch die Expedition
dieſer Zeitung.

Vorthelldafter Verkauf.

Eine in Schönebeck bei Magde-
burg gelegene Fabrik, ins Müblen-
fach scblagend, in flottem, nach-
weisslich hochrentablem
Betriebe, ist wegen Uebernahme
eines Rittergutes sofort preiswerth
unter sehr günstigen Bedingungen
zu verkaufen. Zur Anzahlung u.
Betrieb genügen 18,000

Das Grundstück, ca. 3 Magdeb.
Morgen, mit neuem Wohnbause,
grossem Garten, durchweg mas-
siven Gebäuden, grossen Lager-
räumen, completer, ganz neuer
60pferdekräft. Dampfmaschine,
würde sich seiner sehr vortheil-
haften Lage wegen ausserdem noch
für andere Branchen eignen.

Nähere Auskunft ertheilt Herr
E. IUhdhisch. wagoebure,

Iuspectorstellt-Gesuo
Ein in allen Zweigen der Land

wirthſchaft und Buchführung er
fahrener Jnſpector, Ende der 20er
Jahre, gegenwärtig noch in Stelle,
ſucht auf einem größeren Gute be
d Verheirathung ſelbſtändige

tellung. Derſelbe iſt im Beſitz
beſter Zeugniſſe und Empfehlun-
gen. Geehrte Herren werden gebeten,
ihre werthen Angaben nebſt Adreſſe un-

ter C. S. O. 4 poſtlag. Klein
paſchleben i Anhalt einzuſenden.

Dach2ziegel von rother Thon-
maſſe in guter hartgebrannter Waare,

weisse und rothe Manuer-
steine, Formsteine jeder Artewerber wollen ihre Zeugniſſe

einſenden.
liefern die Gustav Roloff ſchen
Werke bei Ober-Röblingen a/See.

m G. Schwetſchke'ſchen Verlage kämmtem Haar ſchnell und billig
in Halle a/S. iſt erſchienen und durch 3, Boso0blatt, Friſeur,
alle Buchhandlungen zu beziehen Fort à Stur Nacoxt,

erdinan ers Nachf.Hand und Hilfsbuch Nane a/S.
zur näheren Kenntniß der Ter ſt müde d 13.

t lichtigen Gewerb ager ſämmtlicher Damen unſten eryterg r e Herren-Coilette- Artikel.
Zuckerfabrikation, Brannt

weinbrennerei und
Beſtellungen zum

Gardinensteokent nimmt entgegen Langegaſſe 29, III.
für J erbeamte Getragene Winterüberzieher,

n alte Kaiſermäntel, gebrauchte StieW. Thiele, feln, ſowie jede Art Kleidungsſtücke
Ober-Steuerkontroleur in Halle. kauft fortwährend und zahlt die höch

Mit 23 in den Text gedr. Abbildungen. ſten Preiſe u
Preis 1,75 .4. C. BRuchhol z.

Prof. Dr. Max Maercker empfiehlt Markt Nr. 26, im rothen Thurm,
das Buch in der Zeitſchrift des land 1 Treppe, Eingang am Briefkaſten.wirthſchaftlichen Centralvereins der e h
Provinz Sachſen, wie folgt:

„Zweck der obigen Schrift iſt, den
jenigen Steuerbeamten, welchen die Co l
trolirung der ſteuerpflichtigen Gewerbe
obliegt, eine gedrängte Ueberſicht über die n
Art des Betriebes und eine Kenntniß der
dabei zur Verwendung kommenden Appa-
rate z gewähren. Dieſen Zweck erfüllt
das Werk vollſtändig, ja es leiſtet weit
mehr, als es verſpricht. Jn anſprechen-
der Darſtellungsweiſe und hübſcher Ueber
ſichtlichkeit behandelt das Buch nament J
lich die Zuckerfabrikation und Brannt-
weinbrennerei ſo erſchöpfend und be
lehrend, daß man die Thiele ſche Schrift
als zur Jnſtruction der Steuerbeamten
eeignet, wie auch als ein Mittel für

Jeden, der ſich ſchnell und kurz in den
landwirthſchaftlichen Gewerben orientiren
will, bezeichnen darf c. 2c.“

7 Laden Vermiethung.F ur Oekonomen! Ein ſchöner großer n in der

Aufträge auf „Original-Sim- PoſtStraße 13 iſt zum 1. October zu
menthaler Zuchtbullen vermiethen.
und Kalben“ nehmen unter 7Zuſicherung beſtmöglichſter Aus Sonntag 3. Sept-
führung entgegen 6 Uhr frühGebr. Seligmann, r A. Sehmiüts

Coburg. Ein Extra zugAuf den Rieſelwieſen der Zucker See Berlin
fabrik Querfurt, Rödiger e ahJ a Retourbillets, 6 Tage gültig, III. Cl.

5 II. Cl. 7 nur bis Don
Co., ſtehen

nerstag Abend 6 Uhr, ſpäter 1 .4400 Ctr. Heu
mehr bei Steinbrecher Jasper.zum Verkauf.

Kohrgewebe Reideburs,
zu Decken mit und ohne Schaalung zum Ball freundlichſt ein

empfiehlt zu Fabrikspreiſen. Schatz.Mötzlicherweg 4. A. Werther b 2
Echtes KlettenwurzelOel,

Für die vielen, vielen Beweiſe von
welches das Wachsthum der Haare be

fördert, das Ausfallen und frühe Er
grauen verhindert, die erſterbenden
Haare von Neuem belebt und bei
Kindern den Grund zu einem guten
Wachsthum legt; das Glas mit Ge
brauchs Anweiſung zu 75 und
50 empfiehlt Albin Hentze,

Liebe und herzlicher Theilnahme bei
der Beerdigung unſrer einzigen Toch
ter und Nichte, Frau Apotheker

Auguste Hessling
geb. Schaal,

ſagen tiefgefühlteſten Dank
die Hinterbliebenen.

Halle Leopoldshall,
Schmeerſtraße 39. d. 30. Auguſt 1882.

Erſte Beilage.

zur Hi
bekann

Silber
fertig
werder

Kaſſel

des erl
in Ueb

läſſig
nach V

„Kreu,

tag, de

ein. E
Tag zu

Wind
abgeſta

ausgeſ
braunſ
ſoll die

hat geg
zu müſſ

tenden

hange
ſich die

Braun
geben h

über di
weitern

über an

aufgefo!

kommer
dadurch

Zwang
men hal

tet ſein.

Dienſt
14, ſon
die Land

zeit im
Nur ſol
Septem
ſammlu:
die Reſe

vor 7 J
Jahre r
den näch

verſamn
dienen

Herbſt
1869
deren

erreicht,

aus den
werden.

ſonen,

ſichert m

Polizeib
für die

e

erzählt

Frau Co
Wohnra
feinſtem

Beim E
Wagner

Blick;

Portrai

hat. A
Glas, de

darſtelle

die. beid

Emile

Nachlaſſ
dieſem 9

rüber ge

nen geſo

ausgeſto

beerkrä

Richard
halben

gleichmä

geſchmac

gen ab.

ö Uhr f
an, an
ein lache

von Bü
papa

dieſem o

liche Wi
auch nac

n vo
ſehen.

ſpricht

treten z

jungen J
noch nic

ſiſchen
Schottle

vatoriun
Protecti
techniſch

uglhe



9

n V Oor
igniren
ipfiehlt

nt,

le,
at. T7
18ejr.,
ergaſſe.

velche

ſigen
inden
kunſt

er,

en
29, II I.
rzieher,
te Stie
gsſtücke
die höch

Car

Thurm,
efkaſten.

ing.
n in der
)ctober zu

3. Sept-
r früh

mit
a zug
erlin.
g, III. Cl.
bis Don
äter 1
Jasper.

s
7

ptbr. ladet

hat.
eweiſe von
nahme bei
igen Toch
eker

Erſte Beilage zu e 203 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchre ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag den 31. Auguſt 1882.

Deutſches Reich.
Berlin den 29. Auguſt.

Das Geſchenk einer Anzahl preußiſcher Städte
zur Hochzeit für den Prinzen und die Prinzeſſin Wilhelm,
bekanntlich ein äußerſt kunſtvolles Tafelſervice aus gediegenem
Silber, wird trotz eifrigſter Förderung erſt gegen Ende des Jahres
fertig geſtellt ſein und dann dem prinzlichen Paare überreicht
werden.

Das Befinden des Prinzen Karl bleibt nach aus
Kaſſel eingetroffenen Mittheilungen ein gutes. Den Wünſchen
des erlauchten Patienten entſprechend, haben die Kaſſeler Aerzte
in Uebereinſtimmung mit dem Geh. Rath v. Langenbeck für zu
läſſig erachtet, daß die Rückkehr des Prinzen von Wilhelmshöhe
nach Berlin in nächſter Woche wird ſtattfinden können. Wie die
„Kreuzztg.“ hört, trifft Se. kgl. Hoheit entweder am Donners-
tag, den 7., oder am Sonnabend, den 9. September, Abends, hier
ein. Es dürfte namentlich von der Witterung abhängen, welcher
Tag zur Rückreiſe gewählt werden wird.

Aus Anlaß eines Beſuches, den der Abgeordnete
Windthorſt vor etwa vierzehn Tagen der Stadt Braunſchweig
abgeſtattet, wurde in verſchiedenen Zeitungen die Vermuthung
ausgeſprochen, dieſer Beſuch ſtehe im Zuſammenhange mit der
braunſchweigiſchen Erbfolgefrage. Wie die Kreuz Zeitung hört,
ſoll dieſe Vermuthung durchaus begründet ſein. Dr. Windthorſt
hat geglaubt, ſich der Regelung dieſer Frage aufs neue widmen
zu müſſen, und hat zu dieſem Zweck Beſprechungen mit den lei
tenden Perſönlichkeiten in Braunſchweig gehabt. Jm Zuſammen
hange mit dieſen Beſprechungen dürfte die Thatſache ſtehen daß
ſich dieſer Tage ein Adjutant Sr. Hoheit des Herzogs von
er e wi zum Herzoge von Cumberland nach Gmunden be-
geben hat.

Es liegt in der Abſicht, die geſetzlichen Beſtimmungen
iber die Unterbringung verwahrloſter Kinder zu er-
weitern bezw. neu zu regeln. Zur Feſtſtellung der Bedürfnißfrage
über anderweit geſetzliches Vorgehen ſind jetzt die Ortsbehörden
aufgefordert worden, darüber Auskunft zu geben, ob Fälle vorge-
kommen ſind, in denen die durch Zwangserziehung erzielten Erfolge
dadurch vereitelt worden ſind, daß die Eltern nach Beendigung der
Zwangserziehung ihr elterliches Recht wieder in Anſpruch genom-
n haben. Die Gutachten müſſen ſchon bis Ende d. M. erſtat-
tet ſein.

Mit dem diesjährigen Herbſt erſtreckt ſich die allgemeine
Dienſtpflicht im deutſchen Heere bekanntlich nicht mehr auf
14, ſondern auf 12 Jahre. Die Verſetzung aus der Reſerve in
die Landwehr erfolgt bei den nächſten nach Erfüllung der Dienſt
zeit im activen Heere folgenden FrühjahrsControlverſammlungen.
Nur ſolche Mannſchaften, deren Dienſtzeit vom 1. April bis 30.
September ihr Ende erreicht, treten bei den Herbſtcontrolver
ſammlungen des betreffenden Jahres zur Landwehr. Während
die Reſervedienſtpflicht einſchließlich des activen Dienſtes nach wie
vor 7 Jahre währt, iſt dagegen die Landwehrpflicht von 7 auf 5
Jahre reducirt und die Entlaſſung aus der Landwehr geſchieht bei
den nächſten, nach der Dienſtzeit folgenden FrühjahrsControl-
verſammlungen. Die vierjährig freiwillig dienenden Cavalleriſten
dienen in der Landwehr nur drei Jahre. Bei der diesjährigen
HerbſtControlverſammlung werden die Jahrgänge 1868 und
1869 und aus dem Jahrgange 1870 diejenigen Mannſchaften,
deren Dienſtzeit vom 1. April bis 30. September ihr Ende
erreicht, ferner diejenigen vierjährig Freiwilligen der Cavallerie
n Jahrgängen 1870 bis 1872 zum Landſturm übergeführt
werden.

Es iſt in der letzten Zeit vielfach vorgekommen, daß Per
ſonen, welche von Brandſchäden betroffen und dagegen ver
ſichert waren, ſich lediglich mit einer Anzeige bei der betreffenden
Polizeibehörde begnügt haben. Es ſind daraus Weitläufigkeiten
für die Betreffenden entſtanden, denen gegenüber darauf hinge-

Ueber Liszt's Aufenthalt in „Wahnfried“
erzählt Otto Leßmann in der „Allg. D. MuſikZtg.“ allerlei.
Frau Coſima Wagner hat dem Vater ihr eigenes Boudoir als
Wohnraum überlaſſen. Dieſes Zimmer gleicht mehr einem mit
feinſtem Kunſtſinn angelegten Muſeum, als einem Wohnraum.
Beim Eintreten feſſeln ſofort mehrere Portraits von Richard
Wagner, welche aus verſchiedenen Lebensaltern ſtammen, den
Blick, ferner ein ſchönes Portrait der Frau Wagner und ein
Portrait Liszt s, welches Lenbach nach dem Gedächtniß gezeichnet
hat. Auf dem Flügel ſteht ein Autograph Beethoven's unter
Glas, dahinter eine Zeichnung von Jngres, den jugendlichen Liszt

darſtellend, welche mit einer zweiten Heichnung von Ary Scheffer,
die beiden Töchter Liszt's, Blandine, die verſtorbene Gemahlin
Emile Olliviers, und Coſima, als Kinder darſtellend, aus dem
Nachlaſſe der Gräfin d'Agoult nach Bayreuth gelangt iſt. Jn
dieſem Raume, der mit ſeidenüberzogenen Polſtermöbeln mit da-
rüber gebreiteten, in Sammet und Seide geſtickten und mit Stei-
nen geſchmückten Decken, mit Palmen und Bildern höchſt male iſch

ausgeſtattet iſt, befindet ſich auch eine Sammlung ſilberner Lor-
beerkränze, Taktſtöcke, Tafelaufſätze und ähnlicher Geſchenke, die
Richard Wagner im Verlaufe der Jahre erhalten hat. Allent
halben empfängt man den Eindruck, daß Liebe und Verehrung
gleichmäßig dazu beigetragen haben, dieſen Raum ſo reich und
geſchmackvoll auszuſtatten. Hier empfängt Liszt vom frühen Mor-
gen ab. Wie in Weimar ſetzt ſich der Meiſter ſchon gleich nach
5 Uhr früh an den Arbeitstiſch, von 8 Uhr ab nimmt er Beſuche
an, an denen es in Bayreuth natürlicherweiſe nicht fehlte. Wie
ein lachender Sonnenſtrahl erſcheint Vormittags Fräulein Daniela
von Bülow, Liszt's Enkelin, in dieſem Zimmer, um dem Groß-
papa „Guten Morgen“ zu ſagen und bei dieſer Gelegenheit mit
dieſem oder jenem der ihr bekannten Anweſenden ein paar freund
liche Wörter auszutauſchen. Unter den „Schülern“, welche Liszt
auch nach Bayreuth gefolgt waren, erregte ein junges Bürſch-
chen von kaum 18 Jahren, Enugen d'Albert, gerechtes Auf-
ſehen. Schon äußerſt ganz enorm an Karl Tauſig erinnernd, ver-
ſpricht dieſer Jüngling auch als Pianiſt Tauſig's Erbſchaft an
treten zu wollen. Liszt ſelbſt ſagte mir, daß er ſeit der Zeit des
jungen Tauſig eine ähnliche Begabung, wie diedes jungend Albert,
noch nicht wieder kennen gelernt habe. D'Albert, von einem fran
zöſiſchen Vater und einer deutſchen Mutter abſtammend und in
Schottland geboren, hat ſeine Studien auf dem Wiener Conſer
vatorium gemacht, wo ihn Hans Richter unter ſeine beſondere
Protection nahm. Und nicht nur als Pianiſt, der ſchon heute mit
techniſchen Schwierigkeiten aller Art wie mit Nürnberger Kinder
ſpielzeug umgeht, ſondern auch als Componiſt offenbart Herr
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wieſen iſt, daß die Beſchädigten den Verſicherungs-Geſellſchaften
ſelbſt Anzeige zu machen verpflichtet ſind.

Zu den Verordnungen, welche von verſchiedenen Polizei
behörden zur Bekämpfung der Trunkſucht erlaſſen ſind,
gehört auch die Vorſchrift, wonach Schankwirthſchaften nicht vor
8 Uhr morgens geöffnet werden ſollten, namentlich um zu verhü-
ten, daß die Arbeiter vor Beginn der Arbeitszeit ſich berauſchen.
Gegen dieſe Vorſchrift iſt vielfach in neueſter Zeit gefehlt und des
halb die Androhung hoher Strafen gegen ſolche Verſtöße in Erin-
nerung gebracht worden.

Ausland.
Schweden-Norwegen.

Das ſchwediſche Seevertheidigungscomite in Stockholm hat
in ſeinem ver kurzem abgegebenen Gutachten beſonderes Gewicht
auf die Vermehrung der Flotte mit Panzerſchiffen nach einem Mo
dell, welches zu einer Ausgabe von 2,290,000 Kronen veranſchlagt
wird, gelegt. Dieſe Schiffe ſollten mit einem ſtarken Panzer, zwei
panzerbrechenden Kanonen und einem Minenapparat verſehen wer
den. Ferner bringt das Comite die Anſchaffung einiger kleineren
Panzerſchiffe zur Anwendung auf den Binnenſeen in Vorſchlag ſo
wie ferner zwei Arten Torpedoboote die eine für Whiteheadſche
Torpedos, die andere für StangTorpedos. Ueber das im Beſitze
Schwedens befindliche Material ſagt das Eomite, daß daſſelbe zur
Vertheidigung der Küſten Schwedens nicht zeitgemäß ſei die Mo
nitore ſeien veraltet und die Panzerſchiffe könnten nur innerhalb
der Schärengewäſſer angewandt werden und würden gegen neuere
Panzerfahrzeuge bei weiten nicht ſtandhalten können. Der vom
Comite ausgearbeitete Plan für Neubauten zur Flotte umfaßt
einen Zeitraum von 30 Jahren und nach Verlauf von 15 Jahren
wird Schweden außer dem dann noch anwendbaren Theile des
jetzt vorhandenen Materials, 8 Panzerſchiffe nach obenerwähntem
Modell ſowie 34 größere und Torpedoboote befitzen d. h. unter
der Vorausſetzung daß im jährlichen Budget extraordinär
1,900,000 Kr. zu Neubauten bewilligt werden. Da das jetzt vor
handene Material ſich nur zur reinen Local Vertheidigung eignet,
bringt das Comite in Vorſchlag, baldmöglichſt drei ſolcher Panzer
ſchiffe ſowie Minenmaterial zum Betrage von 1,000,000 Kr. an
zuſchaffen.

Halle den 30. Auguſt.
Jn der am 27. d. M. abgehaltenen Generalverſamm-

lung des Vereins ehemaliger Huſaren wurde beſchloſſen,
vom 1. October ab Thieme's Garten als Vereinslokal zu be-
nutzen, und auch nächſten Sonnabend das Sedanfeſt daſelbſt zu
feiern. Der Verein zählt jetzt 130 Mitglieder.

Mit dem geſtrigen Concerte verabſchiedete ſich das
Cornet-Quartett Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers, wel
ches uns ſo manche genußreiche Stunde bereitet hat, vom hieſigen
Publikum, deſſen Sympathieen es ſich in ſo hohem Grade er-
worben. Jn nochmaliger Anerkennung der gebotenen Muſter-
leiſtungen und in angenehmer Erinnerung an dieſelben verbinden
wir mit unſerm herzlichen Danke den lebhaften Wunſch, daß es
uns recht bald wieder einmal vergönnt ſein möge, die geſchätzten
Künſtler in unſerer Mitte begrüßen zu können.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Am 1. Oktober feiert Herr K. Bode, Lehrer in

Schraplau, ſein 50jähriges Amtsjubiläum. Derſelbe wurde
am 1. Oktober 1832 in Groß-Salza definitiv angeſtellt und
amtirt ſeit dem Jahre 1839 in Schraplau.

J Burg, 29. Auguſt. Der hieſige Gärtnerverein wird
am 2. und 3. September eine Ausſtellung von Gartenerzeugniſſen
veranſtalten. Jn einem der Gärten unſeres Städtchens ſteht
ein Kirſchbaum zum zweiten Male in der Blüthe. Für den
Wahlkreis Jerichow I und II ſind in der VertrauensmännerVer-

d'Albert eine ſeltene Begabung. Eine fünfſätzige Suite in altem
Stil, die ich zu hören Gelegeuheit hatte Herr d'Albert ſpielte
jeden Vormittag in dem liebenswürdiger Weiſe zur Verfügung
geſtellten Salon der Steingräber' ſchen Jnſtrumentenfabrik iſt
ein kleines Meiſterwerk, ſowohl was Erfindung wie Mache anbe-
trifft. Liszt's Wort, „der junze d'Albert verdient es, daß die
Kritik ihn zerrupft“ wird ſich erfüllen, die Kritik wird den jungen
Brauſekopf und Taſtenſchlächter unbarmherzig zerrupfen, wie ſie
ſ. Z. auch Tauſig übel mitgenommen hat, aber wenn bei ihm die
Zeit der Gährung vorüber ſein wird, ſo wird, das iſt meine feſte
Ueberzeugung, ein Wein edelſter Crescenz die Welt zur Bewun
derung zwingen.“

Ein Franzoſe in Deutſchland.
Herr G. von Molinari, der bekannte freihändleriſche

Nationalökonom, hat eine Reiſe nach Rußland angetreten, wo ſein
Sohn als Conſul in Kiew wirkt. Er ſchildert im „Journal des
Débats“ die erſten Eindrücke, die er auf deutſchem Boden empfing,
und ſchreibt: Bis auf die jüngſte Zeit waren die kleinen Mund-
vorräthe, mit denen vorſichtige Reiſende ihre Handtaſche zu füllen
pflegen, von der deutſchen Zollbehörde verſchont geblieben aber,
wie es ſcheint, hat dieſes Eindringen fremder Nahrungsmittel und
Erfriſchungen den nationalen Buffets ernſtlichen Schaden zuge-
fügt. Strenge, mit mechaniſcher Pünktlichkeit ausgeführte Maß-
regeln haben dieſem unerträglichen Mißbrauch ein Ziel geſetzt. Jn
Herbesthal, dem Grenzbureau zwiſchen Belgien und Preußen,
muß man die Reiſetaſchen öffnen. Ein Reiſender zieht aus der
ſeinigen eine Flaſche Rothwein hervor. Sogleich bittet ihn der
Zollbeamte, ſich in das Bureau zu begeben, um den Zoll zu ent
richten. Verdrießlich wirft der Reiſende die Flaſche zum Fenſter
hinaus. Eine Dame, die als Näſcherei ein Pfund Bonbons mit-
gebracht hat, fügt ſich in ihr Schickſal und zahlt die Steuer. Das
trägt dem Fiscus nicht viel ein, das iſt eine abſcheuliche Plackerei
für die Reiſenden aber was wollen Sie? Man muß die nationale
Induſtrie beſchützen. Man rühmt ſehr die Organiſirung und die
Einrichtungen der preußiſchen Eiſenbahnen, und in Bezug auf
Pünktlichkeit und Bequemlichkeit des Dienſtes laſſen ſie in der
That wenig zu wünſchen. Doch will mich bedünken, daß ſie bei
ihrer Verſtaatlichung nicht gewonnen haben. Der Leſer urtheile
ſelbſt. Man gibt mir in Köln ein Billet nach Soden, einem
kleinen Badeorte in der Nähe von Frankfurt a. M. Die Entfer-
nung beträgt ſechs oder ſieben Stunden. Es iſt fünf Uhr Nach-
mittags, und ich wiege mich in der ſüßen Hoffnung, meinen Be-
ſtimmungsort noch Abends zu guter Zeit zu erreichen. Unter-
wegs werde ich bedeutet, daß ich in Höchſt, von wo ſich die kleine

ſammlung als Candidaten für die Landtagswahl der bisherige
Abgeordnete Herr Landgerichtsdirector von Zaſtrow und Herr
Rittergutsbeſitzer Franz zu Neuermark mit Einſtimmigkeit aufge
ſtellt worden, Letzterer, nachdem der bisherige Abgeordnete Herr

her von Plotho eine Candidatur entſchieden abgelehnt
atte.

V7 Pößneck, 29. Auguſt. Mit dem vorgeſtern veranſtal
teten Preiswettflug Leipzig Pößneck) von jungen diesjährigen
Brieftauben beſchloß die hieſige Brieftaubengeſellſchaft ihre dies
jährigen Preisfliegen. Die Strecke von Leipzig nach Pößneck
(92 Kilometer) wurde von den drei zuerſt hier eingetroffenen Tau-
ben in 3 St. 40 Min., reſp. 3 St. 45 Min. und 4 St. zurück-
gelegt.

Prettin, 26. Auguſt. Der 2. September, Sedan, wird
in dieſem Jahre hierſelbſt in ganz beſonders feierlicher Weiſe be-
gangen werden. Es gilt nämlich der Enthüllung des Krieger-
denkmals für Prettin und Umgegend. Das Feſtcomité fordert in
ſeinem Aufrufe ſämmtliche Bürger zur feſtlichen Schmückung der
Stadt auf. Für den Abend wird eine allgemeine Jllumination ge-
plant. Wie das „Schweinitzer Kreisblatt“ meldet, wird am
1 Nov. c. in Naundorf bei Prettin woſelbſt Herr Böttcher (ein
geborener Hallenſer) eine umfangreiche und gut eingerichtete
Baunmſchule beſitzt eine Gartenbauſchule ins Leben treten und
wird in derſelben in allen in dies Fach einſchlägigen Lehrgegen-
ſtänden Unterricht ertheilt. Der Kurſus iſt zweijährig.

y Gotha, 29. Auguſt. An der ſog. alten Burg fand
dieſer Tage ein Siebleber Einwohner in geringer Erdtiefe eine
ſehr gut erhaltene alte Waffe (Streitaxt) von ſchwarzem feſtem
Stein, welche auf der einen Seite einen Hammer, auf der andern
ein Beil bildet, und wird dieſes intereſſante Alterthumsſtück dem
hieſigen Muſeum einverleibt werden. Einen ähnlichen Fund machte
vor Kurzem auch ein Touriſt im Lauchagrunde. Ein hieſiger
Handarbeiter W. hatte ſich ſeinerzeit ſeinen Arbeitsgenoſſen gegen
über inſofern einer Heldenthat gerühmt als er wider beſſeres
Wiſſen behauptete, dem in einem Streite mit ſeinem Bruder
intervenirenden Schutzmanne den Helm vom Kopfe geſchlagen und
zertreten, ſowie deſſen Säbel zerbrochen zu haben wegen welcher
verleumderiſchen Beleidigung des betr. Schutzmannes der ruhm-
redige Held vom Schöffengericht mit einer Geldſtrafe von 30
belegt wurde.

B. Meiningen, 29. Auguſt. Die Bahnlinie Grimmen-
thalSuhl wird bereits auf allen Strecken mit Arbeitszügen be-
fahren. Bis zum 1. December iſt die Eröffnung derſelben in
ſichere Ausſicht genommen. Die zahlreich beſuchte landwirth-
ſchaftliche Verſammlung die am 27. d. M. in Meiningen tagte,
bekundete das lebhafteſte Jntereſſe für Errichtung einer Rüben-
zuckerfabrik in Grimmenthal.

Nachder beſtehenden geſetzlichen Vorſchrift darf ein Fleiſch

beſchauer täglich nicht mehr als ſechs Schweine auf Trichinen
unterſuch en. Jn einem Orte des Kreiſes Nordhauſen hatte
nun ein Fleiſchbeſchauer an zwei verſchiedenen Tagen ſieben reſp.
acht Schweine unterſucht und, um in dem von ihm geführten
Buche das Unſtatthafte dieſer Handlung zu verdecken, die Be
ſcheinigungen über die ſtattgehabten Unterſuchungen für ein
Schwein und bezw. zwei Schweine von vorhergegangenen Tagen
datirt. Dadurch hatte ber Fleiſchbeſchauer ſich aber eines Ver
gehens gegen die 88 348 und 74 des Strafgeſetzbuchs ſchuldig ge
macht, indem er als Beamter, der zur Aufnahme öffentlicher Ur
kunden befugt, innerhalb ſeiner Zuſtändigkeit eine rechtlich erheb
liche Thatſache falſch beurkundet. Die Strafkammer des Landge-
richts in Nordhauſen hat denn auch gegen ihn auf 1 Monat 1
Tag Gefängnißſtrafe erkannt.

Wenig erfreulich lauten die Berichteüber die Ausſichten
der nahen Kartoffelernte. Ein nicht geringer Theil dieſer ſo
unentbehrlichen Frucht ſoll von Krankheit ergriffen ſein, was
namentlich von der weißen Sorte gilt, während die rothen Erd-
äpfel mehr verſchont ſein ſollen. Aus anderen Landſtrichen wird
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Linie nach Soden abzweigt, werde übernachten müſſen. Das
hätte man mir früher ſagen können. Gibt es wenigſtens ein Hotel
in Höchſt? Ueber dieſen intereſſanten Punkt werde ich bald auf-
geklärt ſein. Es iſt nicht weit von Mitternacht. Der Zug hält
vor einer einſamen Station. Man ſetzt uns, mein Gepäck und
mich, auf dem verlaſſenen Perron ab. Der Zug fährt weiter,
er iſt verſchwunden. Da finde ich mich nun mit dem Bahnhofs
portier allein. Jch bitte ihn, mich in das Hotel zu führen.
Der ſchlichte Beamte fieht mich groß an am Ende entſchließt er
ſich doch, mich zu begleiten. Wir legen bei ſtrömendem Regen einen

halben Kilometer auf einer Straße ohne die Spur einer menſch-
lichen Wohnung zurück und halten endlich vor einem „Gaſthaus.“
Die Thür iſt hermetiſch verſchloſſen. Kein Licht hinter den Fen-
ſtern. Keine Klingel. Wir klopfen an die Thür. Wüthendes
Gebell antwortet uns. Nachdem wir damit eine Viertelſtunde zu-
gebracht, machen wir uns wieder auf den Weg und ſtehen vor
einem zweiten Gaſthaus. Nämlicher Erfolg. Wir gelangen zu
einem dritten, und dieſes iſt in allen ſeinen Räumen beleuchtet.

Die Wirthin kommt uns mit zudringlichen Manieren und einer
ſehr durchſichtigen Toilette entgegen. Hm, hm. Aber auch hier
gibt es keinen Platz. Des Suchens müde, kehre ich auf die Sta
tion zurück, lege mich auf eine Bank und warte ſo auf den Mor
genzug. Warum gibt die Verwaltung Billets nach Soden, wenn
der Zug nur bis Höchſt geht? Eine andere Neuerung iſt dagegen
ſehr zweckmäßig. Auf der Linie von Frankfurt a. M. nach Berlin
hat die Schlafwagengeſellſchaft ein Reſtaurant eingerichtet.
Man nimmt für 2 Mark ein Diner-Billet, ſteigt in Eiſenach in
den Waggon und kann bis Weimar darin bleiben. Der Speiſe-
ſaal iſt geräumig, die Bedienung gut, die Küche genügend das
marinirte Wild mit Compott iſt gar nicht zu verſchmähen. Zahlt
man noch fünfzig Pfennige, ſo erhält man dafür nicht nur noch
eine Erfriſchung, ſondern kann nach Beli ben in dem Reſtaurant,
das ſich nun in ein Café verwandelt, bleiben, die Zeitungen leſen,
Briefe ſchreiben oder Domino ſpielen. Das iſt, wie die Deutſchen
ſagen, ganz „heimlich.“ Nachdem unſer Reiſender in Dresden
„ſeine Andacht bei der Madonna Sixtina verrichtet“, paſſirt er
Schleſien und macht hier eine ziemlich kindiſche Bemerkung.
Da er nämlich in Warmbrunn auf einem Schilde das Wort:
„Hoffriſeur“ und auf einem anderen die Worte: „Speiſen à la
carte“ ſieht, freut er ſich dieſer „Fuſion“ der deutſchen und
franzöſiſchen Sprache und verſteigt ſich zu dem kühnen Rufe:
„Ohneden Krieg wäre die internationale Sprache ſchon geſchaffen.“
Herr von Molinari iſt jedenfalls ein bedeutenderer Volkswirth
als VölkerPſycholog.
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gemeldet, daß der Ertrag überhaupt dort ſehr mangelhaft ausfalle;
möglich iſt jedoch, daß dies nur eine vereinzelte Erſcheinung iſt.

Am 26. und 27. Auguſt fand in Altenburg die Ver
ſammlung der Obſtbauvereine des Herzogthumeö ſtatt,
mit welcher eine ſehr reich beſchickte Ausſtellung von Erzeugniſſen

des Garten und Obſtbaues verbunden war.

Vermiſchtes.
(Freimaurerlogen) exiſtirten im Jahre 1880 nach An

gabe des „Siècle“ auf dem ganzen Erdball 137 065, welche wäh
rend dieſes Jahres an freiwilligen Beträgen vier Milliarden
Francs einnahmen. Davon wurden 1395693 000 Fres. für
Druckſchriften, Vereinslokale u. ſ. w. ausgegeben, 1 785 967 000
Fres. wurden an hilfsbedürftige Freimaurer und deren Familien
an Unterſtützungsgeldern gezahlt, 597 658 000 Fres. an Wittwen
und Waiſen der Logen, 246 921 000 Fres., um anderen Unglück-

lichen, die nicht zur Loge gehörten, zu Hilfe zu kommen, und
428965000 Fres. für Aſyle und Schulen. Die zwei größten
Logen der Welt befinden ſich in England und New-York,; die erſtere
zählt 101 000 Mitglieder, die zweite 80000.

Der Hochſtapler Karl Hofmann, aus Karlsbad hat
die grauſamſte Strafe erſt nach ſeiner Verurtheilung durch das
Wiener Schwurgericht erhalten, es iſt ihm nämlich der einzige
ſeiner Orden, den er nicht erſchwindelt hatte, jetzt aberkannt worden.
Es iſt das der norwegiſche OlafsOrden, den ihm der König von
Schweden verliehen hatte. Als König Oskar am 21. Augnſt in
Chriſtiana das Ordenskapitel abhielt, wurde der Hochſtapler Hof-
mann des OlafOrdens für unwürdig erklärt. Ob Hofmann den

Schlag überlebt? eDie Guillotine keine franzöſiſche Erfindung.
Ein Mitarbetter des „Rappel“ erzählt: Man ſchreibt allgemein
dem Dr. Guillotin die Erfindung jener Enthauptungsmaſchine zu,
die noch heute ſeinen Namen trägt. Dieſe Erfindung war, von
einem gewiſſen Geſichtspunkte betrachtet, ein Fortſchritt, denn ſie
erſetzte das Beil und den Block, und man weiß, wie es oſt vorkam,
daß der Henker den Verurtheilten bei dieſer Hinrichtungsweiſe
fehlte oder ſchlecht traf. Nun finde ich aber in einem holländiſchen
Werke, welches im Jahre 1726 zu Amſterdam veröffentlicht wurde,
einen Kupferſtich, welcher eine Enthauptung vorſtellt. Die Exe-
kution findet mit Hilfe einer Maſchine ſtatt, die keine andere iſt,
als die wohlbekannte Guillotine: zwei große hölzerne Pfoſten
ſind mit einander verbunden und man ſieht deutlich die breite
Fuge, in der das enorme, über dem Kopfe des Delinquenten auf
gehängte Meſſer herabgleiten ſoll. Es iſt nicht ſehr wahrſchein
lich, daß dieſe Maſchine in Holland konſtruirt wurde und dort in
Gebrauch war, und Dr. Guillotin hat dieſe Zeichnung vielleicht gar
nicht gekannt; aber Thatſache iſt, daß 60 Jahre vor ihm bereits
ein Menſch auf dieſelbe Jdee verfallen iſt.

Carl Rieſels 27. Geſellſchaftsreiſe nach ganz
Jtalien] mit Rom, Neapel, Florenz, Venedig 2c. wird am
6. Oktober er. von Berlin aus angetreten, dauert 38 Tage und
ermöglicht ſich der Anſchluß von Theilnehmern auch in Wiesbaden
und in Luzern. Nachtfahrten und Ueberanſtrengungen werden
durch intereſſant geleitetete Spazier und Orientirungsfahrten ver-
mieden. In die Verpflichtungen der Unternehmung ſind auch ein
begriffen das zweite Frühſtück, ſämmtliche Trinkgelder, ſowie die
Koſten der Fahrt bis auf den Krater des Veſuvs. Der Hauptreiz
der diesmaligen Expedition liegt aber darin, daß die Hintour durch
die Schweiz, mit Abſtecher ins Hochgebirge via Teufelsbrücke
nach Andermatt, über die Gotthardbahn, den Lago maggiore
die Borromeiſchen Jnſeln nach Mailand und Genua und von hier
an der unvergleichlichen Riviera di Ponente am mittelländiſchen
Meere entlang nach Pegli, Bordighera, Sanremo, Menton, Mo-
naco mit Monte Carlo nach Nizza dirigirt und die Bergtour über
die herrliche „Corniche“ per Wagen unternommen wird. Pro-
gramme werden gratis in Carl Rieſels Reiſecontor, Berlin, Cen
tralhotel, verabfolgt.

Poſt und Telegraphie.
Die Reichs-Telegraphenverwaltung yat vor einiger Zeit ſehr

intereſſante Beobachtungen über die Beſchädigungen, welche die
oberirdiſchen Telegraphenanlagen durch Vögel erleiden,
veröffentlicht, deren auch in dieſem Blatte Erwähnung geſchehen iſt.
Außer den gefiederten Sängern und Nichtſängern in Wald und
Flur giebt es aber noch eine andere Art „Segler der Lüfte“, welche
in der Regel zu der Zeit, zu welcher Erſtere uns zum großen Theile
verlaſſen, in mehr oder minder großer Zahl den Aether bevölkernd,
ſich als nicht geringere Feinde der Vermittler des elektriſchen Funkens
beweiſen: es ſind dies die Papierdrachen. Der Drachenſchwanz
und die Drachenſchnur ſind ſtändig vertreten unter den Urſachen der
Störungen des Telegraphenbetriebs. Theils durch Umſchlingung der
Leitungsdrähte dieſe in unmittelbare Berührung bringend, theils
von dem einen zum andern Draht herabhängend und bei feuchter
Witterung den elektriſchen Strom überleitend, führen dieſelben häufig
Betriebsſtörungen von mehr oder weniger langer Dauer herbei. Da

gewöhnlich dann, wenn nach beendeter Ernte dem Betreten der
Felder ſich kein Hinderniß mehr bietet, der Drachenſport in höchſter
Blüthe ſteht, erſcheint es zeitgemäß, darauf aufmerkſam zu machen,
daß das Strafgeſetzbuch des Deutſchen Reiches in den Paragraphen
317 und 318 vorſätzliche und fahrläſſige Handlungen, welche die Be
nutzung der zu öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphenanſtalten
verhindern oder ſtören, mit erheblicher Geld oder Gefängnißſtrafe
bedroht. Bezüglich des durch das Geſetz gewährten S es ſtehen
die allgemeinen Fernſprecheinrichtungen den übrigen öffentlichen
Telegraphenanlagen vollkommen gleich. Mit Rückſicht darauf, daß
das Steigenlaſſen von Drachen zumeiſt eine Beſchäftigung der noch
ſchulpflichtigen Jugend bildet, dürfte es für die Fernhaltung öffent-
liche und Privatintereſſen in gleichem Maße ſchädigender längerer
Betriebsſtörungen von großem Vortheil ſich erweiſen, wenn von
Zeit zu Zeit von der Lehrerſchaft in den Schulen auf die Nachtheile,
welche dem Telegraphenbetriebe aus dem Hängenbleiben von Drachen
theilen an den Leitungen, Porzellanglocken u. ſ. w. erwachſen, ſo
wie auf die Strafbarkeit auch einer fahrläſſigen Beſchädigung der
Telegraphenanlagen hingewieſen und die Kinder dazu angehalten
würden, falls eine ſolche Beſchädigung von ihnen oder in ihrer
Gegenwart veranlaßt worden iſt, mit möglichſter Beſchleunigung
davon der nächſtgelegenen Poſt oder oder aucheinem etwa in der Nähe befindlichen Briefträger, Poſtſchaffner
u. ſ. w. Mittheilung zu machen.

Literariſches.
Das Auguſtheft der Monatsſchrift „Auf der Höhe“ bringt

von Luigi Capuana in Mineo eine ſizilianiſche Geſchichte „Der
Lahme“, und von Ferdinand von Saar in Wien eine Novelle
aus Oeſterreich: „Der Excellenzherr“; ferner die Fortſetzungen von
Sacher-Maſoch's ſpannendem Roman „Frau von Soldan“ und
Victor Escallier's „Dame Carcas“. Hervorragend ſind die
wiſſenſchaftlichen Beiträge von A. de Gubernatis in Florenz,
Profeſſor A. Kleinſchmidt in Heidelberg, Profeſſor Schwicker
in Budapeſt, Saint-Sasns, Carreras, Villard (Lyon),
Adolf Silberſtein (Budapeſt), A. Haeger (Amſterdam). Der
geiſtreiche Schriftſteller Olivier de Jalin (Paris) ſchließt den
Reigen mit dem Artikel „Seebäder“.

Der glückliche Gedanke der von S. Schottlaender in
Bresl,u in's Leben gerufenen belletriſtiſchen „Drei-Mark-
Bibliothek“ bewährt ſich auch wieder in den ſoeben zur Ausgabe
gelangten drei neuen Bänden. Autoren, deren Namen in allen
Gauen Deutſchlands den beſten Klang haben und deren literariſche
Darbietungen in jedem Hauſe mit Freude willkommen geheißen wer-
den, haben zu dieſer zwangloſen Fortſetzung des ſchönen Unterneh
mens glänzende Beiträge geliefert. Levin Schücking hat in
ſeinem zweibändigen Roman „Alte Ketten“ ein Werk geſchaffen,
das alle Leſer von Anfang bis zu Ende gleichſam mit Ketten des
geiſtlichen Jntereſſes gefangen nimmt. Paul Lindau bietet in
einem Bande unter den Titeln „Toggenburg“, „Eliſe“ und
„Henri“ eine Fülle der geiſtvollſten Romantik, die den Leſer wie
ſpielend umgarnk, und bis zur letzten Zeile in einer ſpannenden Er
regung hält die aber des wohlthuenden Elements nicht entbehrt.
Endlich iſt die Lieblingsſchriftſtellerin des deutſchen Hauſes, Eliſe
Polko zu nennen, die in einem größeren Romanwerke „Getrennt“
höchſt originelle und ſpannende Schilderungen der Schickſale eines
vielverkannten edlen Frauenherzens giebt. Gewiß wird dieſes Buch
Tauſende von Leſerinnen in tiefbewegte Theilnahme verſetzen. Wir
hoffen daß das deutſche Leſepublikum der Verlagshandlung durch
größte Theilnahme an der Subſcription auf dieſe „Drei-Mark-
Bibliothek“ danken wird.

Die „Jlluſtrirte Welt“ (Stuttgart, Deutſche Verlags-
Anſtalt [vormals Eduard Hallberger]) hat ſoeben ihren einund-
dreißigſten Jahrgang eröffnet. Während ihres nunmehr dreißig-
jährigen Beſtehens iſt dieſe Zeitſchrift immer mehr ein lieb und
werthgehaltener Freund der deutſchen Familie, des deutſchen Volkes
geworden und hat eine großartige Verbreitung gefunden. Sie wird
ſich dieſe Gunſt und Anerkennung des Leſepublikums auch in ihrem
vierten Jahrzehnt zu bewahren wiſſen. Der neue Jahrgang beginnt
gleich mit zwei außerordentlich intereſſanten und ſpannenden Ro
manen, einem hiſtoriſchen: „An der Grenze“ von Johannes
van Dewall, und einem ſozialen: „Chavrillac“ von Leo
Warren. Neben dieſen großen fortlaufenden Romanen enthält das
erſt Heft Beiträge von P. Menge und L. Thiele; ferner einen Auf-
ſatze, der das Zerfallen der Zähne der jetzigen Generation ſehr ſach
kun dig behandelt. Dem ſchließen fich an kleine, orientirende Artikel,
Lebensregeln, Stammbuch und Denkverſe, Anekdoten, humoriſtiſche
Blätter, Schach und Räthſel, Winke und Rezepte für Hauswirth-
ſchaft, Garten und Landbau; auch die vielbegehrten Spiele und
Unterhaltungen für das junge Volk ſehen wir wieder. Zahlreiche
ſchön ausgeführte Jlluſträtionen ſchmücken das Heft. Dies mag
unſeren Leſern eine Vorſtellung von der Reichhaltigkeit und unge-
meinen Billigkeit das Heft koſtet nur 30 Pfennig der „Jlu-
ſtrirten Welt“ geben und unſere Empfehlung, die wir derſelben
auch für ihren 31. Jahrgang mit auf den Weg geben voll recht-
fertigen.

Eingegangene Neuigkeiten.
Jlluſtrirte Frauen- Zeitung. Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unter

haltungsblatt. Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers.
IX Jahrgang. Nr. 17. Blatt 1 u. 2. Von derſelben erſcheinen jährlich 24
ModenNummern, 12 Schnittmuſter-Beilagen, 24 Unterhaltungs-
Nummern und 12 farbige Modenbilder. ierteljährlicher Abon-
nementspreis 2 50 Die „Ausgabe mit allen Kupfern“
(jährlich 36 farbige Modenbilder, 12 Koſtümbilder und 12 farbige
Kinderbilder) koſtet vierteljährlich 4 25 Berlin. Verlag
von Franz Lipperheide.

Die Heimat. Jlluſtrirtes Familienblatt. Herausgeber: Ludwi
Anzengruber. Verantwortlicher Redacteur: Dr. Joſ. Rank. VI
Jahrgang. Heft 24. erſcheint eine Nummer. Preis
vierteljährlich 2 C. Die Abonnenten erhalten am Schluß des

Jahrgangs eine vorzüglich n Prämie gratis, ſowie gegen
geringe Nachzahlung eine Oelfarbendruck- Prämie. VerlagsExpe-
dition: Wien und Leipzig.

Deutſche Warte. Blätter für deutſche Culturbeſtrebungen, Politikund Unterhaltung. Für die Redaction Leipzig und Verun ver
antwortlich Dr. Löwe. Wöchentlich weint eine Nummer zum

pro Quartal 1 50 A. Leipzig. Verlag der Deutſchen
arte.

Der ſtrebſame Landwirth. Organ für den kleineren und mitt-
leren Grundbeſitz. Redacteur Dr. phil. Heinrich Kremp, Vor-
ſteher der len wirt gelice Winterſchule Quedlinburg. Er-
ſcheint monatlich zweimal. Abonnementspreis Il pro Quartal,
Zeitz. Verlag von W. Ronneburger.

Vom Zuſtande des Menſchen kurz vor dem Tode. Von Dr. wed
E. Hornemann, Profeſſor an der Univerſität zu Kopenhagen
Gotha, Guſtav Schloeßmann. 5. Aufl. Preis 80 i

(Vom Zuſtande des Menſchen unmittelbar nach dem Tode
iſt viel geſchrieben worden. mit oder ohne Benutzung der ſpär-
lichen welche die Bibel in dieſer Frage giebt. Vom
Zuſtande des, V enſchen kurz vor dem Tode iſt wohl ſelten ge
ſchrieben worden. Jn anziehender und belehrender Weiſe thut es
im vorliegenden Schriftchen ein erfahrener und chriſtlich geſinnter
Arzt, der zu den angeſehenſten Aerzten Kopenhagens gehört.)

Nordlandfahrten. Maleriſche Wanderungen durch Norwegen und
Schweden, Jrland, Schottland, England und Wales. Mit beſon-
derer Berückſichtigung von e und Geſchichte, Literatur und
Kunſt. Herausgegeben von Prof. Dr. A. Brennecke, Francis
Broemel, Dr. Hans Hoffmann, R. Oberländer, Joh
Proelß, Dr. Adolf Roſenberg, Hugo Scheube, H. von
Wobeſer. Jlluſtrirt durch mehrere hundert Holzſchnitte nach
OriginalZeichnungen, von den bewährteſten Künſtlern an Ort
und Stelle eigens für dies Werk aufgenommen. in
Leipzig. Verlag von Ferdinand Hirt und Sohn.

Jm Lande der Mitternachts-Sonne. Sommer und Winterreiſen
durch Norwegen und Schweden, Lappland und NordFinnland
Nach Paul B. Du Chaillu frei überſetzt von A. Helms. Mit
48 Tonbildern und 200 Holzſchnitten im Text ſowie einer großen
Anſicht von Stockholm und Karte. 16. Lieferung. Verla
von Ferdinand Hirt u. Sohn in Leipzig.

Deutſche HausfrauenZeitung für die geſammten Frauen und
Familienintereſſen. CentralOrgan der Frauenbildungs, Erwerbs-
und Hausfrauenvereine mit einer monatlichen Gratisbeilage: „Das
Leſekränzchen“, ausgewählte Novellen. Herausgegeben und redi-
irt von Frau Lina Morgenſtern. IX. Jahrgang. Nr. 32——35
ieſelbe erſcheint jeden Sonntag. Preis vierteljährlich 1.4 50

Muſikaliſches Wochenblatt. Organ für Muſiker und Muſik
freunde. W r z g Verleger: E. W. Fritzſch
Leipzig, Königsſtraße 24. III. Jahrgang. Nr. 32—34.e z 3 h u ß Abonneeltpoſt. Blätter für deutſche Auswanderung, ColoniſatiWeltverkehr. Herausgeber Richard Leſſer Leip e n e

Mit dem Beiblatt: „Der Weltmarkt“. Die Weltpoſt er
ſcheint monatlich einmal. Preis vierteljährlich 1 jedes Heft
einzeln 35 45 franco nach allen Theilen der Erde. Expedition

e fur vie ſitttFrauen-Ehre. Zeitſchrift für die ſittlichen Jntereſſen desſchen Volkes. Organ des Deutſchen Vereins n Heu Ter
öffentlichen Sittlichkeit, ſowie anderer Vereine verwandter Tendenz
Herausgegeben von Oskar Cordel. 1. Jahrgang. Nr. 2——8. Die-
ſelbe erſcheint wöchentlich 1 Mal. Preis pro Quartal 2 Ber
Memeine Leitſherte für dert In

Allgemeine Zeitſchrift für TextilJnduſtrie. Populär wiſſenſchaftliches Fachblatt für Spinnerei, Weberei, Winter Palgat
Druckerei, Bleicherei, Appretur und verwandte JnduſtrieZweige.
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner und
IJnduſtrieller von Ph. Zal ud. Organ der Deutſch Oeſterreichiſchen
Webelehrer-Conferenz. Erſcheint am 1. und 15. eines jeden Mo
nats in Chemnitz Wien und Leipzig. IV. Jahrgang Nr. 13
AbonnementsPreis ganzjährig 14. Redaction und Ädminiſtra-
tion Chemnitz, äußere Kloſterſtraße 6. Jn Commiſſion bei E
Focke in Chemnitz.

Monatsblatt des Guſtav Adolf Vereins für die Provinz
Sachſen. Organ für den Hauptverein der Provinz Sachſen. Her
Zusgegeben e er der Verlagsbuchhandlung von
Eugen Strien in Halle. Vierter Jahrgang. Sene Be e e )rgang. Septemberheft.
merika. Bilder und Skizzen aus dem geiſtigen, geſellſchaftliund geſchäftlichen Leben in den Vereiniglen S

gegeben von Otto Maaß in Wien. Verantwortlicher Redakteur:
Ludwig Conrad Heß. Dieſe Zeitung erſcheint monatlich
3 Mal. Abonnement jährlich 10 Mark. 2. Jahrgang. Nr. 52
Verlag von Otto Maaß in Wien, J. Walfiſchgaſſe 10.

Deutſches Literaturblatt, herausgegeben von Wilhelm Herbſt
und er I C tage Alle 8 Tage Bogenvon palten 42. Preis: vierteljährlich 2 FrieAndr. Perthes. biwrlich Gotha, Friedr.

22. Lieferung.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 29. Auguſt.

Unter dem Einfluſſe einer ziemlich tiefen Depreſſion welche
nordweſtlich vom Ozean kommend, über der mittleren Nordſee liegt
wehen am Kanal ſtürmiſche weſtliche, über Deutſchland ſchwache
bis friſche ſüdliche und ſüdweſtliche Winde, auf den Scillys ſchwerer
Nordweſtſturm. Ueber Centraleuropa iſt das Wetter andäuernd
veränderlich, vorwiegend trübe, im Weſten, insbeſondere im Süd
weſten, bei ſteigender Temperatur regneriſch. Jn Deutſchland iſt
faſt überall Regen gefallen. Memel und Rügenwaldermünde hatten

Gewil g t Seiſus-6ie Temperatur in Celſius-Graden war in naStädten folgende: Haparanda 13, Petersburg n r
Memel I4, Paris 15, Karlsruhe 18, München 16, Leipzig

Bekanntmachung.
Nach dem uns mitgetheilten Verwaltungsberichte der Stiftung National-

Dank für Veteranen für die Jahre 1875 bis 1880 ſind in dieſen Jahren
1533032 Mark 70 Pfennige eingenommen und hiervon an Unterſtützungen an
Veteranen und VeteranenWittwen 1229581 Mark 70 Pfennige gewährt, ſo
daß die ſeit Gründung der Stiftung vom Jahre 1854 ab gewährten Unter-
ſtützungen den Betrag von 6266296 Mark erreichen.

Jndem wir auf dieſe Reſultate im Allgemeinen hinweiſen, erſuchen wir
unſere Mitbürger, auch zu ihrem Theile die Beſtrebungen der Stiftung auch
fernerhin möglichſt unterſtützen zu wollen.

Halle a/S., d. 24. Auguſt 1882. Der Magiſtrat.

von Moers.

Der gegen den Keſſelſchmied Wilhelm Burckhardt aus Dortmund
unterm 24. Juni d. J. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Halle a/S., den 26. Auguſt 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

16, Berlin 14.

Ka Grosse Wagen-
Auction.

Montag den 4. Septbr. d. J.Vormittags 10 Uhr verkaufe ich 8

Für Wiederverkäufer halte

Bekanntmachung.
Nachdem gegen die von uns im Einverſtändniſſe mit der Stadtverordneten

Verſammlung unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung feſtgeſetzte Bau
fluchlinie für den nördlichen Theil des Harzes ſeitens der betheiligten,
nach Vorſchrift des Geſetzes vom 2. Juli 1875 benachrichtigten Grundeigen-
thümer Einwendungen nicht erhoben ſind, wird die genannte Baufluchtlinie
hierdurch für endgültig feſtgeſtellt erklärt.

Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemerken
wir gleichzeitig, daß der bezügliche Fluchtlinienplan in der Polizei Bau Re

Der Magiſtrat.
giſtratur, Zimmer Nr. 15, eingeſehen werden kann.

Halle a/S., den 26. Auguſt 1882.

Eisleben.

a Prima Wagdpulver n„MHirschmarke“
preisgekröntes Fabrikat der vereinigten Rhei-
nisoh- W estphälischen Pulver- Fabriken
Cöln in und Ctur. Original-Kiſten zum
PFabrikpreise ab hier empfohlen.

Pr. Wilh. Böning.

Hötel zum Adler in Bernburg
wegen Umbau meiner Remiſen

6 Stück neue Wagen:
1 Landauer mit grün. Leder Ausſchlag,
1 offenen vierſitz. Jagdwagen,
1 do. KutſchirPhaeton,
1 do. kleine Droſchke,
1 Break mit Langbaum,
1 Natur Rohrwagen auf Federn mit

Langbaum,
3 Stück ſehr gute, faſt neue moderne

vierſitz. Jagdwagen,

Aufforderung.
Der unterzeichnete Vormund der

minorennen Kinder des verſtorb. Bü-
reauvorſtehers W. Roßenburg zu

Bekanntmachung.
Rach einer hier erſtatteten Anzeige haben in der Nacht vom 24. zum 25.

ds. Mts. etwa gegen „12 Uhr drei junge Leute in der Nähe der Thurmſtra-
ßenecke einem Herrn, den ſie anſcheinend für einen ſtädtiſchen Wächter ange
ſehen, die Bemerkung zugerufen: Wächter, auf dem Waiſenhauſe paſſirt was.

Da nun in der fraglichen Nacht in der That ein größerer, durch Bekannt-
machung vom 26. ds. Mts. näher beſchriebener Diebſtahl auf dem Waiſen
hauſe ſtattgefunden hat und die von jenen drei Herren gemachten Wahrnehmun-
gen ev. zur Ermittelung des Thäters führen könnten, werden jene hiermit er
ſucht, ſich recht baldigſt im Criminal-Commiſſariat, Zimmer Nr. 21, zu mel

Gleichzeitig werden daſelbſt im Intereſſe dieſer Sache auch anderweiteden.
(auch anonyme) Mittheilungen entgegen genommen.

Halle, den 29. Auguſt 1882. Die PolizeiVerwaltung.

Eisleben fordert hierdurch alle Die-
jenigen auf, deren Angelegenheiten ge
ſchäftlicher wie privater Hinſicht von
dem Verſtorbenen nicht vollſtändig er
ledigt, ſowie die, welche demſelben noch
etwas ſchulden, oder noch eine Forde
rung haben, ſich baldmöglichſt perſön
lich zu melden.

Galtenrerpachtung,

Der in unmittelbarer Nähe der
Stadt Schkölen ea. fünf
große Gemüſegarten des Rittergu-
tes Schkölen ſoll Montag den 18.
Septbr. er. Nachmittags 2 Uhr
öffentlich meiſtbietend in dem Rathhauſe

zu Schkölen auf 10 Jahre pr. l.
Januar 1883 verpachtet werden.
Uebernahme gehören ca. 15-—1800.4.
Bedingungen liegen bei dem Förſter
Schellert daſelbſt aus.

1 hochelegant. ParkPhaeton mit Bock
und Dienerſitz zum Abnehmen,

1 KutſchirPhaeton,
3 Breaks verſchied. Form,
2 feine Americains;

ferner in meinem Grundſtück
Thurmweg:

1 alter Halbverdeckter,
2 do. offene Droſchken,
mehrere alte Wagen,
6 Gang alte Kutſchräder.

W. Hebestreit,
Wagenfabrik.

org.

Zur Untergeſtelle]

F. H. Kaiſer, Eisleben.
45,000 Mark

werden gegen gute Ackerſicherheit und
bei pünktlicher Zinszahlung zum 1.
October d. J. zu leihen geſucht. Nä-
here Ausk. erth. die Exped. d. Ztg. Eisleben.

Ein tüchtiger mit guten Zeugniſſen
verſehener Verwalter wird auf ein
Gut von 6 700 Morg. in der Nähe
von Eisleben geſucht.
theilt F. Braune, Gutspächter m

Lehrlings- Gesuch.
Für meine Colonial und Glas

waaren Handlung ſuche ich zum ſo
fortigen Antritt einen Lehrling.

Weißenfels, den 28. Aug. 1882.
C. G. Hoyer.

Auskunft er
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zweite Beilage zu 203 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag den 31. Auguſt 1882.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 29. Auguſt. Die von der gemäßigten Fraktion der

Arbeiterpartei behufs Stellungnahme gegenüber dem an
Merſtallinger begangenen Raubattentat auf heute einbe
rufene Verſammlung wurde in Folge der durch die radikale Partei
provozirten tumultuariſchen Vorgänge vor der Wahl des Vor
ſitzenden von dem Vertreter der Regierung geſchloſſen.

Konſtantinopel, 29. Auguſt. Der griechiſche Miniſter
präſident Trikupis richtete geſtern eine Depeſche an den griechi
chen Geſandten Conduriotis, worin behauptet wird, daß bei
dem Zuſammenſtoß zwiſchen den Griechen und Türken in Karali
Dervent die letzteren zuerſt geſchoſſen hätten; zugleich behält ſich
Trikupis das Recht vor, Genugthuung zu verlangen. Geſtern
Abend ſoll nach hier eingegangenen Nachrichten ein zweiter Zu
ſammenſtoß zwiſchen Türken und Griechen ſtattgefunden haben,
wobei letztere zurückgeworfen ſeien. Unterm heutigen wird ge
meldet, die Griechen hätten mit Artillerie einen abermaligen An

griff auf die Türken gemacht. Näheres iſt uoch nicht bekannt.
Lord Dufferin hat Jnſtruktionen bezüglich der Un-

terzeichnung der Militairkonvention mit der Pforte erhalten,
ind ſich zu dem Ende heute nach der Pforte begeben. Fuad
Paſcha iſt heute zur Ueberbringung des dem Kaiſer Franz Jo
ſeph verliehenen NiſchaniJmtiazOrdens nach Wien abzgereiſt.

London, 29. Auguſt. Eine Depeſche General Wolſeley's
aus Gaſſaſſin beſtätigt daß die Engländer geſtern Abend von
g Bataillonen Arabi Paſchas mit 12Geſchützen angegriffen wur-
den. Die aus nur 3/, Bataillonen, einer Abtheilung Kavallerie
und 5 Geſchützen beſtehende, erſt ſpäter durch nech ein Bataillon
gnfanterie verſtärkte Truppenmacht der Engländer griff den Feind
in der Front an während die Kavallerie einen Flankenangriff
machte und dem Feinde große Verluſte beibrachte. Arabi Paſcha
wohnte dem Gefechte bei. Wegen der einbrechenden Dunkelheit
gelang es der engliſchen Kavallerie nicht, ſich der feindlichen Ge-
ſhütze zu bemächtigen, der Feind zog ſich während der Nacht unter

Zurücklaſſung ſeiner ganzen Munitionsvorräthe zurück. Die Eng-
ünder hatten einen Oberchirurgen, 6 Artilleriſten und 1 Sergean-
ten todt, 5 Offiziere und 56 Mann verwundet.

Port Said, 29. Auguſt. Der Dampfer „Dakalieh“
it mit Sultan Paſcha hier eingetroffen, welcher den militai-
riſchen Operationen ver engliſchen Truppen folgen, in den nach
und nach von den Engländern beſetzten Provinzen die Autorität
des Khedive wieder zur Anerkennung bringen und neue Vertre-
ter und Beamte des Khedive einſetzen ſoll. Ferid Paſcha iſt zum
Mudir von Zagazig ernannt worden. Die Miſſion Sultan Pa-
ſchas läßt bei dem großen Anſehen, in welchem derſelbe bei der
Bevölkerung ſteht, ein günſtiges Reſultat erhoffen.

Athen, 29. Auguſt. Die Rückkehr des Königs wird
in kurzer Zeit erwartet die Deputirtenkammer wird demnächſt
zuſammenberufen werden. Die TruppenKonzentrirungen an der
Grenze und die Scharmützel daſelbſt dauern fort, obwohl die
griechiſche und die türkiſche Regierung Befehl gegeben, das Feuer
einzuſtellen und die früheren Stellungen wieder einzunehmen.

New-HYork, 29. Auguſt. Das gelbe Fieber iſt auch in
Penſacola (Florida) aufgetreten.

Waſhington 29. Auguſt. Schatzſekretär Folger hat
alle noch nicht einberufenen und noch nicht zur Einlöſung gelang-
ten prolongirten 6prozent. Bonds zum Umtauſch gegen 3prozent.
Obligationen einberufen. Der Betrag der zum Umtauſch einbe-
rufenen Bonds wird auf 4 Mill. Dollars geſchätzt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 29. Augnuſt.

An Stelle der Kaiſerin wird nun, wie die „N. Pr. Ztg.“
hört, die Prinzeſſin Wilhelm den Kaiſer nach Schleſien
begleiten, um dort dem kronprinzlichen Paare von Oeſterreich
Ungarn die Honneurs zu machen.

Der Kronprinz ſtattete, wie aus Bamberg gemeldet
wird, heute vor ſeiner Abreiſe nach Nürnberg dem Erzbiſchof
Schreiber in deſſen Palais einen Beſuch ab und verweilte längere
Zeit bei demſelben. Geſtern hatte der Kronprinz die evangeliſche
Stadtpfarrkirche und den Dom beſucht, wo er von dem Erzbiſchof
empfangen und geleitet wurde.

Heute, Dienstag, Nachmittags 1 Uhr, fand eine
Sitzung des Staats miniſteriums ſtatt, in welcher, wie
die „B. P. Nachr.“ annehmen, über die behufs Vornahme der
Neuwahlen zum Abgeordnetenhauſe zu treffenden An

Ein Modebericht von 1782.
Die großen Modezeitungen der Gegenwart, die gleichzeitig,

in vier oder fünf Sprachen überſetzt, in hunderttauſenden von
Exemplaren erſcheinen, die zahlloſen Modeberichte, die in Zeit
ſchriften aller Art, ſelbſt in den politiſchen Journalen erſcheinen
und jede Veränderung auf dem Gebiete des Toilettenluxus zur all
gemeinen Kenntniß bringen, gehören der jüngſten Zeit an. Vor
dreißig oder vierzig Jahren wäre es noch ganz unerhört er-
ſchienen, daß Bürgersfrauen ausländiſche Modeberichte verfolgten;
dergleichen Gelüſte hielt man allenfalls den Damen der hohen
Ariſtokratie zu Gute die Modeberichte, die Bäuerle und ſpäter
Saphir in Wiener Zeitſchriften veröffentlichten, bildeten das Binde
glied zwiſchen Wien und dem Auslande. Zu Ende des vergange-
nen Jahrhunderts galt als feſtſtehender Grundſatz, daß Moden,
die in Paris durch neue Erſcheinungen auf dem Gebiete der Da
men und Herren Toiletten verdrängt waren, in Wien in
vollſtem Anſehen ſtanden, und im Allgemeinen ſich die Moden
wenigſtens doppelt ſo lange erhielten, als dies in Paris der Fall
war. Unſeren Leſerinnen dürfte es vielleicht nicht unangenehm
ſein, Einiges über die Moden zu erfahren, die vor hundert Jah-
ren die Damenwelt Wiens beſchäftigten, unſere Leſer hingegen
werden aus dem gleichzeitigen Berichte zu entnehmen vermögen,
daß die Stutzer von 1782 nicht minder vorurtheilsfrei waren,
als die heutige jeunesse dorée iſt. Ein Bericht aus Wien vor
hundert Jahren bemerkt über die herrſchenden Moden: Die ge-
wöhnlichſten Kleider der Damen ſind noch immer die Angloiſe, die
Turkoiſe und das Chemiſe. Die Farben ſind meiſtens ſolche, die
gegeneinander gut abſtehen, z. B. grün und blau, und dies heißt
man an préjuge vaineu (das überwundene Vorurtheil), weil man
glaubte, ſolche Farben ſtünden nicht gut zuſammen.

Die Winterkleider der Damen wurden mit angoriſchen Zie
genfellen ausgeſchlagen und man berechnet, daß ein derartiges
Kleid fünfzehn Dukaten koſtete. Die Herren, ſelbſtverſtändlich
ſind die Angehörigen der bemittelten Stände gemeint, trugen
braune oder dunkelblaue Fracks mit dunkelrothen Halskrägen und
Aufſchlägen, ſo daß die glücklichen Träger dieſer Kleidungsſtücke

ordnungen, ſowie über den Termin, zu welchem die Wahlen ſtatt
zufinden haben werden, Beſchluß gefaßt ſein dürfte.

Die Reiſe des Miniſters des Jnnern v. Puttkamer,
welche derſelbe in Begleitung des Miniſterialdirektors v. Zaſtrow
und des Geh. Raths Braunbehrens nach Poſen angetreten,
dürfte mit den Vorarbeiten für eine Kreis und Provinzialord-
nung für die Provinz Poſen in Verbindung ſtehen. Ein Entwurf
einer ſolchen war zugleich mit den Kreis und Provinzialord-
nungen für Hannover und SchleswigHolſtein in der vorletzten
Seſſion dem Abgeordnetenhauſe unterbreitet worden er kam nicht
zur Berathung, weil ſowohl ſeitens der polniſchen als der deutſchen
Vertreter aus der Provinz gegen viele Beſtimmungen Widerſpruch
erhoben wurde.

Die von der „Deutſchen Revue“ gebrachte, von uns über
nommene Mittheilung, daß ein Geſetzentwurf eingebracht werden
ſoll, der die Wählbarkeit der Geiſtlichen beſchränkt, wird
im „Hamburgiſchen Correſpondenten“ auf eine Verwechſelung zu
rückgeführt. Nach dem Entwurf der Verfaſſung des norddeutſchen
Bundes aus dem Jahre 1867 ſollten die Beamten von der paſſi-
ven Wählbarkeit ausgeſchloſſen ſein, und es wird behauptet, daß
Fürſt Bi marck jetzt auf dieſen Vorſchlag zurückkommen wolle.
Nach verſchiedenen Aeußerungen welche Fürſt Bismarck in der

letzten Zeit, namentlich in der Diskuſſion über den kaiſerlichen Er
laß vom 4. Januar gethan, hat dieſe Meldung allerdings eine ge
wiſſe Wahrſcheinlichkeit.

Das Miniſterium für Handel und Gewerbe hat unterm
24. d. Mts. an die Handelskammern eine Verfügung erlaſſen,
welche darauf hinweiſt, daß in einzelnen Handelskammern über
die geringe Betheiligung der Handel- und Gewerbetreiben-
den an den Wahlen zu den Handelskammern Klage geführt wird.
Die Handelskammern werden nun veranlaßt, darüber einen Be-
richt zu erſtatten, wie ſich die Wahlbetheiligung in den einzelnen
Bezirken geſtaltet hat, und zugleich eine Nachweiſung einzureichen,

aus der ſowohl die Anzahl der zu den Wahlen der drei letzten
Jahre erſchienenen als auch die Geſammtzahl der in den einzelnen
Bezirken vorhandenen wahlberechtigten Handel- und Gewerbe-
treibenden erſichtlich iſt.

Jn der Zeitſchrift des königlich ſächſiſchen ſtatiſtiſchen
Bureaus findet ſich über die Zunahme der Belaſtung der
Grundbeſitzer eine intereſſante Angabe in der Statiſtik der
Zwangsverſteigerungen. Danach ſind im Königreich Sachſen in
den Jahren 1877--79 durchſchnittlich 222,09 pCt. ländliche
Grundſtücke zwangsweiſe mehr verſteigert worden, als durch-
ſchnittlich in jedem der 6 Jahre 1858——63. Bei den Bauern-
gütern iſt in dieſer Zeit die Zahl der zwangsweiſe verſteigerten
um 54,06 pCt., bei den kleineren ländlichen Grundſtücken um
437,19 pCt. gewachſen.

Wie die „B. Pol. Nachr.“ melden, wurden mittelſt mi-
niſterieller Verfügung vom 25. Juli die Oberpräſidenten für den
Fall, daß der dem Landtage zuletzt im Jahre 1879 vorgelegte Ent
wurfeines Geſetzes über die Aufbringung der Gemeinde-
abgaben in der nächſten Landtagsſeſſion in modifizirter und
mehr oder weniger eingeſchränkter Geſtalt wieder vorgelegt werden
ſollte, um gutachtliche Aeußerungen über verſchiedene Fragen,
ſowie namentlich darüber erſucht, ob ein Bedürfniß hervorgetreten

oder anzuerkennen ſei, an dem Rechte zur Beſteuerung der
Eiſenbahnunternehmungen fortan außer den Stations-
gemeinden auch die übrigen Gemeinden, deren Bezirke von Schienen-

geleiſen berührt werden, theilnehmen zu laſſen. Bekanntlich iſt
gegenwärtig die Heranziehung der Eiſenbahnen zu den Gemeinde-
laſten dahin geregelt, daß der geſammte ſteuerpflichtige Reinertrag
der Bahn auf den einzelnen Stationen im Verhältniß ihrer Brutto-
einnahmen aus dem inneren Verkehr repartirt wird.

Wie neulich aus Elberfeld, ſo wird jetzt aus Chemnitz
von einer größeren ſozialdemokratiſchen Verſammlung
unter freiem Himmel gemeldet, die vermuthlich den im König-
reich Sachſen bevorſtehenden Landtagswahlen galt. Mehrere
Hunderte der Geſinnungsgenoſſen Bebels fanden ſich auf dem
Oberrabenſtein, einer Anhöhe bei Chemnitz, ein. Da die Polizei
benachrichtigt war, ſo unterblieben allerdings die beabſichtigten
politiſchen Demonſtrationen, die Verſammlung ſelbſt aber konnte
nicht verhindert werden.

Von Seiten mehrerer Bundesregierungen iſt, wie die
„B. P. N.“ hören, neuerdings der Wunſch ausgeſprochen, es
möge die Viehzählung im deutſchen Reiche baldigſt vorge-
nommen werden. Bekanntlich war es urſprünglich die Abſicht der

Reichsregierung, dieſe Zählung zugleich mit der Aufnahme der
Berufsſtatiſtik vornehmen zu laſſen der Reichstag hat ſich indeß
gelegentlich der Berathung der diesbezüglichen Vorlage für eine
Trennung beider Aufnahmen ausgeſprochen und der Reichsregie
rung die Einbringung einer beſonderen Vorlage, betreffend eine
Viehzählung im deutſchen Reiche, anheimgegeben. Wie man hört,
liegt es in der Abſicht der Reichsregierung, dieſen Wünſchen
baldigſt nachzukommen, und ſind in dieſer Beziehung vorbereitende

Schritte gethan, ſo daß dem Bundesrathe alsbald nach ſeinem
Zuſammentritt am 15. Oktober die betreffende Vorlage zugehen
wird. Jedenfalls dürfte dieſelbe zu den erſten Arbeiten zählen, die
den Bundesrath beſchäftigen werden.

Lokales.
Halle, den 30. Auguſt.

Der „M. Ztg.“ entnehmen wir folgende Mittheilung
Die Berufung des Schulraths Dr. Schrader von Königsberg
nach Halle zum Curator der Univerſität und zum Honorarpro-
feſſor für Pädagogik wird als ein eben ſo erfreulicher Vorgang
begrüßt werden dürfen, wie die Ernennung des Dr. Rödenbeck,
des bisherigen halleſchen Univerſitätscurators, in das Präſidium
des Conſiſtoriums der Provinz Sachſen. Dr. Schrader iſt als
Führer der evangeliſchen Mittelpartei durch ſeine Thätigkeit auf
der conſtituirenden wie auf der erſten ordentlichen Generalſynode
weiten Kreiſen als ein Mann der Vermittlung und der Verſöhnung
bekannt geworden. Er war recht eigentlich der Träger der Herr-
mann-Falk'ſchen Kirchenpolitik, und als ihn die kirchliche Mittel
partei zu ihrem Führer auserſah, wußte ſie im Voraus, daß ſie
ſich in Allem auf ihn verlaſſen konnte. Schrader hat dies in ihn
geſetzte Vertrauen in jeder Beziehung gerechtfertigt, denn er war,
als mit dem Rücktritt des Dr. Falk ſo Mancher der Mittelpartei
untreu wurde, genau derſelbe zuverläſſige Vermittler zwiſchen

rechts und links geblieben, der er immer geweſen iſt. Man hatte
bei Beginn der conſtituirenden Generalſynode die Abſicht, ihn zum
Präſes zu wählen, er lehnte indeß zu Gunſten des Grafen zu
StolbergWernigerode mit dem Vorſatz ab, an den Verhandlun-
gen ſich lebhaft zu betheiligen, und ſo wurde er der rechte Ver
mittler zwiſchen der Synode und dem Kirchenregiment. Auf der
erſten ordentlichen Synode machte er von ſich reden durch ein aus-
gezeichnetes Referat über die Simultanſchulen, und da hierüber
ſeitdem nichts Beſſeres vorgebracht worden iſt, ſo muß er zu der
Profeſſur für Pädagogik als vornehmlich geeignet erachtet werden.
Es gefällt die Berufung Schrader's nach Halle, weil dabei jede
tendenziöſe Erwägung ſchwieg man hielt Umſchau nach einer
tüchtigen Kraft und ſo wurde Schrader zum Nachfolger Röden-
beck's wie zum Profeſſor für Pädagogik auserſehen. Dr. Röden-
beck gehört der Schrader ſchen Richtung an, vielleicht mit etwas

mehr Hinneigung zur kirchlichen Rechten allein ſeine näheren
Freunde geben ihm das Zeugniß, ein eben ſo unbefangener wie
pflichttreuer und kenntnißreicher Mann zu ſein, der ſeines neuen
Amtes unparteiiſch warten werde.

Die Anueldungen zur Theilnahme an dem Sedan-Feſt-
eſſen im Stadtſchützenhauſe müſſen bis ſpäteſtens Freitag
Abend beim Kaſtellan der Geſellſchaft geſchehen.

Der vom hieſigen Schwurgericht wegen Mordes und
Mordverſuches (Schnee'ſchen Eheleute in Alsleben) zum Tode ver
urtheilte Arbeiter Leumuth aus Alsleben hat wenig Ausſicht
auf Beznadigung, da die hieſige Staatsanwaltſchaft und die Ober
Staatsanwaltſchaft in Naumburg das Gnadengeſuch an Se. Maj.
den Kaiſer nicht befürwortet hat. Die Entſcheidung Sr. Majeſtät
in dieſer Sache dürfte demnächſt zu erwarten ſein.

Die hier geſtern Abend im Gaſthof zum „goldenen Pflug“
anberaumte Generalverſammlung des Halleſchen
Schlachthaus-Vereins E. G. hat nicht ſtattgefunden, da die
auf der Tagesordnung ſtehenden Punkte ſich bereits vorher erledigt
hatten.

Peſtalozzi Zweigverein Halle und Umgegend.
Der Vorſitzende des Peſtalozzi-Zweigvereins Halle und Umgegend,

Herr Oberlehrer Tangermann, eröffnete und leitete die Hauptver-
ſammlung genannten Vereins, welche am 29. d. Mts. in Thieme's
Reſtaurant abgehalten wurde. Aus dem Berichte ſeitens des Kaſ-
ſirers Hrn. Koch über die Rechnung des laufenden Jahres (1. October
1881 bis 30. September 1882) heben wir hervor, daß von 156
ordentlichen Mitgliedern 468 und von 196 Ehrenmitgliedern
965 Jahresbeiträge eingekommen ſind. An Zinſen, Geſchenken
und andern außerordentlichen Einnahmen, ſowie an Zuſchuß aus
der Centralkaſſe floſſen dem Zweigvereine 995,44 zu. Die Aus
gabe beſtand aus 31,10 Verwaltungskoſten, 1840,50 Unter

m

aus einiger Entfernung wie preußiſche Soldaten ausſahen.

Aermel ſind unaufgeſchnitten, mit drei oder vier Knöpfen gegen
den Ellbogen hin beſetzt. Die Herren tragen Schuhſchnallen, die,
je nach dem Namen der Perſon, mit verſchiedenen Buchſtaben ver
ziert ſind. Die Buchſtaben ſelbſt ſind durchbrochen und die ganze
Schnalle bildet eine ovale Figur. Mit langen Kaputröcken und
runden Hüten zu erſcheinen war in der Geſellſchaft nicht geſtattet.
Das hieß man en negligée herumgehen. Stutzer trugen große,
dreiſpitzige Hüte, deren Rand an der inneren Seite mit kleinen
ſchwarzen Federn beſetzt war.

Eine beſondere Aufmerkſamkeit widmet der erwähnte Bericht
erſtatter den Kindertoiletten. Das Haar der Knaben fällt in
kurzen Locken natürlich vom Scheitel über den Kopf und wird blos
über der Stirne geſtutzt. Die Knaben tragen runde Hüte, kurze
Weſten von rothem Halbtuche mit Aufſchlägen, und Kragen von
ſchwarzem Sammt mit kleinen, ſilberplattirten Knöpfen, weiße
MaletottuchBeinkleider, ſchwarze Schuhe. Hals und Bruſt ſind
offen und das Hemd, welches mit einer Krauſe garnirt iſt, über
der Weſte herausgeſchlagen. Manche Knaben von 7 bis 10 Jahren
tragen ſchon Fracks. Die Mädchen tragen das Haar mit einem
roſa Seidenbande gefaßt. Als neue Mode werden ſchwarze Kor-
ſets mit Fiſchbein, die geſchnürt werden, bezeichnet. Das Korſet
hat Aermel vom Cambray, über daſſelbe werden Kleider von
Mouſſeline mit eingenähten weißen Stufen getragen.

Außer den Kleidermoden beſchäftigt ſich der Berichterſtatter
noch mit dem nach damaligen Begriffen „ſteigenden Luxus“ in der
Zimmereinrichtung. Die Zimmermalerei iſt demgemäß meiſt
„platitüde“ grau in grauoder weiß in weiß, welch letztere Malerei
als Porzellanart bezeichnet wird. Gewölbte Zimmer es giebt deren
in den Häuſern der inneren Stadt noch viele werden mit Ma-
lereien, die Abbildungen amerikaniſcher Gewächſe darſtellen, be
deckt. Der gemalte Stamm des Baumes geht bis zum Fußboden
des Zimmers, in der halben Zimmerhöhe beginnt die Ausbreitung
der Aeſte des Baumes, die Zweige tragen große Blätter. Häufig
iſt die Malerei derart angefertigt, daß die Thüren wie Luſthäuschen
unter großen Bäumen erſcheinen. Manche Leute laſſen die Wände

Die der Zimmer nach Art der Landſchaftsgemälde bemalen. Der Be
richterſtatter erwähnt, daß zu jener Zeit illuminirte Kupfer, welche
Gegenſtände aus der Naturgeſchichte darſtellten, als beſonderer
Modeartikel galten. Jn vornehmen Häuſern bedeckte man die
Wände der Zimmer, in welchen den Kindern Unterricht ertheilt
wurde, mit derartigen Abbildungen. Merkwürdig genug wurden
dieſe Kupfer höher geſchätzt, als gute alte Stiche. Eine beſondere
Bemerkung iſt den Neuerungen bei den Tiſchlerarbeiten gewidmet.
Es wird geklagt, daß die Möbeln eine ganz neue Form erhalten;
man nimmt nicht mehr Nußbaumholz zu Fourniren, die Tiſche
werden von weißbuchenem Holz glattgearbeitet, häufig auch mit
dunkelfarbigem Sandelholz ausgelegt. Als ein neues Möbel, das
nur in den Zimmern der reichſten Leute zu finden war, wird der
Ofenſchirm bezeichnet. Dieſem heute ſehr gewöhnlichen Ein
richtungsſtücke wird eine eingehende Beſchreibung gewidmet. Aller
dings waren die damaligen Ofenſchirme eigenthümlich genug, ſie
beſaßen drei Füße, das Geſtell war mit Bronzeroſetten geziert,
der Rahmen mit chineſiſchem Papier überzogen. Die Ofenſchirme,
von denen die erſten Stücke von Hamburg nach Wien kamen,
wurden aus Mahagonyholz angefertigt, was an ſich beweiſt, daß
dieſelben als ein Gegenſtand von beſonderem Luxus galten.

Die vorſtehenden Mittheilungen aus einem Modebericht von
1782 erſcheinen uns ergötzlich genug, und wenn wir heute für
die Geſchmacksverwirrung der damaligen Zeit nur ein ironiſches
Lächeln haben, ſo kann es doch keinem Zweifel unterliegen, daß im
nächſten Jahrhunderte die heute bewunderten Moden bei unſeren
Enkelkindern wohl nur dieſelbe Beurtheilung finden werden.

(N. W. T.)

Das ſchwarze Kabinet.
(Eine ruſſiſche Hofgeſchichte.)

Jn dembekannten ruſſiſchen, in Genf erſcheinenden revolutio-
nären Journale „Obſtſcheje Djelo“ wird eine pikante Geſchichte
als Beitrag zu dem Sturze des Generals Jgnatieff erzählt. Ob
dieſe Geſchichte genau ſo ſich zugetragen hat, wie das ruſſiſche
Blatt auf Grund von „verbürgten Mittheilungen“ ſie vorträgt,



Fagunasgeldern an die Wittwen und Waiſen des Vereins und aus583,99 welche an die Centralkaſſe gezahlt worden find. Die
Rechnung wurde ſofort geprüft und richtig befunden, worauf dem
Kaſſirer Decharge ertheilt wurde. Hierauf folgte die Berathung
der für die Generalverſammlung in Aſchersleben eingegangenen An
träge auf Abänderung des Provinzial Statutes. Ein Antrag des
Zweigvereins „Buckau“, „alle auf Erlangung corporativer Rechtegerichteten Vereinsunternehmungen zu unterlaſſen, and keinen An

klang, und wurden die Deputirten des Halle'ſchen an
gegen denſelben zu ſtimmen. Jm Gegenſatze zu dem

weigvereine Buckau beantragt der r en des Peſtalozzi
Vereins, „dem Vereine die Rechte einer v ſchen Perſon zu er
werben. Die von einzelnen Rednern vorgebrachten Darlegungen
waren ſo durchſchlagend, daß die Hauptverſammlung dem Antrage
einhellig beitrat. Auch die daraus reſultirenden kleineren im
weſentlichen nur redactionellen Aenderungen, ſowie auch der
wichtige Punkt, daß Halle ev. ſtändiger Vorort des Vereins
werden müßte, fanden allſeitig Zuſtimmung. Der fernere
Antrag des CentralVorſtandes: „die Generalverſammlung des Pro
vinzial Vereins ermächtigt den CentralVorſtand, in alle Aenderungen
des Statutes einzutreten, welche des weiteren von den königlichen
Behörden behufs Ertheilung von Corporationsrechten gefordert
werden wurde von der Hauptverſammlung ebenfalls genehmigt.
Der Zweigverein Zieſar beantragt: „Diejenigen Lehrer welche trotz
Aufforderung jahrelang unſerm Vereine fern blieben, aber ſpäternoch beigetreten ſind; ſohann auch diejenigen Lehrer, welche in ihrer

Mitgliedſchaft eine z eintreten ließen, ſind zu Nachzahlungen
zu verurtheilen.“ Die Hauptverſammlung inſtruirte ihre Deputir
ten, gegen dieſen Antrag zu ſtimmen. Zu Deputirten für die
Generalverſammlung in u wurden gewählt die Herren:
Koch, Oſtwald, Diethe und Leopold (ſämmtlich Vorſtandsmitglieder
des hieſigen Vereins, von denen Herr Koch mit der Vertretung des
leider behinderten betraut wurde); außerdem noch dieHerren: gant Trebſt und Tittel. Jn den Zweigvereinsvor
ſtand wurden die aus demſelben ſcheidenden Herren: Tangermann
und Koch einſtimmig wiedergewählt. Zum Schluſſe gedachte der
V. rſitzende eines kürzlich verſtorbenen Ehrenmitgliedes, des Herrn
Brunnenbaumeiſters Gäde, der nicht nur einen reichen Jahresbei
trag zahlte, ſondern auch bei Gewinnung von Ehrenmitgliedern
thätig war. Zu ſeinem ehrenden Andenken erhoben fich ſämmtliche
Vereinsmitglieder von ihren Plätzen.

„Wohlthaten, ſtill und rein gegeben,
Sind Todte, die im Grabe leben,
Sind Sternlein, die nicht h
Sind Schifflein, die im Sturm beſtehn!“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
S Der bei dem Gutsbeſitzer Brauſe in Dederſtedt

bei Eisleben in Dienſten ſtehende 40 Jahr alte Knecht Heinrich
Feige, welcher am Montag Nachmittag mit dem Einfahren von
Hafer beſchäftigt war verſuchte von ſeinem noch im Gange be
findlichen ſchwer beladenen Geſchirr aus der Schoßkelle herabzu
ſpringen, verwickelte ſich jedoch hierbei in die Zugleine und ſtürzte
ſo unglücklich zur Erde, daß die Räder des Wagens über ſeine
beiden Unterſchenkel hinweg gingen. Ein Anderer bemerkte die
Gefahr und wollte das Geſchirr ſchnell zum Stehen bringen, das-
ſelbe ging jedoch hierbei wieder zurück und wurde der noch immer
hülflos an der Erde liegende p. Feige zum zweiten Male über
fahren. Seine Ueberführung nach der chirurgiſchen Klinik zu
Halle a. S. mußte der ſchweren Verletzungen halber ſofort
erfolgen.

2 Torgau, 29. Auguſt. „Hilf Himmel, wir ertrinken“möchte man Wſen Seit geſtern Nachmittag gießt es nämlich unter
unaufhörlichem Donnerrollen vom Himmel herab. Schlechte Aus-
ſichten für das bevorſtehende Sedanfeſt. Und nie iſt zur Feier
deſſelben die Begeiſterung eine größere geweſen als heuer. Torgau
darf ſich rühmen, eine der erſten deutſchen Städte geweſen zu ſein,
welche den Sieg über Frankreich jubelnd feierten, dann erlahmte
die Sache. Jn dieſem Jahre zeigt ſich e n von Eifer.
Am 1. September wird die geſammte männliche Jugend der bürger-
lichen Schulen auf dem Entenfange ein Schulfeſt abhalten, welches
ſich zum Volksfeſte auszugeſtalten verſpricht. Ein aus zwölf nam-
haften Bürgern beſtehendes Comité hat ſich zuſammengethan und
mit Erfolg freiwillige Geldbeiträge zuſammengebracht, um auch denärmeren Schülern eine ungetrübte Feſtfreude zu bereiten der Magi

ſtrat wird zu den Geſammtkoſten eine (erhebliche) Beihülfe gewähren
und ſämmtlichen betheiligten Lehrern ihre perſönlichen Unkoſten er-
ſtatten. Mehr kann man wahrhaftig nicht verlangen. Am Sonn
abend Abend hält das Gymnaſium im Rathhausſaale einen öffent-
lichen Aktus ab, welcher ſeit vorigem Jahre zu den Todten gelegt
zu ſein ſchien; Sonntag findet Feſtgottesdienſt in der Stadtkirche
ſtatt unter Aſſiſtenz aller Behörden und Kapazitäten. Am zweiten
September wird in unſerer Nachbarſtadt Prettin ein Kriegerdenk-
mal eingeweiht, welches unſer bewährter Bildhauer Conrad der
Aeltere verfertigt hat. Auf fünf Wagen wurden vor wenigen Tagen
die Einzelſtücke ihrem Beſtimmungsorte zugeführt. Wie verlautet,
werden am Feſttage ſämmtliche Krieger und Landwehr-Vereine der
Umgegend in Prekttin verſammelt und auch Deputirte aus Berlin
gegenwärtig ſein, welche, geborene Prettiner, auch in der Fremde
ihre Heimath nicht vergeſſen und zum Gelingen des Unternehmens
weſentlich beigetragen haben.

Sangerhauſen, 29. Auguſt. Der hieſige ältere Turn
verein, welcher bereits vor mehreren Jahren eine geräumige Turn-
halle erworben hat und auch eine genügende Anzahl zweckmäßiger
Turnzeräthe beſitzt, hat beſchloſſen, ein größeres Verſammlungs
lokal durch den Aufbau der Turnhalle zu beſchaffen. Um die ent

die revolutionäre Partei in Rußland über hinreichend zahlreiche
und vorzüglich informirte Anhänger ſelbſt am Hofe verfügt, um
in der Lage zu ſein, derartige „Geheimniſſe“, wie ſie hier erzählt
werden, zu erfahren. Wir bemerken übrigens, daß bei dem Sturze
Jgnatieff's, wie wir das beſtimmt wiſſen, noch ganz andere Um-
ſtände und Faktoren mitgeſpielt haben, als die in der folgenden Hof-
geſchichte angeführten.

Graf Jgnatieff alſo war Miniſter des Jnnern, Chef der all
gewaltigen dritten Abtheilung und die mächtigſte Perſönlichkeit
nach dem Zaren geworden. Er fand ſich der „heiligen Liga“, dem
famoſen konſervativen Geheimbunde, gegenüber, der ſich die Orga-
niſation des nihiliſtiſchen Geheimbundes gegeben hatte, um dieſen

zu bekämpfen und auszurotten. An der Spitze der „heiligen Liga“
ſtand der Bruder des Zaren der Großfürſtin Wladimir, und die
Gemahlin deſſelben, Großfürſt Maria Fedorowna, war die „Pro-
tektorin“ der Liga, zu deren Begründung der ſonſt ſehr ökonomiſche
Zar einen Betrag von vier Millionen Rubel aus ſeinem Privat-
vermögen gegeben hatte dazu auch noch zahlreiche „Privilegien“
und „Vollmachten“, ſo daß die Mitglieder der Liga dem
Polizeidienſte ſehr häufig in die Quere kamen und daß
daraus allerlei Konflikte ſich entſpannen. Dieſer Umſtand
und noch mehr der große Einfluß, den die Liga ausübte, veranlaßte
den Grafen Jgnatieff, Mittel zu ergreifen, um den Bund „un-
ſchädlich“ zu machen, und da beginnt die eigentliche Jntrigue.

Jgnatieff ließ ſowohl den Großfürſten Wladimir und deſſen
Gemahlin, als auch die Mitglieder der „heiligen Liga“ durch ſeine
Geheimpolizei auf das ſchärfſte überwachen. Ueberdies gab er den
Petersburger und Moskauer Poſtämtern den Befehl, die an den
Großfürſten Wladimir, deſſen Gattin und andere Perſonen, welche
von ihm namhaft gemacht wurden, aus dem Auslande einlangen-
den Briefſchaften u. dgl. mit Beſchlag zu belegen und direkt an
ihn, den Grafen Jgnatieff, an das von ihm eigens errichtete
„ſchwarze Kabinet,“ abzuliefern. Alles geſchah, wie der gewal
tige Miniſter es befohlen, und bald war derſelbe im Beſitze höchſt
intereſſanter Dokumente, aus denen zur Evidenz hervorging, daß
die Leiter der „heiligen Liga“, welche eigentlich zum Schutze des

ſtehenden Koſten aufzubringen, ſollen 50 Schuldſcheine à 30
welche bis 1887 periodiſch amortiſirt werden, zur Auszabe ge
langen. Der Zinsfuß iſt auf 5/ feſtgeſetzt. Die Actien-
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei hat in dem abgelaufenen Ge
ſchäftsjahre ein recht befriedigendes Reſultat erzielt. Die dem
nächſt tagende Generalverſammlung wird unter anderen auch über
Gewinnvertheilung beſchließen. Wie verlautet, kann eine Divi-
dende von 259, vertheilt werden.

V Liebenwerda, den 29. Auguſt. Geſtern und vorgeſtern
and in unſerer Stadt der X. Bezirks-Verbandstag des Sächſiſch
n Verbandes der freiwilligen Feuerwehren ſtatt und

waren dabei vertreten die Feuerwehren von Belgern, Delitzſch, Dü-
ben, Eilenburg, Wittenberg, Schmiedeberg, Schkeuditz, Elſterwerda,
Rieſa, Gräfenhainchen, Halle, Paſſendorf, Sangerhauſen, e
Eisleben, Mühlberg, Zerbſt, Finſterwalde, Herzberg und Kirchhain
in einer Anzahl von zuſammen gegen 500 Mann. Bereits am
Abend zuvor hatten ſich die Mitglieder des Verbands Ausſchuſſes
hier eingefunden und hielten im Norddeutſchen Hofe eine Sitzung
ab. Nach dem Zapfenſtreiche vereinigte man ſich bei freier x
muſik im Gartenlokale daſelbſt. Am Sonntag Morgen von 9 Uhr
an erſchienen die einzelnen Feuerwehren, welche an den verſchiedenen
Thoren der Stadt und am Bahnhofe empfangen wurden. Um
12 Uhr bewegte ſich der ſtattliche Zug unter Vorantritt verſchiedener
Muſikcorps durch die feſtlich geſchmückte Stadt und nahm Aufſtellung
auf dem Marktplatze. Herr Bürgermeiſter Simon hielt eine längere
Begrüßungsrede. Herr Verbandsdirector Schulze aus Delitzſch dankte
für den herzlichen Empfang. Auf dem J begannen
ſofort die gemeinſchaftlichen Uebungen. Am Montag Vormittag
vereinigten ſich die Deputirten der verſchiedenen Feuerwehren unter
dem Vorſitz des Herrn Verbandsdirektors Schulze zu einer Verſamm-
lung, um die Berathungen des Verbandstages vom Sonntag Abend
zum Abſchluß zu bringen.

Q„ Von der Elbe 29. Auguſt. Geſtern Morgen ſtarb
in Möhrenbach der Arbeiter Ludwig nach faſt 66 ſtündigen unſäg
lichen Qualen in Folge einer am Freitag Morgen genoſſenen
Phosphorauflöſung, zu welcher er tauſend Stück Schwefelhölzer
verwendet hatte. Die Veranlaſſung zu dieſem Selbſtworde ſcheint
eine Zwiſtigkeit geweſen zu ſein die der Verſtorbene, der ſehr
reizbar geweſen, gehabt haben ſoll. Er war 48 Jahr alt, Wittwer
und hinterläßt drei Kinder in dem Alter von 12 16 Jahren.

Elſterwerda. Am 13. Nov. c. wird hierſelbſt die officielle
Seminarconferenz und im Anſchluß hieran, Tags darauf, die
Jubiläumsfeier des vor 25 Jahren hierſelbſt eröffneten Seminars
ſtattfinden.

n. Aus Thüringen. Auf dem Rittergute des Herrn
Horn in Liebſchütz, in der Nähe von Zeulenroda, hat vor
einigen Tagen eine Kuh drei Kälber geboren. Die Thiere ſind
vollſtändig geſund und kräftig, auch iſt Farbe und Größe derſel-
ben gleich.

Eiſenach, 29. Auguſt. Mit Schluß der abgehaltenen elften
Wanderverſammlung des Deutſchen Photographenvereins wurde die
damit verbunden geweſene Ausſtellung dem allgemeinen Beſuch er
öffnet. Die Sammlung bot an vorzügliche Arbeiten und beſon-
ders iſt der Fortſchritt der Momentplattenaufnahme e bemerken.
Die von 34 Ausſtellern beſchickte Ausſtellung hatte aber durch die
eingeſetzte Preis-Jury und Preisvertheilung noch einen weſentlichen
Trieb erhalten, der durch die ausgeübte Kritik ſeine guten Folgen
haben wird. Mit den aus der Probeſch- und Feſtge-Stiftung zur
Dre an geſtellten Medaillen wurden die Herren Grienwald in
Bremen, Schüren in Hamburg mit der goldenen Medaille; Ax-
mann in Plauen, Schüren in Hamburg, Wettern in Hamburg,
Laura Leſchinsky in Düſſeldorf, Hoffmann in Dresden, Gailler in
Berlin und Tiedemann mit der ſilbernen Medaille; Fritz in
Greiz, von Flottwell in Magdeburg und Held in Weimar mit der
bronzenen Medaille ausgezeichnet außerdem wurden verſchiedene
Diplome und kleinere Preiſe an Künſtler vertheilt. Die in Meiningen
verſammelt geweſenen Geologen hatten unter Führung des Hr.
Bornemann- Eiſenach ihre Excurſion über Liebenſtein und Thal,
woſelbſt unterm Vorſitz des Wirklichen und Ober-
berghauptmann, Excellenz von Dechen, die Schlußſitzung ſtattfand,
ausgeführt und in geſelliger Weiſe den Abend verbracht. Die
Comitéſitzungen für die am 17. September ausgeſchriebene Deutſche
Aerzte- und Naturforſcherverſammlung ſind vollauf beſchäftigt, hoffent-
lich tritt beſſeres Wetter ein, um der erwarteten großen Zahl der
Gäſte auch Vergnügen nach gethaner Arbeit zu verſchaffen.

Aus Nordhauſeu ſchreibt man: Hier gerirt ſich eine
Katze als HamſterPflegemutter. Ein aus einem Hamſterbau aus-
gehobener erſt einige Tage vorher geborener junger Hamſter war
nämlich den Jungen einer vor Kurzem Mutter gewordenen Katze
beigeſellt worden. Wider Erwarten hat ſich die alte Katze des
jungen Hamſters auch freundlich angenommen, indem ſie denſelben
ſäugt und beſchützt wie ihre eigenen Jungen. Der junge Hamſter
fühlt ſich auch ganz wohl dabei und gedeiht zuſebends.

Aufdem Wege von Treſeburg nach der Roßtrappe,
bei finſterer Nacht, dort, wo in der Nähe des Wilhelmsblickes die
Chauſſee dicht an einem Abgrund vorübergeht, hatten die Pferde
eines mit Reiſenden beſetzten Marktwagens in letzter Woche plötz-
lich geſcheut und waren ſammt dem Wagen und ſeinen Jnſaſſen
in die Tiefe geſtürzt. Man fand den Wagen mit den Pferden auf
einem Vorſprunge des Abhanges liegen. Eine Frau lag unter den

Nihiliſten konſpirirten und zu dieſem Zwecke nach der Behaup-
tung Jgnatieff s ſogar den Fürſten Bismarck zu Rathe zogen!
Mit dieſem hochwichtigen wahrſcheinlich im „ſchwarzen Kabinet“
Jgnatieff's präparirten) Materiale eilte nun Graf Jgnatieff zum
Kaiſer Alexander III., verrieth demſelben den geheimen Plan der
„heiligen Liga“ und beſchwor ihn, die gefährliche „Liga“ unver
züglich aufzulöſen. Was Graf Jznatieff verlangte, das that der
leichtgläubige und geängſtigte Zar, ja noch mehr, er löſte nicht
nur die „Liga“ auf, ſondern befahl auch ſeinem „falſchen Bruder,“
dem Großfürſten Wladimir und deſſen Gattin, ſofort in's Aus-
land zu reiſen, kaſſirte ferner den ebenfalls an der Spitze
der „Liga“ geſtandenen Grafen Schuwaloff als ſeinen
Flügeladjutanten, und jagte die meiſten höheren Offiziere und
Beamten, welche Mitglieder der „Liga“ waren, einfach aus den
Militär und Staatsdienſten.

Als die Kaiſerin von dieſem „Komplott“ hörte, war ſie ganz
erregt, und ſchrie in Anweſenheit ihres Gemahls und des Grafen
Jgnatieff: „Alſo ſie (nämlich die Großfürſtin Maria Fedorowna)
hat ſich mit den Deutſchen in's Einvernehmen geſetzt, um gegen
uns und Rußland zu konſpiriren! Alſo eine Schlange habe ich
mir am Buſen gewärmt! Sofort in's Kloſter mit ihr, aus dem
ſie, die Undankbare, Zeit ihres Lebens nicht herauskommen ſoll!“
Da legte ſich aber der ſchlaue Jznatieff in's Mittel und über
redete die Majeſtäten, die „undankbare“ Großfürſtin einfach
laufen zu laſſen, um, wie er ſich ausdrückte, jedem weiteren Skan
dal vorzubeugen. Durch die „Verbannung“ des intriguirenden
großfürſtlichen Ehepaares „nach Europa“ würde nicht nur jedem
weiteren Skandal, ſondern auch dem Unheil, welches aus der
Konſpiration des Chefs der „heiligen Liga“ für den Kaiſer und
die Kaiſerin von Rußland, ſowie für das ganze Reich erwachſen
könnte, vorgebeugt. Das verbannte Großfürſtenpaar hat nämlich
nach Jgnatieff ſchen „Beweiſen“ nichts Geringeres angeſtrebt,
als im Falle eines unerwarteten Todes des Kaiſers Alexanders III.
die Herrſcherkrone Rußlands mit Uebergehung des jungen Thron-
folgers Nikolaj Alexandrowitſch an ſich zu reißen. Zu dieſem
Zwecke hätte die Großfürſtin Maria Fedorowna nach der Behaup

Pferden, ein kleines Kind eine weite Strecke fortgeſchleudert, alle
Uebrigen mehr oder minder ſchwer verletzt. Fräulein Schn. aus
Berlin ſoll nach den N. N. am übelſten zugerichtet ſein, ſo daß an
ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Einen von friſchem Humor durchwehten Ausdruck der
Stimmung der Kurgäſte während der verfloſſenen, von häufigen
Niederſchlägen und Stürmen gekennzeichneten Wochen finden wir
in folgenden Strophen niederlegt, die dem „Merſeb. Corr.“ von
e nem Reiſenden aus dem Fremdenbuche in Oberhof in Th.
mitgetheilt werden:

Ueber allen Gipfeln ein Regenfaß,
Unter allen Fiptan iſt's klitſchernaß,
Man jagt aus dem Stalle kaum eine Kuh;
Die Pilſe wachſen im Walde,
Warte nur balde, ja balde,
Wirſt zum Schwamme auch Du.

Im Beſitz des Reſtaurateurs Herrn Möbius in Leipzig,
Dufourſtraße, befindet ſich eine große Seltenheit, ein Hühnchen
mit zwei vollkommen ausgebildeten Köpfen.

Vermiſchtes.
(Der Roman eines Kindes.] Vor wenigen Tagen fand

in Frankreich eine Hochzeit ſtatt, welche einen Roman abſchloß,
deſſen Anfang um zwölf Jahre zurück datirt. Jm October 1870

dem ſchrecklichen Jahre lebte Julie Ravaud mit ihren
Eltern in dem kleinen weißen Hauſe an dem Ende des Dörfchens
BoisleRoi, welches halbverſteckt hinter den Bäumen des Waldes
von Fontainebleau liegt. Eines Tages, während ihre Eltern aus-
wärts mit Feldarbeiten beſchäftigt waren und das Haus allein
unter dem Schutze ihrer kleinen Tochter gelaſſen hatten, trat plötz-
lich ein junger Mann, den ſie vom Sehen kannte, haſtig in's Haus
und bat ſie, ihn irgendwo zu verſtecken, da preußiſche Soldaten
ihm auf der Spur ſeien. Das Kind ſtand unter dem vollen Ein
drucke der Schauergeſchichten, die man ſich allenthalben erzählte,
wie nämlich die Franctireurs einen unaufhörlichen Guerillakrieg
gegen die Deutſchen führten und wie dieſe ihren herumſtreifenden
Gegnern keinen Pardon gewährten, wenn ſie ihrer habhaft würden.
Der junge, kaum achtzehnjährige Mann, der vor Julie ſtand, truz
die Uniform eines Franctireurs. Sie begriff trotz ihrer Jugend
ſofort die Größe der Gefahr, nahm ihn an der Hand, führte ihn
zu dem großen Backofen, hieß ihn, ſo weit er nur könne, in den-
ſelben hineinkriechen und füllte dann die Mündung des Ofens mit
Reisbündel und Bruchholz an, worauf ſie die Thür deſſelben wie
der verſchloß. Kaum hatten ihre kleinen Hände dieſe Arbeit been-
digt, als man an die Thür klopfte; die Klinke wurde aufgedrückt
und herein traten zwei preußiſche Soldaten. Das Kind zitterte
ſichtlich bei ihrem Anblick und erzählte ihnen auf ihre Frazen, daß
die Eltern auf dem Felde arbeiteten und ſie zu Hauſe gelaſſen
hätten, um das Haus zu hüten. Die Soldaten verlangten nun
von ihr die Herausgabe des Franctireurs, der, wie ſie dentlich ge
ſehen, ſich ins Haus geflüchtet. Sie bat die Drängenden, ihr doch
kein Leid zuzufügen, führte ſie in eine Ecke des Zimmers, zeigte
ihnen dort ein altes Gewehr, welches ihrem Vater gehörte, und
erzählte, wenige Minuten vor ihrem Erſcheinen ſei ein fremder
Mann gekommen, habe das Gewehr haſtig in die Ecke geſtellt und

ſich dann durch die rückwärtige Thür in den Wald geflüchtet.
Die zwei Männer ſuchten gleichwohl das Haus ab, wobei ſie ſich
an dem Geplauder der Kleinen, die unter dem Vorwande, ihnen
helfen zu wollen, ſie überall hin begleitete, höchlichſt ergötzten.
Auch die Backofenthüre wurde von ihnen geöffnet und wieder ge
ſchloſſen, wobei Julien nicht wenig das Herz pochte, und endlich
verließen die Preußen, nachdem ſie von der kleinen Schwätzerin
mit einem freundlichen Kuſſe Abſchied genommen, in der von ihr
angedeuteten Richtung das Haus. Kaum waren ſie verſchwunden,
ſo beeilte ſich Julie, den Gefangenen zu befreien, der ſie mit zärt
lichen Küſſen überhäufte. Vor wenigen Tagen, an Julien's acht
zehntem Geburtstage, hielt er um ihre Hand an, um mit ſeinem
Herzen und Vermögen die vor zwölf Jahren contrahirte Dankes-
ſchuld an ſeine Lebensretterin abzutragen. Julie iſt nun eine leb-
hafte Brünnette mit blauen Augen und gilt allgemein als die
Schönheit des Dorfes, und ihr Mann iſt ein wohlhabender Guts
beſitzer, der an ſeinem Hochzeitstage mit einem gewiſſen Stolze
ſein gelbes Band der „médaille militaire“ zur Schau trug.

[(Die Lbensverſicherung des König Oskar II.
von Schweden. Wir haben vor Kurzem mitgetheilt, daß der
König von Schweden ſein Leben vor dem Antritte ſeiner Reiſe
nach Norwegen auf 600000 Kronen verſichert hätte. Wie man
nun erfährt, ſteht dieſe Angelegenheit keineswegs wie dies ur-
ſprünglich geglaubt wurde, mit etwaigen Befürchtungen des Königs
betreffs ſeiner norwegiſchen Reiſe zuſammen; es hat ſich vielmehr
bei dem außerordentlich gutmüthigen Monarchen darum gehandelt,
einer ſchwediſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaft, deren Eredit in

m

tung Jgnatieff's mit dem deutſchen Reichskanzler einen regen
Briefwechſel eröffnet, um den Fürſten Bismarck dahin zu bringen,
daß Deutſchland im Falle eines plötzlichen Todes des Kaiſers
Alexander III. deren Gemahl, den Großfürſten Wladimir, als
Regenten Rußlands anerkenne. Ob der deutſche Reichskanzler auf
dieſe ſonderbare Zumuthung einging, konnte allerdings nicht „er
wieſen“ werden.

Indeſſen vergingen die Tage, und mit ihnen änderten ſich
auch die Anſichten des Kaiſers Alexander III. in Bezug auf ſeinen
Bruder Wladimir. Demſelben wurde daher bald nach ſeiner
„Verbannung“ geſtattet, mit ſeiner Gattin wieder nach Rußland
zurückzukehren und fernerhin nächſter und intimſter Berather
ſeines kaiſerlichen Bruders zu ſein. Nach der Heimath zurückge-
kehrt, wußte der ſo tief gekränkte Großfürſt nichts Anderes zu
thun, als auf Mittel und Wege zu ſinnen, um den ſchlechten
Kerl“ von einem Jgnatieff aus dem Sattel zu heben. Da der ſeit
dem gräßlichen Tode ſeines Vaters auf das Aeußerſte eingeſchüch
terte Kaiſer Alexander III. allen Einflüſterungen ſeiner Umge-
bung zugänglich iſt, ſchenkte er wieder auch den Rathſchlägen ſeines

Bruders Wladimir und anderer mächtiger Gegner des Grafen
Jgnatieff Gehör, und eines ſchönen Morgens, als der nichts
Böſes ahnende Miniſter des Jnnern zur Prioataudienz kam, um
dem Kaiſer einen Vortrag über die Rußland zu gewährenden,
liberal ſein ſollenden Reformen zu halten, und dann dieſes ſein
Projekt dem Kaiſer behufs Beſtätigung überreichte, warf ihm
dieſer das Packet Papiere vor die Füße, drehte ſich raſch um und
verſchwand durch die nächſte Thüre. Der Graf ſtand beſtürzt
eine Weile da, dann hob er ſeine Papiere von der Erde auf und
kehrte mit denſelben nach Petersburg zurück, von wo er noch an
demſelben Tage dem Kaiſer ſeine ſchriftliche Bitte um Entlaſſung
einſchickte. Die Entlaſſung wurde gegeben und Jgnatieff ſinnt
heute nach, wie er ſich an ſeinem Gegner und Beſieger, dem Groß
fürſten Wladimir, am empfindlichſten und am „entſprechendſten“
rächen könnte.

Das iſt nach der Behauptung des ruſſiſchen revolutionären
Organs ein wahres Stück aus der Geſchichte der ruſſiſchen Hof
und RegierungsJntriguen.
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ter letzten Zeit etwas ins Wanken gekommen war, wieder auf
die Beine zu helfen. Die Nachricht, daß der König von Schweden
bei derſelben ſich mit einem ſo hohen Betrage intereſſirt hatte,
veranlaßte naturgemäß eine große Anzahl der reichen ſchwediſchen
Familien gleichfalls mit der Geſellſchaft Verſicherungsverträge
abzuſchließen, ſo daß dieſelbe jetzt wieder in hervorragendſter
Weiſe proſperirt. Es erinnert dies, wie ferner mitgetheilt wird,
an ein gleiches Vorgehen des Königs, das derſelbe vor einigen
gahren einem großen Stockholmer Bankhauſe gegenüber beob
achtete. Das Publikum hatte aus irgend welchen Gründen Miß
trauen gegen das Bankhaus gefaßt und forderte ſtürmiſch ſeine

ſiten von demſelben zurück. Der König, welcher aber von
der Solidität der Jnhaber dieſes Bankhauſes überzeugt war, ver
traute demſelben ohne Weiteres ſein Privatvermögen an, und das
Hekanntwerden dieſer Thatſache genügte auch damals das Re
gommée dieſes Bankhauſes wieder vollſtändig zu rehabilitiren und
das Publikum zu veranlaſſen, dem Bankhauſe wieder ſeine Depo

ſten anzuvertrauen.
(Ueber die bereits telegraphiſch gemeldete

gettung] von 11 Perſonen der norwegiſchen Bark „Kong
Karl“, Kapitän Heltzen, mit Farbeho!z von Jamaica nach Ham
burg beſtimmt, durch das Rettungsboot des zweiten Elbfeuerſchiffs

„Casper“ berichtet Herr Hafenmeiſter Polack in Cuxhafen in
folgender Weiſe: Das Schiff gerieth am 24. Auguſt Abends
gegen 11 Uhr, vor der Elbe, ſüdlich von der rothen Tanne, bei

W. Sturm an Grund. Um das Schiff vor dem Ausein
anderbrechen zu bewahren mußte ſofort der Fock und Großmaſt
gekappt werden. Das fortwährend gezeigte Blue light wurde
bald von dem zweiten Feuerſchiffe bemerkt und das Rettungsboot
ſofort zur Hülfe abgeſandt. Nach großen Anſtrengungen gelangte

daſſelbe bis in die Nähe der Strandungsſtelle; hier aber wurde
ren Vorwärtskommen durch den überaus heftigen Sturm Halt
geboten und mußte das Rettungsboot vor Anker gehen. Ein her
beigerufener Schleppdampfer ſchleppte das Rettungsboot ſoweit
abab, bis ſich daſſelbe bis zu dem verunglückten Schiffe hin
arbeiten konnte. Der „Kong Karl“ ſaß in ſchwerer Brandung,
ind da die gekappten Maſten c. im Lee des Schiffes lagen, mußte

das Rettungsboot luvwärts deſſelben ankern. Glücklich gelang es,
mittels eines Taues eine Verbindung zwiſchen dem Rettungsboot
und der auf dem Bugſpriet befindlichen Schiffsbeſatzung herzu-
ſtellen. An dem Tau zog dieſelbe eine Korckjacke zu ſich dieſelbe

hand ein Mann um, ſprang damit über Bord und wurde von der
Rettungsmannſchaft herangezogen und aufgenommen. Auf dieſe
Weiſe wurde die ganze Beſatzung, Einer nach dem Andern gerettet;
der Capitän zuletzt, welcher ſich in Ausdrücken des höchſten Lobes
über die Rettungsmannſchaft und das Rettungsboot ausſprach.
Nach 7*/,ſtündiger Nachtfahrt langte das Rettungsboot glücklich
bei dem Feuerſchiffe wieder an. Durch daſſelbe Rettungsboot
wurden am 5. Auguſt von dem geſtrandeten engliſchen Dampfer
„King Coal“, Capitän Turner, 19 Perſonen, darunter 1 Kind
und 2 Frauen gerettet.

König und Bauern.) Vor einigen Tagen machte König
Alfonſo vom Seebadeorte Comillos aus einen Ausflug nach dem
Dorfe Picos de Europa, um dort zu jagen. Die Bewohner des
Dorfes veranſtalteten nun ihrem König zu Ehren ein kleines Feſt,

bei dem ſelbſtverſtändlich getanzt wurde. Auch der König, der
ohne jegliche Begleitung zu dem Feſte erſchienen war, nahm leb-
haften Antheil an dem Tanze und waren ſeine Tänzerinnen zwei
einfache Bauerntöchter. Die Mädchen ſangen beim Tanze auch
ſpaniſche „Vierzeilige“ in ihrem ländlichen Dialekt, worin der
König verſichert wird, daß er die Liebe der ganzen Nation beſitze.

(Dromedar-Jagd in Hamburg. Aus dem Circus
Renz entfloh am vergangenen Sonntag Abend ein Dromedar,
welches zu einer Vorſtellung daſelbſt benutzt werden ſollte. Zum
größten Schrecken des Publikums lief das Thier über den Circus-
weg auf's Heiligengeiſtfeld, umkreiſte daſſelbe einige Male und
ſetzte dann ſeinen Lauf zur Kielerſtraße und von dort nach Altona
über Gähler's Platz durch die Johannis, Chriſtian, Annen und
Peterſtraße fort. Nachdem es noch durch verſchiedene andere

Straßen gelaufen, wandte es ſich zum alten Stadttheil in die
Elbgegend und ſtieß hier bei der kleinen Elbſtraße einen Fleiſcher
geſellen, der das Thier aufhalten wollte, in die Sielöffnung,
während es vorher beim Millernthor einen Bureauangeſtellten
der Baudeputation niedergeſtoßen, der ſich dadurch den vierten
Finger der rechten Hand erheblich verletzt hatte. Schließlich ge
langte das Dromedar beim Heuhafen in Altona durch einen
Thorweg auf einen Hof, wo eine Heudieme ſtand, von welcher es
ſein Abendfutter zu ſich nahm. Hier wurde das Thier, dem in-
zwiſchen mehrere Reiter aus dem Circus nachgeſchickt waren, er
griffen und unter Begleitung einer großen Menſchenmenge nach
dem Circus zurückgebracht.

(Großer Aktendiebſtahl!] Durch dieſe Allarmnachricht
wurden dieſer Tage die öffentlichen Behörden in Peſth in lebhafte
Unruhe verſetzt. Es hatte nämlich verlautet, daß man in dem
Staatsarchiv großen Aktendiebſtählen auf die Spur gekommen ſei,
und es konnte nicht fehlen, daß daran die weiteſtgehenden Konjektu-
ren geknüpft wurden. Natürlich trug der Diebſtahl einen politi-
ſchen Charakter, man nannte dieſe und jene auswärtige Macht,
die ihn veranlaßt haben ſollte prophezeite Verwicklungen und ſah
bereits eine großen Hochverrathsprozeß am Horizont. Glücklicher
weiſe ergab die angeſtellte Unterſuchung ein Reſultat, welches
alle jene „ſcharfſinnigen“ Kombinationen über den Haufen warf.
En Aktendiebſtahl war in der That ausgeführt worden aber die
Beweggründe dafür waren äußerſt harmloſer Natur. Demſelben
lag nämlich keineswegs irgendwelche hochverrätheriſche Abſicht,
ſondern vielmehr einzig und allein der Durſt der mit Ueberwach-
ung des Staatsarchws betrauten Soldaten zu Grunde, welche die
Akten ſtoßweiſe fortſchleppten, um ſie als eine in ihren Augen
ganz werthloſe Makulatur in einem Spezereiladen in Branntwein
umzuſetzen.

(Ein Arbeiter durch einen Wachtpoſten er-
ſchoſſen.] Auf Veranlaſſung des Militärfiskus werden augen-
blicklich die in der Haſenhaide bei Berlin belegenen Schießſtände
renovirt und ſind babei 50 Arbeiter beſchäftigt. Am Dienſtag zwiſchen

12 und 1 Uhr hatte ſich ein großer Theil der Arbeiter auf den
Schießſtand T. des Kaiſer Franz Garde Grenadierregiments
niedergeſetzt, um ihr Mittagbrod, das von Frauen und Kindern
herbeigebracht war, zu verzehren, während in unmittelbarer Nähe
der kurz vorher auf Poſten gezogene Füſilier Gärtner II. der
12. Kompagnie des Kaiſer Franz GardeGrenadierregiments auf
und ab patroullirte. Gärtner fing mit einem der Arbeiter ein
Geſpräch an, wobei er ſchließlich, anſcheinend zum Scherz, ſein
Gewehr ſchußfertig machte. Trotzdem die Sache nur Scherz ſchien,
ergriff der Arbeiter die Flucht, während G. plötzlich ſein Gewehr
in Anſchlag brachte, auf den ungefähr 20 Schritt von ihm ent
fernt ſitzenden Arbeiter Adolf Bünte aus Neu Britz zielte, los-
drückte und den B. ſofort todt zu Boden ſtreckte. Jn der erſten
Beſtürzung blieben die Arbeiter und Frauen wie gelähmt ſitzen,

als jedoch G. ſein Gewehr von Neuem lud, auf eine ihm zunächſt
ſitzende Frau eines anderen Arbeiters zielte und auch losdrückte,
ohne dieſelbe jedoch zu treffen, ergriffen alle in wildem Durchein
ander die Flucht. Ehe Jemand hinzuſpringen konnte, um dem
Soldaten das Gewehr zu entreißen, hatte derſelbe noch mehrere
Schüſſe aus ſeinem Gewehr abzefeuert ohne jedoch Jemand zu
treffen. Wie ein Reporter erfahren haben will, ſoll der
Gärtner bei einer erſten Vernehmung zweifelloſe Spuren von
Geiſtesgeſtörtheit gezeigt haben. Er erzählte unter Anderem, er
hätte in der vergangenen Nacht einen Traum gehabt, daß er
Jemand erſchießen müſſe.

Verlooſungen.
Freiburger (Stadt) 10 Fr. Looſe.
Serienziehung am 14. Auguſt 1882.

Prämienziehung am 15. September 1882.Serie 96 393 s 917 1001 1358 1369 1402 1420 1545
1583 2252 2363 2485 2606 2912 2945 3149 3466 3485
3609 4372 4779 4971 4985 5945 6240 6280 6348 7038
7060 7371 7874 7929 7971 8223 9419 9652 10025 10638.

Ungariſche Prämien- Anleihe (100 Fl. -Looſe) von 1870.
Verlooſung am 14. Auguſt 1882.

Zahlbar am 15. Februar 1883 bei der Königlichen Ungariſchen
Staats Centralkaſſe zu Budapeſt n dem Wiener BankVerein

zu Wien.
Gezogene Serien

102 164 270 384 479 754 1197 1255 1263 1835 1856
1977 2124 2146 2331 2788 2941 2990 3088 3236 3693
4093 4502 4737 4843 5002 5516 5679 5801 5938.

Prämien:
à 150,000 Fl. Serie 2331, Nr. 19.
à 15,000 Fl. Serie 1977, Nr. 38.
à 5000 Fl. Serie 1977, Nr. 11.

2o4 t Fl. Serie 754, Nr. 42; 1255, 44; 1835, 16;
X 500 Fl. Serie 102, Nr. 3 12; 164, 25; 270, 14; 384,

23 45; 754, 3 46 48; 1255, 46; 1977, 5 19; 21146, 18; 2941,
30; 3693, 26; 4843, 12; 5516, 23; 5801, 10.

à 140 Fl. Alle übrigen in obigen Serien enthaltenen Nrn.

MoskanSmolensk EiſenbahnObligationen.
Verlooſung am 1. Auguſt 1882.

Zahlbar am 1. November 1882 bei der Verwaltung der Mosco
BreſtEiſenbahn Geſellſchaft zu St. Petersburg, der Berliner Handels
Geſellſchaft zu Berlin, Gebr. Sulzbach und der Mitteldeutſchen Cre-
ditbank, Filiale zu Frankfurt a. M., Lippmann, Roſenthal Co.

und Wertheim Gompertz zu Amſterdam.
Serie A. à 200 Thlr. 785 974 1451 2412 3732 5711 6278

605 7123 549 869 10913 11334 12775 796 933 13159 477 592 617
14060 192 15202 525 823 17140 285 517 18032 085 345 19095
517 547 20216 21218 897 928 23034 253 282 24190 871 25866
26554 843 884 28907 29199 30863 32830 34855 919 35974
36074 37255 38488 40897 928 41068 219 396 42108 201 43636
692 810 976 44157 298 936 969 45580 897.

Serie B. à 500 Thlr. 266 551 1069 267 587 923 2023 3250.
Serie C. à 1000 Thlr. 1360 385 478.
Serie D. à 1000 Fl. Holl. 1783 868 910 2664 913 3655

4416 621 5302 548 870.
Reſtanten.e

Serie A. 221 450 1956 2548 5265 6608 757 763 764 7349
8235 10460 11302 12239 15338 847 17584 18661 19524 891
21623 24998 25587 26126 227 338 27069 31980 32296 752
34760 849 865 35111 277 36502 644 850 38188 613 876 996
39173 203 40057 560 847 41297 336 42552 45440 607 645.

Serie B. 1208 452 3538 606.
Serie C. 181 1370 505.
Serie D. 834 1635 3901 4454 908 933.

Mühlhauſen in Thür. 4 Stadt- Obligationen von 1869.
Kündigung vom 8. Auguſt 1882.

Auszahlung vom 2. Januar 1883 ab bei der Kämmereikaſſe und der
Vereinsbank Mühlhauſen, Thüringen, zu Mühlhauſen i. Thür.

Sämmtliche noch ausſtehende Capitalbeträge aus
Schuldverſchreibungen der 4 StadtAnleihe (Privi-
legium vom 10. September 1869).

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

nacoh: V. V. V.
Aschersleben 8* 1135.
Breslau Via s8

Ab. Ab. Ab. Ab.

Sorau
Cottb., Guben, 33. h 34Posen, Sorau s e 1 rb 7 o. l
Bitterf.-Berlin aus 2 1527 6 o
Leipzig. 1on 30058 550 7u et 10Magdeburg 5. 72 11312 j25 u 99 1088

NXordh.-Cassel 510 9 II. 25 725 eThüringen 5e 72 j0i5 je Vl1se63 I16
a) vie Sorau-8 We Soraun ung Züiichau. e) nur bis Finster-

walde. 4) bis Leinetelde. o) bis Sangerhausen

Ankunft
FTvon V. V. V. V. V. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersleben 710 10 188 520 s
Breslau via 2S un eCottb., Gubenren Sona Apel. er.Bitterf.- Berlin 4* 6*f 100 113441. 5.2 o
Leipzig 450 S 112 2 416 534 ga0 9164. 1065

Magdeburg 774102 126 32 5 e 6 856 10
Nordh.-Cassel 74 72 935 19 525 85 1035

Thüringen 428* 711 1038 118 519 531* 855-- 10*1
a) via Sorau-Kohlfurt. b) von

von Sangerhausen. e) von Leinefelde.
gehnellzug I.--II. Classo Sehnellzug I. III. Classe.

Poſt und Telegraphie.
Neuerdings hat ein Packet, deſſen Jnhalt aus gefirnißten

Baumwollgarnlitzen Webegeſchirrlitzen beſtand, von der Be
förderung mit der Poſt ausgeſchloſſen werden müſſen, weil ſich das-
ſelbe ſo ſtark erhitzt hatte, daß eine Entzündung zu befürchten ſtand.
Nach einem aus Anlaß dieſes Vorkommniſſes herbeigeführten Gut-
achten der königl. techniſchen Deputation für Gewerbe in Berlin iſt
bei gefirnißter Baumwolle die Gefahr der Selbſtentzündung
vorhanden. Die kaiſerlichen Poſtanſtalten ſind infolge deſſen ange-
wieſen worden, ſorgfältig darauf zu achten, daß Sendungen e
i Baumwolle von der Beförderung mit der Poſt ausgeſchloſſen

eiben.
Bezüglich des Fortfalls der Auszeichnung derer auf Poſtanweiſungen iſt angeordnet worden, daß

ieſe, welche vom Empfänger zu entrichten iſt, auf der Rückſeite derPoſt anweiſungen nicht wehr ſtattfinden ſoll. Bei W r
oder Zweifeln über die Höhe des zu entrichtenden Beſtellgeldes ſollen
ſich die Boten dem Publikum gegenüber durch ihre Dienſtanweiſung
ausweiſen. Jm Falle einer unzureichenden Frankirung des Beſtell
eldes iſt der vom Empfänger nachzuerhebende Betrag in bisheriger

eiſe mit dem Vermerk „Nachſchuß-Beſtellgeld“ auf der Poſtan-
weiſung auszuwerfen und dem beſtellenden Boten zuzuſchreiben.
Nach Verlauf von ſechs Monaten ſollen die kaiſerlichen Ober Poſt
direktionen auf Grund der bei den Poſtanſtalten ihrer Bezirke ge-
machten Wahrnehungen berichten, ob das verſuchsweiſe eingeführte
Verfahren ſich bewährt bezw. welche Unzuträglichkeiten dasſelbe zur
Folge gehabt hat.

Eiſenbahnen.
Am 31. d. M. wird die von der Stargard-Cüſtriner Eiſenbahn-

Geſellſchaft hergeſtellte, 98,20 km lange Eiſenbahn von Star-

ard nach Cüſtrin dem öffentlichen Verkehr übergeben werde
ie Bahn hat Anſchluß in Stargard und Cüſtrin an die Linien

der königl. preußiſchen Staatseiſenbahnen, ſowie in Stargard an
die Oberſchleſiſche Eiſenbahn und in Cüſtrin an die Breslau-
Schweidnitz-Freiburger Eiſenbahn. Am 1. September d. J. wer
den im Bezirk der königlichen Eiſenbahndirektion zu Elberfeld die.
nachſtehend bezeichneten Bahnſtrecken dem öffentlichen Verkehr über

eben werden: 1) als Fortſetzung der Eiſenbahn von Hagen nach
evelsberg-Haufe die 4,40 Km lange Strecke Gevelsberg-HaufeVörde mit den Stationen Milspe-Thal und Vörde 2) als Fortſeh-

ung der Eiſenbahn von Fröndenberg nach Menden die 6,70 km
lange Strecke MendenHemer.

Literariſches.
Der zweite diesjährige Jahresband der Deutſchen Roman

bibliothek“ (Stuttgart, Deutſche Verla s-Anſtalt, vormals Eduard
Hallberger) ſtellt ſich dem erſten ebenbürtig an die Seite. Durch
den bunten Wechſel der Szenerie, die Mann W der er
logiſchen Probleme, wie durch die beſonderen Reize dichteriſ
Eigenthümlichkeiten, welche die Redaktion ſo glücklich r
ſtellen und e gewinnt dieſe Zeitſchrift ein ungemein aurt ndes und feſſelndes Jntereſſe. Nachdem Samarow's
„Peter der Dritte“ und „Jm tiefen Forſt“ von L. Haidheim
eſchloſſen, rein Wie es gewöhnlich Pate von Ernſtartenegg un „Abenbſonne“ von E. Lenneck. Der Erſte gibt uns

ein köſtliches, treues Bild des Lebens der bunt zuſammengewürfelten
Geſellſchaft eines öſterreichiſchen Badeortes, die Andere eine Liebes
idylle in ſtillſter Einſamkeit von zauberhaftem Reiz.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 29. Auguſt 1882.

Geboren: Dem Poſtſecretär M. Berg eine Tochter, Bahnhofs
ſtraße 12. Dem n E. Hoffmann eine Tochter, Diemitz.

Dem Maurer F. Rößler eine Tochter, Klausthorſtraße 14
Dem Schloſſer G. Krug ein Sohn, Kapellengaſſe 2. Ein unehel.
Sohn Händelſtraße 23.
S e Prben- Ein unehel. Sohn, 6 Monat 2 Tage, Entkräftung,

pitze 33.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 26. Auguſt 1882.

Geſtorben: Die Fabrikarbeiterin A. E. Appenrodt, 18 Jahr
8 Monat 27 Tage, Bruſt und Lungenanſchwellung, Burgſtraße 34.Der Steinhauer H. Herzau, 39 Jahr 6 Monat 10 Tage, Lungen-
ſchwindſucht, kl. 4. Der Handarbeiter J. C. Winter,
65 Jahr 6 Monat 27 Tage, Erhängt, Burgſtraße 43. Des
Metallgießer F. W. Benne Tochter, 1 Jahr 6
Croup, Königsberg 4.

Meldungen vom 28. Auguſt.
Geboren: Dem Handelsmann G. F. E. Schmidt Zwillings-

Töchter, Bur 3 9. Dem Handarbeiter C. O. Rolle ein
Sohn, kl. Breitenſtraße 12. Ein 1 Sohn, c
23. Eine unehel. Tochter, Auguſtſtraße 63. Der Wittwe A.
M. Seifarth ein Sohn, Reilsſtraße 40. Dem Handarbeiter
K. F. W. T. Winkler ein Sohn, Reilsſtraße 29. Dem FTiſchler
C. H. O. Liſſem eine Tochter, Breitenſtraße 3.

Geſtorben: Des Maurer F. C. Sieckmann Sohn, 7 Monat
16 Tage, e e 22. Der Wittwe E. Fellenberg Sohn
todtgeboren, Auguſtſtraße 62. Des Maurer F. C. W. Herrmann
Tochter, 2 Jahr 3 Monat 22 Tage, Diphtheritis, Reilsſtraße 44.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. bis 30. Auguſt.

Stadt Hamburg. General-Director Bellingrath a. Dresden.
Hr. Rupprecht m. Gem. a. Magdeburg. Fabrikant Gutſche m. Gem.
a. Ottenſen. Dr. med. Patzelt a. Bukareſt. Paſtor Neide a. Spören.
BauJnſpector Speith a. Bernburg. Amtsrath Uhden a. Sorge.
Die Kaufl. Lange a. Berlin, Cramer a. Leipzig, Liebermann a.
Berlin, Beil a. Cöln, Alsberg a. Amſterdam, Köhler a. Berlin,
henen a. Hamburg, Hiller a, Berlin, Rogel a. Hamburg. Hr.
Chemiker Basmuſſen a. Kopenhagen. Gutsbeſ. Carlſen a. Malmö.
Fabrikant Wickſtrand a. Stockholm. Fabrikant Goldſchmidt a.
Kopenhagen. abrikant Eſchrich a. Gothenburg. Bürgermeiſter
Sternberg m. Gem. a. Stettin. Ober-Baurath Vogt a. Deſſau.

Kronprinz. Rittergutsbeſ. v. Rogalski a. Poſen. Architect
Zimperlein a. Römhild. Architect Kämpf a. Lemberg. Dr. med.
Perle a. Weimar. Fabrikant Graf m. Gem. a. Eſſen. Rentier
Buſch m. Gem. a. Erfurt. Rentier Reinders a. Antwerpen. Die
Kaufl. Lindner a. Mittweida, Schmidt a. Cöln, Roß a. Frank-
furt a M., Wuthenow a. Leipzig, W. Krauſe a. Caſſel, Lange a.
Magdeburg, Jung a. Elbing.

Goldner Ring. Frau Paſtor Wahlſtab m. Tochter a. Loſtau.
Fabrikant Silberſtein a. Dresden. Die Kaufl. Herzfeld m. Tochter
a. Bleicherode, John u. Clausnitzer a. Berlin, Gärtner a. Landshut,
Falke a. Plauen, Gämlich a. Leipzig, Schmido a. Berlin, Rupp a.
Waldenburg, Roſenbaum a. Magdeburg, Petzold a. Plauen, Cohn
a. Berlin, Dencker u. Held a. Plauen, Koch a. Frankfurt a M.

Goldene Kugel. Probſt Meinshauſen m. Sohn a. Schlieben
Advocat Dr. Priſchl m. Gem. a. Oberrockerwitz. Amtshauptmann
v. Meßinger a. Dippoldiswalde. Miniſter Hoare a. London. Frau
v. Schulz a. Forſt. Dr. Verame a. Holland. Apotheker Heßling
a. Staßfurt. Salinenbeſ. Stolz a. Poſen. Fabrikant Rabener a.
Frankenſtein. Fabrikant Jlling a. Halberſtadt. Secretär Zorn m.
Sohn a. Erfurt. Dr. med. Steinbach a. Emmerich. Kreiscaſſen-
rendant Friedrich m. Gem. a. Rathenow. Bergwerksbeſ. Schwabach
a. Liebenwerda. Gutsbeſ. Koch a. Gr.-Weckern. Die Kaufl. Dieſeny
a. Breslau, Lövenich a. Paris, Fedt a. Mainz, Frententus a. Berlin,
Jäger a. Elberfeld, Tobias a. Deſſau, Reifenrath a. Herborn, Chlex
a. Berlin.

Stadt Berlin. Schriftſteller Spiethoff a. Berlin Fabrikant
Nowotsky m. Gem. a. Wien. Hr. Dunkel a. London. Frau Lorch
a. Caſſel. Die Kaufl. Cary a. Berlin, Ronneburg a. Magdeburg,
Schmidt a. Stettin, Schmelzer a. Aſchaffenburg, Abraham, Köbke
u. Kuhne a. Magdeburg, Lamprecht a. Quedlinburg, Behrens a.
Aſchersleben, Becher a. Greiz, Patſchosky a. Schleſien, Sieboldt a.
Mannheim, A. Scheunert a. Brandenburg, G. Kelch a. Rothemark,
Krannich a. Danzig.

Jagdverſchlußkahn-Verkehr Hamburg-Wallwitzhafen.
Wallwitzhafen, 29. Auguſt. N. Nordd. Jagdverſchlußkähne

Nr. 6, Steuerm. Schulze und Nr. 35, Steuerm. Thiele heute
hier eingetroffen.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 30. Auguſt 1882.

4 Preußiſche Conſols 101,60. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 256,25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
104, 490 Ungar. Goldrente 75,60. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,60. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 614, Oeſterr. CreditActien
542,50. Tendenz: geſchäftslos.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizeu (gelber) Auguſt 186 50. Sept. -Octbr. 184.50, ermattend.
Roggen Auguſt 150,75. Septbr.-Octbr. 143,50. April-Mai 142,50.

er
Gerſte loco 120--200.

afer. Auguſt 130,50.
piritus loco 53,30. Auguſt 53,20. September- October 53,

ermattend.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
t am 30. Auguſt 1882.

4 Preußiſche Conſols 101,60. 4 Preußiſche Conſols 104,60.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,30. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83,45 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 69,55. Darmſtädter Bank Actien 159,90 Dis
conto-Commandit- Antheile 210,25. Deutſche Bank-Actien 155,90.
Deutſche Genvfſenſch.-BankActien 129, Nationalbank für Deutſchland 105,60. Oeſterreich. Credit -Actien 541,50. Rechte ernſ

Bahn 186,70. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACOD 255,50. Breslau-
Freiburger Stamm-Actien 106,70. Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 103,90. Galizier Carl Ludwigsbahn-StammActien 137,
Franzoſen 611,50. Dortmunder Union Stamm Prioritäten 106,80,

onat 27 Tage,

Kurz London Oeſterreichiſche Noten 172,65. Ruſſiſche Notem
203 30. Tendenz: feſt.
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Donnerstag den 31. Auguſt
Kgl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): täglich geöffnet v. Vm. 9-1 Uhr,

Bücher Ausleihung täglich von 11 1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im SitzungsSaale.
Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

e Montag Mittwoch u. Sonnabend WStädtiſches Leihhaus: editionsſtunden von Vm. 8 b 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaffenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm 3 Brüderſtr. 6
Börſenverſammliung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—-5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.
Patentjchriſten Leſezimmer r Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-12 Uhr und von 2 r Nm.Städtiſche Fortbildungsſchnule. Ab. 8--9 I. Abth. Geometrie. 2. Abth.
Rechnen, 3. Abth.: Phyſik und Chemie in der Volksſchule.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8-9!, Unterricht in engliſcher Sprache, Leitung: Mr.
E. Diver, in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, l Treppe

Ornithologiſcher CentralVerein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung
V Kohl's Re l 7 19 mm Weigen Roß

ienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im „Weißen Roß.Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau
rant „Jägerhof“, Rathhausgaſſe.

Kaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: Unterricht in der Arends ſchen Steno-
graphie unter Leitung des Hrn. R. Ring Ab. 8', im Hotel Stadt Berlin.

Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum r part.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Männergeſangverein: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde im „Paradies

andwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.
andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

Theatraliſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstäg Ab. 8/, im „Hötel Stadt
ürich“.

MelliniTheater: Ab. 8 brillante Vorſtellung (Magdeburgerſtr.)

Dr. A. Fraucke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon-
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. ſ. Herren, v.
1--4 U. f. Damen, v. 4——8 U. f. Herren. Sool Schwefel Malz, Kleien, Seifen,
Eiſen Moor, arxomatiſche, Fichtennadel- gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und en iſt die Anſtalt Nm. hen S ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Witterind in Giebichenſtein. Tagtich Sool-, Zehwetol-,
Malz- Kleien-, Stahl-, Fichtennadel und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dawpfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Dawen gegeben

Parkbad, Actien-Geſellſchaſt in Halle a/S. zw. Bahnhof u. den neuen
UniverſitätsKliniken gelegen täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arten Wannenbäder mit Waſſer
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere Ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 (bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 roher Soole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei Benutzung
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

den Fällen, in welchen an unbemittelte zu den Uebungen einberufene Mann-
ſchaften des Beurlaubtenſtandes Marſchgelder gezahlt werden, die erfolgte Zah-
lung auf der EinberufungsOrdre des Empfängers kurz zu vermerken iſt, damit
Doppelzahlungen vermieden werden.

Halle a/S., den 21. Auguſt 1882.
Der Königl. Landrgr des Saalkreiſes.

Der Kreis Deputirte.
von KrosighkK.

Bekanntmachung.
Diejenigen Studirenden hieſiger Univerſität, welche als Kinder der Stadt

Halle oder als Kinder einer der Städte Alsleben, Cönnern, Löbejün
und Wettin anzuſehen ſind und ſich um eine jetzt vakante, durch den König-
lichen Curator hieſiger Univerſität zu vergebende Freitiſchſtelle beim Magde-
burger Freitiſchfonds zu bewerben Willens ſind, haben ſich unter Beifügung

a) eines in Ur oder beglaubter Abſchrift vorzulegenden Schulzeugniſſes der
Reife bei den Theologie Studirenden mit Einſchluß der Reife im
Hebräiſchen und

b) eines den Anforderungen des QuäſturReglements entſprechenden Bedürf-
tigkeitszeugniſſes, welches für Hallenſer von der hieſigen Polizei-Verwal-
tung, r Andere von den betreffenden Kommunalbehörden beglaubigt
ſein muß,

bis ſpäteſtens den 15. October er. bei uns ſchriftlich zu melden. Expektanten,
welche das akademiſche Studium nicht erſt beginnen, ſind zugleich gehalten, ſich
dem halbjährlich ſtattfindenden Freitiſch- Examen zu unterwerfen.

Halle a/S., d. 24. Auguſt 1882. Der Magiſtrat.
BekanntmachunMit Rückſicht auf die bevorſtehende Feier des 2. V llenne wird hier

durch ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß das Schießen mit Feuer
gewehr, ſowie das Abbrennen von Feuerwerkskörpern in der Stadt nicht er
laubt iſt und daß desfallſige Uebertretungen Beſtrafung nach 9 368 ad 7 des
Strafgeſetzbuchs, ſowie 9 95 der Straßenpolizei- Ordnung vom 15. Septem
ber 1879 zur Folge haben werden.

Halle a/S., den 26. Auguſt 1882. Die Polizei- Verwaltung.

riedrichshaller
natürliches Bitterwasser, unersetzlich wegen seines Gehalts
an Chloriden, von den ersten ärztlichen Autoritäten als mild
eröffnendes und kräftig auflösendes Heſlmittel empfohlen
verdient namentlich bei längerem Gebrauch den Vorzug

i qlei baVerſt Verdaunng, BVerſ mun morn a x Sarmat e Frauen Ver
ſtimmung, Leberleiden, Fettſucht, Gicht, Blutwallungen c.

Friedrichshall bei Hildburghauſen.

Eine perf. Glanzplätterin empfiehlt Dreitheilige Ackerwalzen
ſich den geehrten Herrſchaften in und mit Gerüſten und Beſchlag ſind vorrä-

außer dem Hauſe. thig beim
Unterberg 16, 1 Tr. Zimmermeiſter Voigt zu Aken a/ E.

Brunnen- Direktlon.

Bekanntmachung.

armen epileptiſchen Kranken durch den Geheimmittelſchwindel ausgeſetzt iſt, und
in der Abſicht, dieſelbe den Geſundheit und Geldbeutel auf gleiche Weiſe ſchädi-
genden Händen der Kurpfuſcher zu entreißen, erklärt ſich der Vorſtand der Kolo-
nie für Epileptiſche „Bethel“ bei Bielefeld in Weſtfalen, in welcher Anſtalt ſeit
länger als 15 Jahren über Tauſend und augenblicklich mehr als 00 Kranke

behandelt werden, bereit, allen darum Nachſuchenden koſtenlos dasjenige Heil-
verfahren mitzutheilen, welches ſich in unſerer Anſtalt als das Beſte bewährt hat.

Anſtalt „Bethel“ bei Bielefeld.

Vorſtehendes wird auf Wunſch des Vorſtandes der Anſtalt „Bethel“ hier
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 27. Juli 1882.
Der Königliche RegierungsPräſident.

von Bötticher.
In unſer ProcurenRegiſter iſt heute die Procura der Frau Marie

Blancke hier für die Firma C. W. Julius Blancke Comp. Nr. 423
des FirmenRegiſters desgleichen für dieſelbe Firma die CollectivProcura
für den Kaufmann Hugo Sauer hier eingetragen, und die dem Premier-Lieu-
tenant a. D. Rudolph Nenland ertheilte CollectivProcura gelöſcht.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1882.
Königliches Amtsgericht III.

Neubau des Königl. Gymnaſiums
zu Eisleben.

Die Anfertigung der auf rot. 2346.4 veranſchlagten Klempnerarbeiten
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden und wird hierfür auf
Donnerstag den 7. September er. Vormittag 11 Uhr auf dem Baubureau
des Gymnaſiums Termin anberaumt. Die Zeichnungen, Bedingungen und An-
ſchlagsextracte liegen täglich auf dem Baubureau aus und ſind gegen Einſendung
der Abſchriftskoſten von dem mitunterzeichneten Baumeiſter zu beziehen.

Eisleben, den 29. Auguſt 1882.
Der Königl. Kreis-Bauinſpeckor. Der Regierungsbaumeiſter.

J. V. Deumling.J onas.

Für den Preis von nur Mark 67 kann Jedermann, der sich von der Güte des Blattes
überzeugen will, ein Probe- Abonnement der „Tägliohen Rundsohau“ für den Monat

Soptember bei der ihm nächst S gelegenen Postanstalt bestellen,

n A De z J ſto W e e e Vc l ten ec Be Die nachgenannte, parteilose, durchweg anregende, V
v l belehrende und unterhaltende, sechsmal wöchentlich e

C DbDerscheinende, für die deutsche Familie bestimmte Zeitung 23liefern alle Reichs Postanstalten pro Quartal für o
5 Mark (2 und 1 Monat im Verhultniss).

50
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S
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M lenUnter Mitwirkung von mehr als hundert der hervor- c

ragendsten deutschen Schriftsteller und Gelehrten
herausgegeben von Friedrich Bodenstedt.

er Werth darauf legt, dass seine Tageszeitung ihn
in sohnellster und leicht orientirender Weise

I nicht nur über alle politischen Tagesereignisse, son-
dern auch über das reiche Culturleben aller Völker

unterrichte und dabei zugleich ihm und den Seinigen
taglich eine solide, sittlich geluuterte und geistiger-
frischende Unterhaltung biete, dem sei diese durchaus
eigenartige Zeitung angelegentlichst empfohlen.

Auf Wunsch sendet die Expedition der,, Tägliohen
Rundsohau“ Berlin W., Wilheimstrasso 94, die S
letztersohienene Hummer gratis und franoo.

c
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le Die aussergewöhnlich grosse Verbrei-
tung in den besten Gesellschafts-
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Da wissenschaftlich nunmehr feststeht, dass e Katarrhalisohen Krkrankunge
der Luftwege, auf einer Entazündung der Sohleimhäute derselben beruhend,
ebenso rasoh gehoben werden als diese Entzündung durch ein geeignetes
antiphlogistisches und antipyretisches Mittel beseitigt wird und diese Er-
Kenntniss duroh die

gehoben. Eine sehr interessante Broschüre über
dieses neue Heilverfahren, in welcher u. A. auch eine Reihe hervorragender

Apotheken erhältlich. Man achte darauf, da bereits Nachahmungen exästiren,
die ächten W. Voss'sohen Katarrhpillen, welche auf der Blechdose den Frank-
furter Adler mit dem Namen des Apotheker W. Voss tragen müsson. zu erhalten.

Depöt der ächten W. Voss'schen Katarrhbpillen in den bekannten Apo-
theken in Halle, Querfart,. Wiehe und Kindelbrück.

Sichere Anlegung Nähe des Bahnhofs Magdebur-
gerſtraße, Parkſtraße etwa ſuche

von 30—-50,000 Mark er nen eſces Par
mit10 Gewinnantheil!

terre Zimmer, welches ſich zu
Eine hieſige größere Firma ſucht einem Comto II eignet. Gefl.

mit obigem Capital einen ſtillen Theil Offerten sub R. 49 d die Exp. d. Ztg.

haber. Gefl. Selbſtbewerbungen erbe
ten durch Hansenstein
Vogler, Halle a/S. unter Z.
Z. 624.

in Mädchen von 19 Jahren aus an
ſtänd. Familie, welches zu Michaelis 1
Jahr die Landwirthſchaft erlernt hat,
ſucht zum Octbr. c. oder ſpäter als 2.
Mamſell auf einem Gute, oder zur
Stütze der Fran in einem ſtädt. Haus
halt paſſende Stellung. Anfragen
nimmt Herr C. W. Offenhauer
in Eilenburg entgegen.

Eine Drehbank mit Holzbett, für
Schloſſer paſſend, ſteht billig zu ver

Auf dem Kammergute Gniebsdorf
bei Bürgel wird zum 1. October ein
tüchtiger, gut empfohlener Verwalter
geſucht. Vorſtellung erwünſcht.

Gniebsdorf bei Bürgel.
Erfurth.

Ver änderungshalber ſtehen zum Ver
kauf: 2 Pferde (Rappen), paſſend zu
Kutſch und Wirthſchafesfuhren, 1 fei-
ner Kutſchwagen, 1 Jagdwagen und
1 Rollwagen.

dieſer Ztg. und in der des „Tageblat-
tes“ in Aſchersleben.

Kuh mit Kalb verkauft
Amalie verw. Nanmann, Deiitzſch. Holleben 23.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Jm Hinblicke auf die vielen Ausbeutungen, welchen eine große Zahl 5

kaufen. Näheres zu erfragen in der Exp.

Bin wieder für Ohren
kranke zu ſprechen.

Dr. HesslIer,
Zinks- Garten Nr. 9.

Zu beziehen durch alle Buchhand

lungen u. direkt von den Unterzeichneten:

Kutzners)
Hülfs- und Schreibkalender

für Lehrer
auf das Jahr 1883.

Preis 1,20 M.
Der Jnhalt des 17. Jahrganges iſt

von derſelben Reichhaltigkeit wie die
frühern Jahrgänge, beſonders wollen
wir auf die unparteiiſche Schilderung
von Fröbels Thätigkeit, deſſen Bild-
niß auch den Kalender ſchmückt, auf-
mer?ſam machen.

Jn demſelben Verlage erſchien zu
gleicher Zeit:

Deutſcher Schülerfreund.

Notizkalender

für
Gymnaſtaſten und Rrealſchüler

für 1883.
Preis 1 Mark.

Der neue Jahrgang enthält unter
andern das Bildniß und die Biographie
Körners, eine treffliche Schüler-
humoresk? u. v. a.

Siegismund K Volkening
in Leipzig.

Die beltedten Tollotte

Abfallseifen,
GlIycerinseifen,

Mandelseifen etc.
in Riegeln u. gepr. Stücken

empfehlt billigst
Ceiststr 906, H. Graeger,

gegenüber d Adler-Apotheke.

Hühnerhündin, ſchön, engliſcher
Setter, gut dreſſirt und abgeführt, ver-

kauft Jäger Schüler, Seeben
bei Halle.

Dringende Bitte
an edle Menſchenfrennde!

Ein Familienvater (ehem. Poſtbeam-
ter), welcher unverſchuldeterweiſe,
in Folge ungünſtiger Conjuncturen, plötz
lich aller ſeiner Habe verluſtig gegangen,

iſt gegenwärtig mit ſeiner zahl
reichen Familie aller Exiſtenzmit
tel beraubt! (Beglaub. Zeugniß hier
über liegt vor. D. Red.) Hierzu kommt
noch, daß dem Damnificaten, bei ſeinem
vorgerückten Lebensalter und einem chro-
niſchen Leiden, augenblicklich jeder
Erwerbszweig abgeſchnitten und
derſelbe deshalb mit ſeiner großen Fa-
milie der bitterſten Noth preisge-
geben iſt! Edle Menſchenfreunde,
denen die hülfloſe Lage dieſer plötzlich
ſo ſchwer heimgeſuchten Familie
zu Herzen gehen ſollte, werden gebeten,
wohlthätige Spenden gütigſt bald zu
Händen des Stadtraths C. Ko-
the in Leobſchütz (Schleſien über-
weiſen zu wollen.

e e FFrr

Dank.
Für die vielen Beweiſe inniger Theil

nahme bei dem Begräbniß unſeres theu
ren, uns unvergeßlichen Vaters, können
wir nicht unterlaſſen unſern herzlichſten
Dank auszuſprechen. Herzlichen Dank
dem Herrn Dr. Schmidt für ſeine auf
opfernde Thätigkeit, die er unſerm theu
ren Entſchlafenen auf ſeinem ſchweren
Krankenlager erwies.

Dank dem Herrn Paſtor Gerlach
für ſeine am Grabe ſo troſtreich ge
prochenen Worte.

Auch Dank Allen von Rah und Fern,
die ſeinen Sarg ſo überreich mit Pal
men, Kronen und Kränzen ſchmückten und
ihm das letzte Geleit zu ſeiner Ruhe-
ſtätte gaben.

Unendlich groß iſt unſer Schmerz
über den theuren Entſchlafenen; der liebe

Gott mag Jeden vor ſolchem herben
Schickſale bewahren.
Dederſtedt, d. 30. Auuſt 1882.

Die trauernden Geſchwiſter

J

Ackermannm.
Allen Verwandten und Freunden ſa

gen wir für die vielfach bewieſene herz
liche Theilnahme an unſerer theuren
Dahingeſchiedenen hiermit den tiefge
fühlteſten Dank.

Die Familien Richter und Koch
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